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Die Kataſtrophe in Ungarn. 

Die Kataſtrophe in Ungarn iſt geſchehen; der unga⸗ 
riſche Krieg iſt aus. Aber wir bedauern das Ende 
des Krieges nicht, denn wir fürchten nichts für die 
ſcheinbar Beſiegten; wir haben feine Fortdauer 
niemals gewünſcht, denn er diente länger weder dem 
Lande, für das man ihn geführt, noch uns, die wir 
ihm mit Spannung und Anerkennung zuſahen. Es 
wird eine andere Frage ſein, ob man ein ſolches Ende 
des Krieges bedauern ſoll. Ein kimmeriſches Dunkel 
liegt noch auf Verhandlungen und Kapitulationen, 
über Motiven und Gelegenheiten, die bis zur Weber: 
gabe bei Vilagos führten; wir glauben richtig durch 
den Nebel zu ſehen, wenn wir ſagen, daß auch die⸗ 
ſes Ende nicht zu bedauern ſei. Wäre vieles von 
dem eingetroffen, was man von einer Beſiegung 
der Ungarn fürchtete, wären der Fürſt von Win: 
diſchgrätz oder F.⸗M.⸗Lieutenant Welden entweder 
größere oder glücklichere Strategen geweſen, haͤtte Un⸗ 
garn ſich zu den Füßen des Baron Haynau legen 
müſſen, wir hätten die Gelegenheit zum tiefſten 
Bedauern und zur ſchmerzlichſten Theilnahme 
nicht vermißt, — es iſt das nicht geſchehen; 
durch den Nebel der Geheimniſſe an der Theis, dieſes 
heiligen Stromes öſterreichiſcher Zeitungen, glauben wir 


kämpfen und ſiegen zu ſehen, wen es tief bewegt hat, 
die Fluren und Prairien eines der ſchönſten Länder 

uropas in barbariſchen Schlachten verwüſtet zu wiſ⸗ 
fen, deſſen politiſche Anſchauung und Bildung ſich über 
das Parteiengezänk ſeines Krähwinkels bis zur hiſtori⸗ 
ſchen Würdigung eines Völkerkampfes zu tragen im 
Stande war, — wird, wie wir, noch nichts für die 
nationale Freiheit und Berechtigung der Magva⸗ 
ren fürchten. Baron Haynau hat trotz aller Bulle⸗ 
tins die Verfaſſung des heil. Stephan nicht zer⸗ 
riſſen. Die völkerrechtlichen Verträge, welche 
das Haus Habsburg zu Erben der arpadiſchen 
Krone machten, ſind noch nicht ausgelöſcht. Die 
Verfaſſung von Olmütz, das gute Kind einer 
unitariſchen Phantaſie, iſt noch nicht reif genug ges 
worden; — es ſteht noch nicht in eigenen Schuhen. 
Wer zwei geſunde Augen im Kopfe hat, wird nichts 
zu fürchten wiſſen, weder für Ungarn noch vor 
Oeſterreich. Unſer Magen wenigſtens iſt ſtark ge⸗ 
nug, um die Harlequinaden und Poltroniaden der 
öſterreichiſchen Preſſe zu verdauen; wer wie wir es 
gewagt hat, das grobe Geſchütz kaiſerlicher 
Bulletins auszuhalten, lächelt über das kleine Gez 
wehrfeuer oſtdeutſcher Phantaſie, iſt gepanzert gegen 
die Sirenenlieder des Wanderers und bleibt ſtumm vor 
den verführeriſchen Berichten des öſterreichifchen Korres 
ſpondenten. Selbſt vor dem Lloyd fürchtet ſich Preu⸗ 
ßen nicht; die Preſſe erzählt uns Dinge aus jener 
Welt, wo Felix Auſtria unitariſch auf dem Throne 
ſitzt, die Herzoge Almus und Arpad, die Eroberer Uns 
garns, machen die Honneurs. Wir hören zu. 
a iſt ein weiſes Organ, doch fürchten wir uns 
Angft, die eigene Scham, die eigene Troſtloſigkeit un: 
ter dem Geklingel 9 Geklirre en Lügen und Ro⸗ 
domontaden zu verſtecken ſuchen? Was können wir 
dafür, daß die heiligen Prleſter Schwarzenbergs an 
Cymbale und Pauken ſchlagen, damit man das Kind 
nicht weinen und ſchluchzen höre, was können wir da⸗ 
für, daß der Fürſt v. Warſchau glücklicher geweſen 
iſt, als der Eroberer Wiens? Was können wir 
dafür, daß man bei uns weder in Zeſtungen, noch ins 
den Ereigniſſen zu leſen verſteht, daß man ſich zu 
freuen beginnt, wenn ein demokratiſcher Be⸗ 
zirksverein Trauer zum Beſchluß erhoben 
bat und in Erbitterung gegen die Magparen aus⸗ 
bricht, weil ſich die Badenſer mit ihnen verglichen? 

as können wir dafür, daß die Ereigniſſe alle nicht 
einmal geſchehen! Qui vivra, verra! und die Ge⸗ 


as können wir dafür, wenn jene die eigene 
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Berlin, I. September. 11 Maj. der König ha⸗ 


ben allergnädigſt geruht: den bisherigen Regierungs⸗ 


richtig zu ſehen. Wer ein wahrhaftes Intereſſe für 
die Ungarn hat, wen es erhoben hat, neben den deut⸗ 
ſchen Demokraten die Urkraft eines tapfern Volkes 
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Rath Freiherrn v. Mirbach zu Düſſeldorf zum Ober⸗ 
Regierungsrath und Dirigenten der Abtheilung des 
Innern bei der Regierung in Trier; ſo wie die Oder⸗ 
Steuer⸗Inſpektoren, Regierungsaſſeſſor v. Tſchirſchky 
in Ratibor, zum Buſch in Paderborn und Fromm 
in Bromberg, fo wie den Oberzoll-Inſpektor Pörtz⸗ 
gen in Saarbrücken, zu Steuerräthen zu ernennen. 

Berlin, 2. Septbr. Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht, dem Kantor und Schullehrer 
Weiß zu Konradswaldau, Kreis Landeshut, ſowie 
dem Kreis⸗Kaſſen⸗Exekutor und Rentamtsdiener Flohr 
zu Sangerhauſen das allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen. 

Angekommen: Der außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am königl. baieriſchen Hofe, 
Kammerherr v. Bockelberg, von München. — Ab⸗ 
gereiſt: Der Präſident des Konſiſtoriums der Pros 
vinz Pommern, v. Mittelſtädt, von Stettin. 

[Militär⸗Wochenblatt.] Willutzki, Feldw. und 
Rechnungsführer im 33. Inf.⸗Regt., der Char. als Sek.⸗ 
Lt. beigelegt. v. Friederici⸗ Steinmann, Pr.⸗Lt. vom 
6. Juf,⸗Regt., zum Hauptm. und Komp.⸗Chef, v. Dry⸗ 
galski, Sek.⸗et. von demſ. Regt., zum Pr.⸗Et., v. Wiens⸗ 
kowski, Pr. Lt. vom 7. Inf.⸗Regt., zum Hauptm. und 
Komp. ⸗Chef, v. Francois, Sek.⸗Et. von demſ. Regt., zum 
Pr.⸗Lt. ernannt. Krauſe, Pr.⸗Lt. vom 10. Inf.⸗Regt., 
zum Hauptm. u. Komp.⸗Chef, v. Crouſ az, Sek.⸗Lt. von 
demſ. Regt., zum Pr.⸗Lt., v. Dyherrn, P.⸗Fähnr. von 
demſ. Regt., zum überz. Sek.⸗Lt. ernannt. Jahn, ver: 
abſch. Feldw. von demſ. Regt., der Char, als Sek.⸗Lt. bei⸗ 
gelegt. v. Schwanenfel d, P.⸗Fähnr. vom 1. Kür.⸗Regt., 
zum überz. Sek.⸗Lt., v. Falderen, Sek.⸗Lt. vom 22. Inf: 
Regt., zum Pr.⸗Lt., v. Sell, P.⸗Fähnr. von demſ. Regt., 
zum Sek.⸗Lt, ernannt. v. Sydow, P.⸗Fähnr. von demf. 
Regt., zum 2. Ulan.⸗Regt. verſetzt. Frhr. Hiller v. 
Guertringen, Major, aggr. dem 2. Kür.⸗RNegt., von dem 
Verhältniß als milit. Begleiter des Prinzen Friedrich Karl 
v. Preußen, k. Hoh., entbunden, und als aggr. zum 1. 
Garde⸗ulan. (Edw.) Regt. verſetzt. Krahmer, Sek.⸗Lt. 
vom 1. Bat. 1. Regts. ins Ldw.⸗Bat. 33. Inf.⸗Regts. ein⸗ 
rangirt. v. Barfus, unteroff. vom 1. Bat, U, Regts., 
zum Sek.⸗Lt. der Kavall, ernannt. Ru belius, Sek.⸗Lt. 
a. D., zuletzt bei der Kavall. des 1. Bats. 23. Regts., bei 
der Inf. des 1. Bats. 6. Regts., Reder, Pr. Lt. vom 2. 
Bat. 22., ins 1. Bat. 6. Regts., einrangirt, Wagner, 
v. Liebermann, Nickiſch v. Roſeneck, Unteroff. vom 
3. Bat. 6. Regts., letztere beide bei der Kav, zu Sek.⸗ 
Lts., Nöldechen, Pr.⸗Et. vom 1. Bat. 7. Regts., zum 
int, Komp.⸗Führer ernannt. Gropius, Pr.⸗Lt. vom 1. 
Bat. 19., ins 1. Bat. 7. Regts., Gaebel, Hauptm. a. 
O., zuletzt Pr.⸗Lt. im 3. Bat. 7. Regts., in dies Bat. ein: 
rangirt. Meckel v. Hemsbach, Major a. O., zuletzt im 
11, Inf.⸗Regt., zum Führer des 2. Aufgeb. vom 1. Bat. 
10. Regts. ernannt. v. Obermann, Sek.⸗Lt. von demſ. 
Bat., Tepfer, Sek. Lt. vom 1, Bat. 11. Regts., Leh⸗ 
mann, Sek.⸗Lt. vom 2. Bat. 11. Regts., von der Inf. 
zur Kav. verſetzt. Grantzo w, Sek.⸗et. vom 2. Bat. 7., 
ins 1. Bat. 10. Regts., Lilie, Sek.⸗Lt. vom 1. Bat. 10. 
Regts., ins Ldw.⸗Bat. 38. Inf.⸗Regts. einrangirt. v. 
Radecke, Unteroff. vom Ldw.⸗Bat. 38. Inf.⸗Regts., zum 
Sek.⸗Lt. ernannt. v. Tſchepe, Sek. ⸗et. vom 1. Bat. 
20., ins 1. Bat. 22. Regts. einrangirt. Fölkel, Pr.⸗Lt. 
vom 2. Bat. 22. Regts., zum int. Komp. Führer, v. Euen, 
Unteroff. von demſ. Bat., zum Sek.⸗Lt., Willimek, Kün⸗ 
zer, Vice⸗Feldw., Starcke, Gebauer, Unteroff. vom 3. 
Bat. 22. Regts., Koch, Vice⸗Feldw. vom 3. Bat. 23. 
Regts., zu Sek.⸗ets., Berger, Oberſtlieut. a. D., zuletzt 
m 37. Inf.⸗Regt., zum Führer des 2. Aufgeb. vom Ldw.⸗ 
Bat. 36. Inf.⸗Regts. ernannt. Krul le, aggr. Major vom 
1. Garde⸗ulan. (Ldw.) Regt., als Oberfilieut. mit der 
Regts.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. und Penſion der 
Abſchied bewilligt. — Bei der Landwehr: v. Peſchke, 
Hauptm. vom 1. Bat. 7, Regts., dieſem mit der Negts.⸗ 
Unif. mit den vorſchr. Abz. f. B., der Abſchied bewilligt. 
Seeliger 11., Sek. Lt. vom 2. Bat. 10. Regts., Hah⸗ 
mans, Pr.⸗Lt. vom 2. Bat. 23. Regts., der Abſchied ber 
willigt. 

A. Z. C. Berlin, 1. September. [Kammer⸗An⸗ 
gelegenheiten. — Vermiſchte Nachrichten.] 
Wie wir geſtern bereits mitgetheilt haben, wird die 
Kommiſſion der zweiten Kammer zur Prüfung der Mi⸗ 
niſterial⸗Vorlagen der deutſchen Frage, ihre Arbei⸗ 
ten bis zum Montage beendigen. Herr v. Beve⸗ 
rath iſt zum Berichterſtatter ernannt und hat er⸗ 
heißen, feinen Bericht noch in der heutigen Abend 
Sitzung der Kommiffion zu erſtatten. Genehmigt die⸗ 
ſelbe, woran nicht zu ziveifeln iſt, ſeine Arbeit, fo wird 
ſie morgen gedruckt und am Montag unter den Kam⸗ 
mer⸗ Mitgliedern vertheilt. Wahrſcheinlich wird dann 
die öffentliche Diskuſſion ſchon am Mittwoch oder 
ſpäteſtens am Donnerſtage eröffnet werden. Der Ins 
halt des Kommiſſions- Berichts ift wahrſcheinlich ein 
dreifacher: 1) Anerkennung des Bündniſſes vom 


26. Mai, 2) Verheißung des ungetheilten Bei⸗ 
ſtandes der Kammer für die Negierung in der 
Ausführung jenes Bündniſſes, 3) Zugeſtändniß 
der Anwendbarkeit des § 111 der preußiſchen 
Verfaſſung auf die demnächſtige Reichsverfaſſung 
(der Camphauſen'ſche Antrag). Der erſte und zweite 
Punkt ſind mit ſehr überwiegender Stimmenmehr⸗ 
heit angenommen, dagegen hat der Dritte viel Ein⸗ 
ſpruch erfahren und wird vorausſichtlich auch in der 
Kammer den heißeſten Kampf hervorrufen, indem viele 
Abgeordnete der Anſicht ſind, durch ſeine Annahme ein 
wichtlges Kammerrecht vorzeitig aus der Hand zu ge⸗ 
ben. Bemerkenswerth iſt, daß der erſte Punkt, die 
Anerkennung des Bündniſſes, von der Negierung 
gar nicht gefordert ward; indeß hat die Kommiſſion, 
um demkonſtitutionellen Recht der Kammer nichts 
zu vergeben, ſeine ausdrückliche Aufſtellung für nöthig 
gehalten. Was ſchiießlich die Mitglieder der Kommif⸗ 
ſion angeht, ſo erwartete man, daß Herr v. Bodel⸗ 
ſchwingh das ſpezifiſche Preußenthum vorherr⸗ 
ſchend vertreten würde, und es iſt anzunehmen, daß er 
nicht ohne Rückſicht auf dieſe Erwartung von ſeiner 
Abtheilung in die Kommiſſion erwählt ward. Indeß, 
er ſoll ſich über alles Erwarten gefügig gezeigt und 
den deutſchen Standpunkt durchgreifend in den 
Vordergrund geſtellt haben. Dagegen hat Graf Ar⸗ 
nim wieder nach anderer Seite die Vorerwartungen ge⸗ 
täuſcht, indem gerade von ihm eine Reihe von Be⸗ 
denklichkeiten ausgingen, die man, als im Intereſſe des 
„preußiſchen Standpunktes“, gegen den deutſchen ges 
macht erachten konnte. — Aus den Arbeiten der Kom: 
miſſion für die Verfaſſungsrevifion, haben wir bis zum 
21. Artikel der Verfaſſung Mittheilungen gemacht. 
Art. 22. Von der Volksſchule, iſt beibehalten, in 
dieſem Artikel, jedoch gleich nach dem erſten Satz aus 
Art. 23. die Beſtimmung über das Gehalt der Leh⸗ 
ter in folgender veränderter Faſſung mit aufgenommen. 
„Der Staat gewährleiſtet demnach den Volks⸗ 
ſchullehrern ein feſtes, den Lokal- Verhältniſſen 
angemeſſenes Einkommen.“ Art. 23 iſt mit Ab⸗ 
zug vorgedachten Satzes beibehalten. Art. 24. Von 
der Preſſe iſt ſehr verändert worden. Der erſte 
Satz iſt beibehalten. Die zweite Hälfte von „die 
Preßfreiheit c.“ an, iſt geſtrichen und dafür folgen⸗ 
der Paſſus eingeſchoben: „Die Ceuſur darf nicht 
eingeführt werden, jede andere Beſchränkung der 
Preß freiheit, nur im Wege der Preßgeſetzge⸗ 
ſetzgebung.““ Dieſe Abänderung iſt reſtringiren⸗ 
der Natur. Von Art. 25. Ueber die Beſtrafung 
von Preßvergehen iſt nach langen Debatten und wie⸗ 
derholten Beſchlüſſen der erſte Satz beibehalten: „Ver⸗ 
gehen, welche durch Wort, Schrift, Druck oder bild⸗ 
liche Darſtellung begangen worden, ſind nach den all⸗ 
gemeinen Strafgeſetzen zu beſtrafen.“ Der 2te und 
Ste Satz ſollen als tranſitoriſch an den Schluß des 
ganzen Geſetzes gerückt werden. Art. 26 anfangs ver⸗ 
worfen, wurde hernach beibehalten, jedoch hinzugefügt, 
daß auch „Herausgeber und Kommiſſionair“ nicht ver⸗ 
folgt werden dürften, wenn der Verfaſſer bekannt ſei. 
In Art. 27 vom Verſammlungsrecht iſt der erſte 
Satz „alle Preußen ſind berechtigt, ſich ohne vor⸗ 
gängige obrigkeitliche Erlaubniß friedlich und ohne 
Waffen in geſchloſſenen Räumen zu verſammeln“, an⸗ 
genommen. Im Folgenden haben in dem Sat: 
„Dieſe Beſtimmung bezieht ſich nicht auf Verſamm⸗ 
lungen unter freiem Himmel, welche in allen Beziehun⸗ 


gen der Verfügung des Geſetzes unterworfen ſind“ die 
Worte „in allen Beziehungen“ die Faſſung erhalten: 


„Auch in Beziehung auf vorgängige obrigkeitliche 
Erlaubniß.“ Der Schluß des Artikels iſt geſtrichen. 
Art. 28. „Alle Preußen haben das Recht, ſich zu 
ſolchen Zwecken, welche den Strafgeſetzen nicht AR 
laufen in Geſellſchaften zu vereinigen“, iſt angenom⸗ 
men, hat aber folgenden wichtigen Zuſatz erhalten: 
„Das Geſetz regelt insbeſondere zur Aufrecht⸗ 
haltung der öffentlichen Sicherheit, die Ausübung 
des in dieſem Paragraph gewährleiſteten Rechts 3 
politiſche Vereine können Beſchränkungen und 
vorübergehenden Verboten im Wege der Geſetz⸗ 
gebung unterworfen werden.““ Art. 29 und 30 
vom Korporations⸗ und Petitions⸗ Recht find, 
beibehalten, Im Art. 31 vom Briefgeheimniß if. 
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der letzte Satz: „Das Geſetz bezeichnet die Beamten, Cholera erkrankt gemeldet 4160 Perfonen, Zugang 
welche für die Verletzung des Geheimniſſes der der bis heute Mittag 52; Summa 4212 Perſonen. — 


Poſt anvertrauten Briefe verantwortlich find” ge⸗ 


| Davon find geneſen 1009, geſtorben 2561, in Be 


ſtrichen. Art. 32 von der Wehrpflicht iſt beibe⸗ handlung geblieben 642 Perſonen. 


halten. Art. 33 von der Eintheilung der be⸗ 
waffneten Macht iſt ganz geſtrichen. Im 
Art. 34 „die bewaffnete Macht kann zur Unterdrückung 
innerer Unruhen und zur Ausführung der Geſetze nur 
auf Requiſition der Civilbehörden und in den 
vom Geſetze beſtimmten Fällen und Formen verwendet 
werden“ ſind die geſperrten Worte geſtrichen. 
Art. 35 hat folgende Faſſung erhalten: „Die Einrich⸗ 
tung der Bürgerwehr wird durch das Geſetz geregelt.“ 
Art. 36 hat folgende veränderte Faſſung erhalten: „Der 
Militärgerichtsſtand des Heeres beſchränkt ſich auf die 
Strafſachen und wird durch das Geſetz geregelt. Die 
Beſtimmungen über die militäriſche Disciplin im Heere 
bleiben Gegenſtand beſonderer Verordnungen. Art. 37 
iſt beibehalten. — Unter die Abgeordneten der zweiten 
Kammer find folgende neue Druckſachen vertheilt: Das 
oktroyirte Geſetz vom 15. Juni über die Beſtrafung 
der Vergehen gegen die Telegraphen ſammt Motiven. 
Ferner ein neuer wichtiger Geſetzentwurf: „wegen Ab⸗ 
änderung einiger Beſtimmungen des Geſetzes v. 3. Ja⸗ 
nuar 1845, betreffend die Zertheilung von Grund⸗ 
ſtücken und die Gründung neuer Anſiedelungen“ ſammt 
Motiven. Man entnimmt daraus, daß das Geſetz 
v. 3. Januar 1845, in deſſen Tendenz es allerdings 
nicht lag, die durch die ältere Geſetzgebung begründete 
Befugniß zur Zertheilung des Grundbeſitzes zu 
beſchränken, bei ſeiner praktiſchen Ausführung Schwle⸗ 
rigkeiten hervorrief, welche den freien Verkehr mit dem 
Grundeigenthum hemmten und einen nachtheiligen Ein⸗ 
fluß auf den Realkredit übten. Der neue Geſetzent⸗ 
wurf hat daher die Abſicht, noch vor der erfolgten Aen⸗ 
derung der Steuer⸗, Gemeinde⸗, Kirchen⸗ und Schul⸗ 
Verfaſſung, das Geſetz vom 3. Januar 1845 in ſo⸗ 
weit zu reformiren, daß das Dismembrationsverfahren 
von allen für die Erreichung des Zweckes dieſes Ge⸗ 
ſetzes entbehrlichen hemmenden Forderungen befreit 
werde. Ferner ein neuer Geſetzentwurf ſammt Moti⸗ 
ven, betreffend die Abänderung des Eingangszolles für 
ungereinigte Soda, welche von 6 Gr. pro Centner aaf 
1 Thaler erhöht werden ſoll. Endlich Geſetzentwurf 
wegen Feſtſtellung des Staatshaushaltsetat 
pro 1849, welcher nach der durch die Geſetzſammlung 
vom J. 1848 ergangenen Publikation auf 94,174,380 
Thaler veranſchlagt iſt. Außer dieſen Geſetzentwürfen 
iſt ein Antrag vom Abgeordneten v. Viebahn ver⸗ 
theilt, daß die früher vorbehaltene Reviſion der Ge⸗ 
ſchäftsordnung von der betreffenden Fachkommiſſion 
nunmehr bewirkt werde. Es hängt dieſer Antrag mit 
Ausſtellungen zuſammen, welche, wie wir ſchon mittheil⸗ 
ten, von den Abgeordneten ſelbſt gegen den gegenwär⸗ 
tigen Geſchäftsgang der Kammer erhoben find, nas 
mentlich inſofern, als der Antrag unter andern 
fordert, daß die wichtigeren legislatoriſchen Arbei⸗ 
ten nicht durch Fachkommiſſionen, ſondern durch die 
ganzen Abtheilungen berathen werden möchten und 
dies in der Geſchäfts-Ordnung ausgeſpro⸗ 
chen werde. — Die Partei des Profeſſors Stiehl 
in der zweiten Kammer, die ſogenannte Rechte, zählt 
gegenwärtig 60 Abgeordnete. — Wie es heißt, würde 
das Königspaar ſammt dem Hofe auch im kommenden 
Winter noch nicht in Berlin zubringen, weil die des 
mokratiſchen Elemente hier noch zu ſehr vorheerſchten. 
Durch die Abweſenheit des königlichen Hofes von 
Berlin entſteht dem gewerbetreibenden Publikum ein 
großer Nachtheil; indeß darf man wohl kaum anneh: 
men, daß über jene Angelegenheit jetzt ſchon definitiv 
abgeſchloſſen ſei. — Die Regierung wendet der Ver⸗ 
vollſtändigung des telegraphiſchen Syſtems fortgeſetzt 
viel Sorgfalt zu, da die neueren Erfahrungen gezeigt 
haben, daß ein Staat, der dieſes äußere Hülfs mittel 
für ſeine Zwecke entbehrt, dadurch gegen Nachbarlän⸗ 
der in bedeutende Nachtheile gerathen kann. Es ſind 
daher außer der optiſchen Telegraphen⸗Linie 
von Berlin und Köln nach Koblenz bereits fol⸗ 
gende elektriſche Linien von Berlin nach Frank- 
furt a. M., von Berlin nach Köln und Aachen 
und von Berlin nach Hamburg in Thätigkeit ge⸗ 
ſetzt. Von Berlin nach Stettin, ſo wie von 
Berlin nach Breslau, Koſel und Oderberg 
(zur Verbindung mit Wien) ſind die Linien in An⸗ 
griff genommen, noch andere Linien werden projektirt. 
— Unter den hier jetzt angekommenen, bemerkenswer⸗ 
then Fremden befindet ſich auch ein Graf Agoſtino 
Capodiſtrias aus Korfu und ein moldauifcher 
Aga aus Jaſſy, Namens Coſtaiki. — Mehrere 


C. B. Berlin, 1. Septbr. [Tagesbericht.] Der 
ronſtitutionelle Klubb, der bis Anfang Juli v. J. 
der einzige Gegenverein von Bedeutung gegen die radikal⸗ 
demokratiſchen Klubbs war, ſpielte ſ. Z. eine in der 
That nicht unwichtige Rolle. Faſt gleichzeitig mit dem 
berliner „politiſchen“ fpäter „demokratiſchen“ Klubb ins 
Leben gerufen, war er Antipode deſſelben bis zum Auf⸗ 
treten des Miniſteriums Pfuel; in die Frankfurter 
Nationalverſammlung ſandte er aus ſeiner Mitte 
den Präſidenten Lette, den Dr. W. Jordan (jegt 
Reichs⸗Marinerath), den Dr. Veit; in die Berliner 
Conſtituante geh. Rath Bauer, geh. Rath Jo- 
nas. Zu feinen Führern gehörten. bekanntlich Dr. 
Stern, Dr. Freeſe, R. Prutz (welche jetzt der de⸗ 
mokratiſchen Partei angehören), Profeſſor Keller 
(Mitglied der zweiten Kammer) und andere jetzt ziem⸗ 
lich weit rechts gehende Perfönlichkeiten, Die, wie aus 
den angeführten Namen erhellt, weſentlich verſchiedenen 
Elemente waren nach dem November 1848 nicht mehr 
zu vereinigen und nachdem jetzt die Linke des Vereins 
ſich den Volksvereinen, die Rechte aber den patrioti⸗ 
ſchen, Preußen- und Treubunds⸗Vereinen zugeſellt hat, 
haben die Centrumsmitglieder darauf reſigniren müſſen 
den Klubb- blos zu reorganiſiren. Wie es heißt, beab⸗ 
ſichtigen frühere Mitglieder des Vereins, ſowie andere 
der liberal conſtitutionellen Partei angehörige Perſonen 
einen neuen conſtitutionellen Verein ins Leben zu ru⸗ 
fen. — Der frühere Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten Freiherr v. Arnim, welcher ſich zur Zeit 
in Neuwied aufhält, wo ſeine Tochter in einer Erzie⸗ 
hungsanſtalt der Herrnhuter Gemeinde erzogen wird, 
hat das ihm übertragene Mandat für die zweite Kam⸗ 
mer abgelehnt. — Man ſpricht in ſonſt gut unter⸗ 
richteten Kreiſen von einem demnächſt bevorſtehenden 
durchgreifenden Perſonenwechſel bei den höhe- 
ren Verwaltungs-Stellen. Bereits werden eine 
Menge Regierungschefs und Oberpräſidenten als ſolche 
bezeichnet, die zur Dispoſition geſtellt werden würden. 
Bei andern wird man ſich darauf beſchränken, ſie die 
Verwaltungskreiſe wechſeln zu laſſen. — Der ruſſiſche 
Geſandte Herr v. Meyendorff, der erſt zum Sten 
erwartet wurde, iſt bereits vorgeſtern von Warſchau 
nach Berlin zurückgekehrt. — In demokratiſchen Kreis 
ſen wird bereits darüber diskutirt, ob man an den 
Reichstagswahlen Theil zu nehmen habe oder 
nicht. Die hieſigen Organe der Partei, „Urwähler“ 
und „Demokratiſche Zeitung“ gehen in dieſer Frage 
aus einander. ; 

[Die Abgeordneten zur erſten Kammer:] 
1. Kaufmann Nelleſſen zu Aachen für den erſten 
Aachener Wahlbezirk, 2. Regierungs-Rath Bracht 
zu Dillenburg für den zweiten Münſterſchen Wahlbe⸗ 
zirk haben ihr Mandat niedergelegt. C. C. 

[Stahl zur preußiſch⸗deutſchen Frage.] Die 
Rede des Profeſſors Stahl gegen den Antrag 
Camphauſens, die angemeldet aber nicht gehalten 
wurde, verdient als die Zuſammenfaſſung der Argu⸗ 
mente einer großen einflußreichen Partei die Beachtung, 
die ihr in allen Kreiſen geſchenkt wird. Die Argu⸗ 
mente, welche die Schrift dem Antrage entgegenſtellt, 
ſind aber an ſich einer ernſten Erwägung nicht unwerth, 
und könnten leicht einer Gegnerſchaft als Waffe dienen, 
der Herr Stahl zu Hülfe zu kommen wohl nicht ge⸗ 


Bundes ſelbſt zum Gegenſtande haben, da⸗ 


her dieſen abforbiren und ſelbſt an feine 


Stelle treten.... Man wird es daher Preußen 
zugeſtehen, daß es mit ſeinen engeren Genoſſen ein ge⸗ 
meinſames Parlament, eine gemeinſame Civil⸗, Krimi: 
nal⸗ und Zoll⸗Geſetzgebung gründe; aber vor Allem 
nicht, daß es mit ihnen Krieg und Frieden beſchtieße ꝛc. 
. . .. Dadurch aber wäre offenbar die ganze Reiche: 
vorſtandſchaft Preußens illuſoriſch. Was hilft es ihm, 
daß in der Drei⸗Königsverfaſſung Art. 72 ſteht: der 
Reichsvorſtand erklärt Krieg und ſchließt Frieden, da 
nach Art. 40 der Schluß = Akte der Krieg nur durch 
ſämmtliche Bundesglieder beſchloſſen werden kann? 
Was hilft es ihm, daß nach Art. 81 der Reichsvor⸗ 
ſtand über die bewaffnete Macht verfügt, da wenigſtens 
bei einem Krieg die oberſte Verfügung nothwendig an 
den deutſchen Bund kommen muß?“ In dieſer 
Weiſe beleuchtet der Verfaſſer mit der bis zum Spitz⸗ 
ſinn ausgebildeten Sagacität, die hauptſächlich für 
Rechtsfragen das Erbtheil der Natjon iſt, welcher der 
beredte Anwalt der chriſtlich-germaniſchen Politik feiner 
Abſtammung nach angehört, die gegenwärtige ſtaats⸗ 
rechtliche Lage Preußens nach ihren verſchiedenen Be⸗ 
ziehungen. „Es könnte dahin kommen,“ ſchließt er die⸗ 
ſen wichtigen Theil ſeiner Ausführung, „daß das Zu⸗ 
ſtimmungsrecht der Kammern die letzte Schutzwehr für 
die Exiſtenz des Staates Preußen, für die Exiſtenz der 
Großmacht Preußen wäre, und dieſe Schutzwehr ſoll 
ſofort abgetragen werden?“ — Am Schluß erklärt er: 
die Regierung könne und dürfe von dem Werke der 
Einigung Deutſchlands nicht zurücktreten, aber ſie müſſe 
ſich dieſelbe freie Stellung zu demſelben wahren, wie 
die anderen Staaten. Der ganze Bundesſtaat, wie er 
hier unternommen werde, ſei ſeinem Urſprung nach nur 
ein doktrinäres Programm. Ein Bundesſtaat 
der Art habe nie in der Geſchichte eriftirt. Ob er aus⸗ 
geführt werden könne, ſei noch problematiſch. „Doch, 
es iſt die Looſung, der Nation geworden. Der Verſuch 
muß gemacht werden und Preußen muß ihn machen. 
Aber wenn Preußen nach Pflicht und Nothwendigkeit 
die Vollſtreckung eines doktrinären Programms über⸗ 
nimmt, ſo möge es wenigſtens wohl auf ſeiner Hut 
ſein, daß es der großen Realität Europas gegenüber 
mit Ehren beſtehe. Schon einmal feit den Märztagen 
gab Preußen ſeine Macht zur Vollſtreckung eines dok⸗ 
trinären Programms, und der unausbleiblihe Ausgang 
war ein tief beklagenswerther. Es giebt Dinge, für 
welche es unendlich leichter iſt, glänzende Siege auf 
parlamentariſchem Gebiete zu erringen, als auf militä⸗ 
riſchem oder diplomatiſchem Gebiete.“ . B. 
[In der deutſchen Angelegenheit] find vor 
einigen Tagen an diejenigen Staaten, welche dem 
Dreikönigsbund noch nicht beigetreten find, die 
Zuſchriften ergangen, welche die Aufforderung zur 
ſchließlichen Erklärung enthalten. Erfolgt von Seiten 
dieſer Staaten binnen 14 Tagen keine derartige Erklä⸗ 
rung, ſo wird Seitens der verbündeten Staaten zur 
Zuſammenberufung des Reichstages geſchritten. 
Namentlich iſt es Preußen, welches die Gewinnung 
des Bodens der That entſchieden anſtrebt, indem das 
preußiſche Staatsminiſterium von der Anſchauung aus⸗ 
geht, daß eines Theils von dieſem Boden der That 
aus die Unterhandlungen mit Oeſterreich und anderen 
deutſchen Staaten mit größerer Ausfiht auf Erfolg 
geführt werden können und anderen Theils durch die 
thatſächliche Kundgebung des entſchiedenen Wollens die 
Sache des deutſchen Bundesſtaates feſtere Wurzeln in 


meint iſt. Stahl erörtert einen Punkt, der von den der deutſchen Nation ſchlage. — In Bezug auf die 


übrigen Rednern für und wider den Antrag wenig in 
Betracht gezogen wurde, — nämlich das ſtaatsrecht⸗ 
liche Verhältniß, in welchem Preußen zufolge der 
bis jetzt gepflogenen Verhandlungen ſich befindet. Er 
ſtellt die Prüfung an, „ob dieſes Verhältniß ein fo 
günſtiges iſt, daß es rathſam ſcheinen könnte, die Mit⸗ 
tel künftigen Widerſtandes, zu denen unſtreitig auch das 
Zuſtimmungsrecht der preußiſchen Kammern gehört, fo: 
fort aufzugeben.“ Er faßt hier zunächſt den Vorbe⸗ 
halt der andern Regierungen in's Auge. Für's 
erſte — ſagt er — ſind ſie an die ganze Verfaſſung 
nicht gebunden, wenn nicht, Oeſterreich ausgenommen, 
die fämmtlichen übrigen Staaten Deutſchlands, alfo 
auch Bajern, beitreten. Für's Andere haben fie gerade 
die Oberhauptsfrage ſpeziell von ihrer Verpflichtung 
ausgenommen. Es ſei fo die Dreikönigs-Verfaſſung 
in ihrem wichtigſten Stück eine offne Frage. „Preußen 
iſt nicht zu dem Verſuche befugt, auf dem Reichstag 
die von ihm übernommenen Nachtheile zu beſeitigen, 
aber die anderen ſind zu dem Verſuche befugt, die 
Preußen zugeſtandenen Vortheile zu beſeitigen, wo dann 


Mitglieder der hiefigen jüdiſchen Gemeinde wollten zu allerdings dieſem der völlige Rücktritt frei bleibt.: Nach 


dem zeitigen Gottes dienſte, den fie an ihrem bevorſtehen⸗ 


Beleuchtung der verſchiedenen Belaſtungen, die Preußen 


den Neufahrstage (den 17. d. M.) und am Verſöh⸗ mit der- Verfaſſung auf ſich nehmen will, wird das 


nungsfe 


(den 26. d. M.) begehen, diesmal den ſtaats rechtliche Verhältniß zu Oeſterreich in 


Saal der Singakademie miethen, was ihnen aber Betracht gezogen. Oeſterreich ſind durch den Drei⸗ 
aus verſchiedenen Rückſichten verweigert wurde. — Königsvertrag überall ſeine vollen Rechte aus dem 
Die Soldaten, welche bis jetzt im Schauſpielhauſe deutſchen Bunde vorbehalten. Nach Art. II. der Bun⸗ 


einquartirt waren, find heute damit beſchäftigt, dafs 
ſelbe wieder zu räumen. — Mit Abſchluß dieſer 
Woche geſtaltet ſich der Cholera-Rapport voll⸗ 


ſtändig alſo: Bis geſtern Mittag waren als an der 


desakte ſteht es nun den Bundesgliedern zwar frei, 


Sonderbündniſſe unter einander zu ſchließen, „jedoch 
nur für außerbundliche Zwecke, nicht aber 
Bündniſſe, welche den Zweck des deutſchen 


von München aus gegebene Nachricht, daß Herr 
v. Biegeleben bei ſeinen Unterhandlungen mit dem 
preußiſchen Staatsminiſterium ein günſtiges Ergebniß 
erzielt habe, können wir anführen, daß wir nur wiſſen, 
daß das hieſige Staatsminiſterium gegen Heten v. Bie⸗ 
geleben eine mehr zurückhaltende Stellung beobachtet 
hat und in ſeinen Erklärungen ſehr vorſichtig geweſen 
iſt. — Wie wir erfahren, iſt hinſichtlich der Schritte, 
welche von Frankreich und Preußen vereint ge⸗ 
gen die Schweiz in Betreff ihrer Stellung zu den 
revolutionairen Elementen Europa's geſchehen ſollten, 
gegenwärtig eine Stockung eingetreten. Frankreich, 
welches Preußen zu gemeinſamen Schritten im Intereſſe 
der Ruhe Europa's aufgefordert hatte, ſcheint die 
fernere Haltung der Schweiz für's Erſte abwarten zu 
wollen. Zeigt ſich der ſchweizer Bundesrath als nicht 
im Stande, ſeinen Maßnahmen in Bezug auf die eine 
neue Revolution vorbereitenden Flüchtlinge bei den 
Kantonen Geltung zu verſchaffen, ſo dürfte ein ent⸗ 
ſchiedenes Auftreten von mehreren europäi⸗ 
ſchen Staaten zu erwarten ſein, da man der 
Schweiz nicht ferner das Recht einzuräumen gemeint 
iſt, der eigentliche Herd der Revolution in Europa zu 
ſein. Verſteht die Schweiz ihre Neutralität in dieſem 
Sinne, ſo möchte es dem Zuſammenwirken mehrerer 
Großmächte wohl gelingen, ihr andere Begriffe in die⸗ 
ſer Hinſicht beizubringen. »  (Hamb, Corr.) 
A. Z. C. Berlin, 2. Septbr. [Tagesbericht.] 
Die Beſtrebungen derjenigen extremen Partei, welche, 
wie wir jüngſt berichteten, immer entſchiedener darauf 
dringt, daß Preußen allen deutſchen Beſtrebungen ent⸗ 
ſage, ſich in fi iſolire und auf feine auswärtigen 


niederlegen werde. 


lliancen ſtütze, haben fo eben in ihrem negativen 
en a e Wortführer gefunden. Der hie⸗ 
ſige geheime Kommerzienrath Wilhelm Beer, ein 
Bruder des Componiſten Meperbeer, Abgeordneter 
zur erſten Kammer und Mitglied der äußerſten Rech⸗ 
ten, hat eine Broſchüre erſcheinen laſſen: „Die Drei⸗ 
Königsverfaſſung in ihrer Gefahr für Preußen darge⸗ 
ſtellt und allen Patrioten gewidmet,“ worin er auf das 
nachdrücklichſte gegen den projektirten Bundesſtaat zu 
Felde zieht. Er ſtellt ſich durchaus auf den ſpecifiſch⸗ 
preußiſchen Standpunkt und iſt der Anſicht, daß in 
der vorgeſchlagenen Reichsverfaſſung nur Elemente zum 
Untergange des preußiſchen Staates enthalten ſeien, 
wogegen Preußen ſeinerſeits nicht den geringſten Nutzen 
dabei habe. Der pofitive Theil iſt kürzer behan⸗ 
delt. Der Verfaſſer geſteht offen, nur zum Vertrauen 
auf Gott einladen zu können. „Gott rettet uns noch 
einmal von unſerer eigenen Thorheit; wir können frei⸗ 
lich nicht ſagen wie; allein er läßt ſicherlich fein Hel⸗ 
denvolk, welches er 200 Jahre ſo ſichtlich begünſtigt 
hat, nicht untergehen.“ — Man hegt hier augenblick⸗ 
lich in politiſchen Kreiſen vielfach die Vermuthung, daß 
der Erzherzog Johann bei ſeinem gegenwärtigen 
Zuſammentreffen in Frankfurt mit dem Prinzen 
von Preußen, ſeine Machtvollkommenheit als Reichs⸗ 
verweſer in die Hände des preußiſchen Thronfolgers 
Einen Konſükt aus dem Zuſam⸗ 
mentreffen dieſer beiden Fürſtenhäuſer befürchtet hier 
wohl Niemand. — Die ſardiniſche Regierung läßt ſich 
ſeit dem Abgange ihres hieſigen Geſandten, des Grafen 
Roſſi, nur noch durch einen Geſchäftsträger vertre⸗ 
ten. Es iſt dies der Graf v. Antioche, welcher vor 
einiger Zeit nach Turin gereiſt war, und nun mit ſei⸗ 
ner Familie von dort zurückgekehrt iſt, um ſich hier 
häuslich niederzulaſſen. — In der militäriſchen Welt 
hat es einiges Aufſehen erregt, daß die in den letzten 
drei Tagen aus dem däniſchen Kriege hier angelangten 
drei Bataillone des 18. LandwehrsInfanterie: Regiments 
nur von dem Platzmajor und nicht auch von dem 
Kommandanten oder von einem andern General ein- 
geholt worden ſind. Die Soldaten und Offiziere jenes 
Regiments ſollen ſich deshalb einigermaßen verletzt füh⸗ 
len. — Es macht einen eigenthümlichen Eindruck, die 
Helme dieſer Soldaten alle mit einem ſchwarzen Lack 
überzogen zu ſehen. — Die Behörden wollen, wie man 
aus einzelnen Aeußerungen entnimmt, genau davon un⸗ 
terrichtet fein, daß in ganz Deutſchland ſeit Kurzem 
ereits wieder eine enge Verbindung der demokrati⸗ 
ſchen Partei exiſtire, die im Wege gewaltſamer Er⸗ 
hebung eine Regeneration der demokratiſchen Intereſſen 
bezwecke, deren Ausführung aber erſt dann erfolgen 
ſolle, wenn dazu Kräfte genug erlangt fein würden. — 
Geſtern Nachmittag wurde in einem Hauſe unter den 
Linden ein Mann arretirt, welcher in einem. Anfalle 
von Wahnſinn ſeine Frau hatte erſtechen wollen. — 
Von geſtern bis heute Mittag ſind nur 29 neue 
Cholergerkrankungen gemeldet. 

C. B. Berlin, 2. Septembee. (Kirchliches. — 
Vermiſchte Nachrichten.] Während proteſtantiſcher 
Seits von allen Seiten gegen eine Abtrennung der 
Kirche vom Staate proteſtirt wird, und das zögernde 
Verhalten der R'gierung in Ausführung der betreffen: 
den Verfaſſungs⸗Beſtimmungen dafür zu ſprechen ſcheint, 
daß man höheren Orts jenen Proteftationen nachzuge⸗ 
ben ſehr geneigt iſt, ſcheint die Regierung anderſelts 
entſchloſſen, die kirchliche Freiheit, welche die Verfaſſung 
allen Religionsgeſellſchaften gewährleiſtet, in Bezug auf 
die katholiſche Kirche nicht zu verkümmern. Dafür 
ſprechen zwei Verfügungen, welche das Kultusminiſte⸗ 
rium unlängſt erlaſſen hat. Die eine bezieht ſich auf 
die früher viel angefochtene Befugniß der Regierung, 
ſolche kath. Pfarrſtellen, deren Patron des Präſentations⸗ 
rechts für ſeine Perſon verluſtig gegangen iſt. zu erſetzen. 
Das Miniſterium erklärt, daß dieſe Beſetzung fortan 
durch die geiſtlichen Oberen erfolgen könne. Dutch 
eine zweite Verfügung ordnet der Miniſter an, daß die 
Einsammlung freiwilliger Beiträge zur Beſtreitung der 
kirchlichenczemeindebedürfniſſe innerhalb einzelner katho⸗ 
lischer Gemeinden künftig ohne Erlaubniß der weltlichen 
Behörden ſolle ſcattfinden dürfen. — 
ſuchen, die kürzuch an die Nummern eingegangen ſind, 
befindet ſich auch ein bemerkenswerthes des Kaufmanns 
Erbſchloe⸗Muüller in Elberfeld. Derſelbe Über: 
reicht ein in Konſtantinopel aufgegebenes und mit einem 
öſterreichiſchen Amtsſiegel wieder verſchloſſenes Schrei: 
ben und behauptet, die öſterreichiſche Regierung 
laſſe alle aus der Levante kommenden dieſſeitigen 
Briefe eröffnen, um von allen Bewegungen des 
dieſſeitigen Handels mit der Levante genan und 
gut unterrichtet zu ſein. Der Antragſteller bittet, 
zu vermitteln, daß für die Folge preußiſche Korreſpon⸗ 
denz unter Achtung des Briefgeheimniſſes den öſterrei⸗ 

Diſchen Staat paſſire. Erinnert man ſich an eine 
wird de Reklamation eines engliſchen Blattes, fo 
Pe in der That verſucht zu glauben, daß die 
vereinnelt dacrdenen Fälle der k. k. Wißbegierde nicht 

aſtehen. — Seit einigen Tagen hält ſich 
Aſſeſſor Jung wieder hier auf; ei beabſichtigt Schritte 
zu thun, um feine Verſetzung nach Köln rückgängig 
zu machen. — Nach dem Vorgange der Abgeordneten 
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der Provinz Preußen beabſichtigen auch die Deputirten tung des Bundesſtaates iſt ein preußiſches 


der andern Provinzen zu beſonderen Beſprechungen über wie ein deutſches Intereſſe. 


Preußen kann 


Fragen, die ihre reſp. Provinzen zunächſt intereſſiren, ſeine Stellung als europäiſche Großmacht nicht aufge⸗ 


zuſammenzutreten. 

(Kammermittheilungen.] In dieſer Woche 
werden die Kammern endlich wieder öffentliche Sitzun⸗ 
gen halten. Die erſte Kammer am 3., die zweite 
Kammer am 4. d. M. Die Erſtere verſpricht indeß 
wenigſtens in gedachter Sitzung ſehr wenig Intereſſe, 
da fie ſich nach der Tagesordnung nur mit Wahl: 
prüfungen, anderweiter Abſtimmung über den neu re⸗ 
digirten Geſetzentwurf in Betreff der Suspendirung 
der Bürgerwehr und dem Petitions-Bericht beſchäfti⸗ 
gen wird. Die Tagesordnung für die zweite Kammer 
ift nicht viel intereſſanter, namentlich die deutſche Frage 
noch nicht darauf enthalten. Sie ſtellt außer der 
Wahlprüfung, fünf größtentheils bereits von uns mit⸗ 
getheilte Kommiſſionsberichte zur Plenardebatte. Näm⸗ 
lich über den Antrag: 1) des Abg. Renard wegen 
Regulirung der gutsherrlich- bäuerlichen Verhältniſſe, 
2) des Abg. Herrmann wegen der Nothſtände in den 
Spinnerei⸗Diſtrikten, 3) des Abg. v. Rohrſcheidt, No⸗ 
tizen über die Kommiſſions-Thätigkeiten zu veröffent⸗ 
lichen, 4) des Abg. Camphauſen auf Bildung einer 
Kommiſſion zur Prüfung des Staatshaushalts (S. 
folgenden Artikel), 5) Ueber die Verordnung wegen 
Räumung der Chauſſeen vom Schnee. Ad 1 bis 3 
ſchlagen die Berichte Tagesordnung vor. — Unter 
den heute an die Abg. der zweiten Kammer vertheil: 
ten Druckſachen iſt beſonders der bereits erwähnte 
Kommiſſionsbericht über die miniſteriellen Vorlagen in 
der deutſchen Verfaſſungsangelegenheit zu 
bemerken. Der Bericht enthält 6 gedruckte Quartſei⸗ 
ten und läuft in feinem Endreſultat genau auf die 
drei, bereits geſtern angegebenen Punkte hinaus: Zu⸗ 
ſtimmung zum Bündniß von: 26. Mai, Verheißung 
voller Unterſtützung auf dem dadurch angebahnten 
Wege, Anerkenntniß, daß der Art. 111 der Verfaſſung 
vom 5. Dezbr. auf die demnächſtige Reichsverfaſſung 
Anwendung finde. Erſtere beide Punkte wurden ein⸗ 
ſtimmig, der letzte mit großer Mehrheit angenommen, 
Ueberhaupt iſt der ganze Bericht ſehr anerkennend und 
genugthuend für die Regierung geſchrieben, beſonders 
was bie Stellung zu Oeſterreich anbetrifft. Die Kom: 
miſſion war einſtimmig der Anſicht, daß die Feſtſtellung 
eines nach beiden Seiten befriedigenden Verhältniſſes 
zu Oeſterreich, ſowohl durch die Bundesverträge von 
1815, als auch durch das Intereſſe des ſich neuge⸗ 
ſtaltenden Deutſchlands geboten ſei. Dies habe die 
Regierung in richtiger Auffoffung der Verhältniſſe 
durch das Unionsanerbieten verwirklichen wollen. 
Preußen habe damit gethan, was an ihm geweſen, 
ſeine fernere Aufgabe ſei es, die gewiſſenhafteſte Treue 
gegen die Bundespflichten mit dem Selbſtgefühl zu 
vereinigen, das ein großer Staat niemals, und am 
wenigſten dann verleugnen dürfe, wenn er an die 
Spitze einer neuen Staatenbildung zu treten berufen 
ſei. Auf das Bündniß vom 26. übergehend, ſagt der 
Bericht dann weiter, es müſſe anerkannt werden, daß 
jener Staatsakt durch ein dringendes Bedürfnſß herz 
vorgerufen worden, und daß er demſelben in zweckge⸗ 
mäßer Weiſe zu genügen ſuche. Es gelte dies ſowohl 
hinſichtlich der augenblicklichen Erhaltung der Sicher⸗ 
eit Deutſchlands, als der Bildung eines deutſchen 
Bundesſtaates. In letzterer Beziehung zeigten na⸗ 
mentlich die vorliegenden Dokumente, daß Preußen nir⸗ 
gend wo vom Standpunkt ſeiner ausſchließlichen Par⸗ 
tikular⸗Intereſſen aus gehandelt, daß es alle Paciscen⸗ 
ten als gleichberechtigte Glieder der zu gründenden 
Geſammtheit betrachtet habe. Könne nicht geleugnet 
werden, daß mit dem Zurückttitt Preußens ein zwar 
für Letzteres ebenfalls bedenklicher, für die anderen 
Staaten aber geradezu verderblicher Zuſtand eintreten 
müſſe, ſo müſſe es auffallen, daß gerade auf der 
Seite, auf welcher das überwiegende Intereſſe an dem 
Zuſtandekommen der Einheit zu bereitwilligem Entge⸗ 
genkommen drängen ſollte, vielfach noch Lauheit, Un⸗ 
entſchloſſenheit, ja entſchieden Abneigung herrſche. Es 
entſpringe dies freilich zum Theil einem an ſich edlen 
oden, der, wenn auch irrigen Beſorgniß, daß das 
individuelle Stammesleben zerſtört werden würde, zum 
Theil aber auch unreinen Quellen. Indeß die Lehren 
und Warnungen der neueſten Geſchichte würden den 
Bundesſtaat gründen helfen; ſollte jetzt auch noch das 
eine oder andere Land zögernd zurückbleiben, ſchwerlich 
würde es dem Rufe zur Einigung der vom erſten 
Reichstage aus ertönen würde, widerſtehen können. 
Endlich heißt es wörtlich: „Es war die Pflicht der 
Kommiſſien, insbeſondere zu unterſuchen, wie ſich die 
Stellung Preußens in dem Bundesſtaat geſtalten 
werde. Wenn die königliche Regierung in der Be⸗ 
gründung der deutſchen Einheit eine Pflichterfüllung 
gegen die Nation erblickt, ſo braucht kaum angeführt 
zu werden, daß ſie dieſelbe mit der Pflichterfüllung 
gegen den eigenen Staat als identiſch betrachtet. Und 
in der That iſt das ja eben das Providentielle in der 


cheidung in der vorliegenden großen Frage, daß alle 
wahren Intereſſen Preußens mit denen 
Deutſchlands zufammen fallen. Die Errich⸗ 


Geſchichte Preußens und der Schwerpunkt der Ent⸗ 0 
lich iſt hierzu der geh. Rath J. Schulze beſtimmt. 


ben. Für die hieran ſich knüpfenden Güter, die 


theuer errungene Frucht einer großen Geſchichte, 
würde kein Aequivalent in einem Bundesſtaat 
gefunden werden können, in welchem nicht die 


Krone Preußen mit dem Rechte der ausſchließ⸗ 
lichen Exekutivgewalt erblich an die Spitze tritt. 
Ebenſo erfordert der deutſche Bundesſtaat, wenn er 
den gerechten Erwartungen der Nation entſprechen und 
ſeine großen Aufgaben erfüllen ſoll, ein einheitliches 
erbliches Oberhaupt in der Perſon des Königs von 
Preußen. Die gerechte und unerläßliche Forderung 
Preußens, daß der Krone Preußen die erbliche Würde 
des Reichsvorſtandes, dem Reichsvorſtande aber das 
Reichsgeſandtſchaftsrecht, die Entſcheidung über Krieg 
und Frieden, die Verfügung über die bewaffnete Macht, 
die Ernennung der Minifter u. ſ. w. übertragen werde, 
liegt daher eben ſo ſehr im Intereſſe des Bundesſtaa⸗ 
tes. Sie hat in dem vereinbarten Verfaſſungsentwurf 
Berückſichtigung gefunden und die königl. Regierung 
erklärt, in den Grundbedingungen eines wahren Bun⸗ 
desſtaates, Einheit der Exekutivgewalt und National⸗ 
vertretung durch ein Volks- und Staatenhaus, keine 
Aenderung geſtatten zu wollen, eine Erklärung, die in 
ihren Konſequenzen um ſo mehr zur Befriedigung ge⸗ 
reicht, als der Verfaſſungsentwurf in den dem Für⸗ 
ſtenkollegium eingeräumten Befugniſſen hinſichtlich der 
Konzeſſionen, die Preußen in ſeinem eigenen Intereſſe 
und in demjenigen des Bundesſtaates machen konnte, 
nach der Anſicht der Kommiſſion bis an die äußerſte 
Grenze gegangen iſt.“ 

Außer dem gedachten Bericht iſt in der zweiten 
Kammer ein zweiter vertheilt, über den ſchon erwähn— 
ten Antrag des Abgeordn. Camphauſen: 1) zur forge 
fältigen Prüfung der einzelnen Verwaltungs 
etats, auf welchen der Staatshaushalt pro 
1849 beruht neun der Verſchiedenheit der Verwal— 
tungszweige entſprechende Spezial-Kommiſſionen nieder⸗ 
zuſetzen, die aus je ſieben durch die Abtheilung zu 
wählenden Mitglieder zu bilden ſeien; 2) aus den Vor⸗ 
ſitzenden dieſer Kommiſſionen und den zu erwählenden 
Referenten eine General-Kommiſſion zuſammentreten 
zu laſſen, welche demnächſt den Staatshaushalt im 
Ganzen und alle Zweige deſſelben nach gleichmäßigen 
Grundſätzen zu prüfen und darüber der Kammer Bericht 
zu erſtatten habe.“ Dazu hatte der Abg. v. Werdeck 
den zuſätzlichen Antrag geftellt: die Prüfung des Staats: 
haushaltsetats einer aus 28 Mitgliedern beſtehenden 
Kommiſſion zu überweiſen und die Zuſammenſetzer Letz⸗ 
terer dem Kammerpräſidio aus je 14 von jeder Abthei⸗ 
lung zu wählenden Kandidaten zu überlaſſen. Der 
Centralausſchuß in Anerkennung der wichtigſten aller 
Arbeiten, welche die Prüfung des Staatshaushaltsetats 
darbietet, empfiehlt den Camphauſenſchen Antrag zur 
Annahme, halt aber die des Herrn v. Werdeck für 
überflüſſig. — In der erſten Kammer hat die Kom: 
miſſion, welcher die Prüfung der Verordnungen vom 
30. Mai d. J. oblag, betreffend die Wahl der Ab⸗ 
geordneten zur zweiten Kammer und den hinaus⸗ 
geſchobenen Termin zur Einberufung beider Kam: 
mern ſo eben folgende wichtige Anträge an das Ple⸗ 
num beſchloſſen: in erſterer Beziehung das Mini⸗ 
ſterium von der durch den Erlaß des neuen 
Wahlgeſetzes nach Art. 205 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde übernommenen Verpflichtung für ent⸗ 
bunden zu erachten und der Verordnung unter 
Vorbehalt der Reviſion die Genehmigung der 
Kammer zu ertheilen, in letzterer Beziehung die 
Hinausſchiebung des Zuſammentritts der Waäh⸗ 
ler und der Kammern über den durch Art. 49 
der Verfaſſungsurkunde feſtgeſetzten Termin als 
durch die uUmſtände gerechtfertigt zu erachten, 

A. Z. C 


[Verſchiedenes.] Der k. preußiſche außerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am kgl. 
baieriſchen Hofe, v. Bockelberg, iſt von Mün⸗ 
chen, und der franzöſiſche Kabinets⸗Courier de Gaſe 
von Wien hier angekommen. — Der General von 
Radowitz, welcher ſeit dem 30. d. verreiſt iſt, wird 
heute hier zurückerwartet. — Der Freiherr v. Ar⸗ 
nim zu Neuwied hat die in Schweidnitz auf ihn 
gefallene Wahl zur zweiten Kammer, wie die 
frankfurter „Deutſche Zeitung“ verſichert, beſtimmt 
angenommen. — Der am 19ten d. hier auf Veran⸗ 
laſſung des Unterrichtsminiſteriums zu eröffnende Uni⸗ 
verſtäts⸗Kongreß wird keine endgültigen Beſchlüſſe 
zu faſſen haben, ſondern ſich über die ihm zu machen⸗ 
den Vorlagen nur gutachtlich äußern. Dieſe betreffen 
in der Hauptſache nur äußere Verhältniſſe der Univer⸗ 
ſitäten, die jedoch ſehr wichtig ſind, wie Feſtſetzung ei⸗ 
nes Minimums im Gehalte der extraordinarii ete. 
Da der Kongreß nichts zu beſchließen hat, wird er 
auch keinen Präſidenten wählen, ſondern ein hierzu 
ernannter Kommiſſar des Miniſteriums den Vorſitz 
führen, wie bei dem Kongreß der Aerzte. Wahrſchein⸗ 


Die ganze Tendenz der Verſammlung wird übrigens 
der Miniſter v. Ladenberg ſelbſt in einer aus führli⸗ 


* 


Die Sitzungen ſelbſt 


chen Eröffnungsrede darlegen. 
Sollte der geheime 


werden höchſtens 8 Tage dauern. 


Rath Schulze durch Unwohlſein verhindert werden, ſo 


m. 


vertritt ihm der geheime Rath Kortü 
h (Spener. 3.) 


Aus der neueſten Nummer des Juſtiz⸗Miniſterial⸗ 


blattes heben wir folgende amtliche Bekanntmachungen 
hervor. Zunächſt eine Verfügung des Juſtiz-Mini⸗ 
ſters vom 20. Auguſt, wonach die Einzelrichter 
in den zu ihrer Kompetenz gehörigen Unterſuchungs⸗ 
ſachen befugt ſind, auch auf den Verluſt der Na⸗ 
tionalkokarde zu erkennen. (Die Sache iſt nicht 
ohne Bedenken, wenn man erwägt, welche bedeutende 
Nachtheile möglicherweiſe mit dem Verluſt der Natio⸗ 
nalkokarde verbunden ſein können.) — Sodann eine 
allgemeine Verfügung vom 27. Auguſt über den Ko⸗ 
ſten⸗Anſatz in den neuen Unterſuchungsſachen, nament⸗ 
lich über die Gebühren der Gerichte, der Staatsan⸗ 
wälte und der Vertheidiger. Die alte Kriminal⸗ 
Sportel⸗Taxe von 1805 wird im Weſentlichen beibe⸗ 
halten, und angeordnet, in welcher Art die einzelnen 
Beſtimmungen derſelben auf das neue Unterſuchungs⸗ 
Verfahren anzuwenden ſind. Ferner eine allgemeine 
Verfügung von demſelben Tage über die Gebühren, 
Diäten und Reiſekoſten der Vermeſſungsbeamten in 
gerichtlichen Angelegenheiten. Dieſelben ſollen nicht 
nach dem Regulativ vom 25. April 1836, ſondern 
nach dem alten Feldmeſſer⸗Reglement vom 29. April 
1813 liquidirt und feftgefegt werden. 

Memel, 28. Auguſt. (Ruſſiſche Zuſtände.)] 
Von ruffifhen Kaufleuten, die den hieſigen 
Jahrmarkt beſuchen, erfahren wir, daß die Rekru⸗ 
tirungen im ruſſiſchen Kaiſerreich noch unaus⸗ 
geſetzt fortgeſetzt werden, daß aber die Behörden und 
vorzüglich die zur Transportirung der Rekruten deta⸗ 
ſchirten Militärabtheilungen auf vielfachen Widerſtand 
ſtoßen. In den Beſitzungen des Fürſten Aginsky ſollen 
vielfache Attentate gegen das Militär vorgekommen 
ſein, und in der Haide von Quedeinen liegen etwa 
400 Rekruten des Bezirks, theils in kleinen Bivouaks, 
theils in kleinen verſchanzten Lagern verſteckt, weil ſie 
beim Einzuge des Militärs, das ſie abholen ſollte, 
lieber einige Wochen inter freiem Himmel leben, als 
ſich einkleiden laffen wollten. Auch wird verſichert, 
daß im Kuriſchen und Eſthniſchen das Volk ge⸗ 
waltig lebendig werde, ja ſogar dem willkürlichen Ver⸗ 
fahren des Militärs offenen Widerſtand entgegenſetze. 
Dies läßt ſich um ſo eher glauben, wenn man in Er⸗ 
wägung zieht, daß in Rußland ı ur ſehr wenig Mili⸗ 
tär zurückgeblieben iſt. Dieſe Thatſachen merken wir 
hier bedeutend, da die Grenze nur von wenigen alten 
Invaliden beſchützt wird, weshalb denn die ſzameiti⸗ 
ſchen Bauern dieſelbe Häufig paſſiren, ohne ſich bei 
einer Kontrole zu melden. Unſer Markt iſt von ruſſi⸗ 
ſchen Kaufleuten und Juden ſehr beſucht. (Nat. 3.) 

Bromberg, 30. Auguſt. [Die Prügeieien] zwi⸗ 
ſchen den Soldafen vom Aten und 21ſten Infanterie⸗ 
Regiment, welche bei gemiſchten Garniſonen nur ſel⸗ 
ten ganz vermieden werden, nehmen jetzt bisweilen einen 
ſehr ernſten Charater. So iſt letztens ein Soldat des 
21ſten Regiments in dem Augenblicke, wo er ein Tanz⸗ 
lokal verlaſſen wollte, weil in demſelben eine Prügelei 
eniſtand, von einem Musketier des Aten Regiments 
hinterrücks in den Rücken geſtochen worden, ſo daß 
man anfangs an einer Herſtellung zweifelte. Da das 
Meſſer ſpitz war, ſo drang es tief in den Körper ein 
und brach alsdann, da der Getroffene ſich umdrehte 
und fein Gegner das Heft feſthielt, ab; es koſtete 
Mühe, es aus der Wunde zu ſchaffen. Jedenfalls 
wird der Verwundete zum Invaliden werden. 

a (Poſ. 3.) 

Koblenz, 11. Auguſt. Man erwartet heute Nach⸗ 
mittag mit dem Dampfboote „Göthe“ den Exkönig 
Louis Philipp und die Herzogin von Orleans mit 
ihren beiden Söhnen. Sicherm Vernehmen nach be⸗ 
geben ſich dieſelben nach Bad Ems. (Moſelz.) 

Deut ſchland. 

Frankfurt, 30. Auguſt. [Prinz von Preußen. 
Reichsverweſer.] So eben, Nachmittags 4 Uhr. 
telfft mit dem gewöhnlichen Bahnzuge der Main⸗ 
Neckar⸗Eiſenbahn Se, königliche Hoheit der Prinz 
von Preußen aus Karlsruhe hier ein, am Bahn⸗ 
hofe nur von den höchſten Militär⸗Behörden empfan⸗ 
ben, unter welchen wir mit Freuden auch den Stadt⸗ 
kommandanten Major Deetz bemerkten, der von ſei⸗ 
nem neulichen Unfall alſo wieder hergeſtellt iſt, außer⸗ 
dem von dem ihm hierher vorausgeeilten jungen Prin⸗ 
zen von Mecklenburg, der als Rittmeiſter der erſten 


Schwadron des mecklenburgiſchen Dragonerregiments 


den Feldzug in Baden mitgemacht hat. Arm in Arm 
mit dem letzteren, ſtieg der Prinz die Treppe hinab in 
den ſeiner harrenden Wagen, der ihn zum ruſſiſchen 
Hofe führte, wo eine Füſilſer⸗Kompagnie des 30ſten 
Infanterie⸗Regiments mit der Fahne und der Mu⸗ 
ſik als Ehrenwacht aufgeſtellt war. Die Stabs⸗ 


offistere waren hier zu feinem Empfange verſammelt, 
ſonſt war Niemand zur Audienz befohlen, Die Dauer’ 
des Aufenthalts des Prinzen iſt unbeſtimmt; ich darf 


Sie aber an meine t 


derſelbe ein Hotel in Frankfurt zu mithen un 


ere Nachricht erinnern 
5 alſo 


witz, welche derſelbe am 25. Auguſt in der zweiten 


ten⸗Römer' ſchen Conferenz in Lindau, zwei 
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einen längern Aufenthalt hier zu nehmen beabſichtigt. 
Dieſe Nachricht hat ſich ſeitdem vielfach wiederholt, 
und ſo viel iſt außer Zweifel, 
zur Acquirirung einer Wohnung vor den Thoren der 


Stadt angeknüpft geweſen ſind, und daß gegenwärtig das Direktorium verzicht 
ein Hotel auf der Zeil für den hohen Gaſt geſucht zog Reichs verweſer in 


wird. Gleichzeitig heißt es mit großer Beſtimmtheit, 
daß wir morgen die Rückkehr des Erzherzog 
Reichsverweſers ) zu erwarten haben würden. 
Wenn dies Gerücht, das ich als ſolches anführe, ſich 
beſtätigen ſollte, ſo wäre das Zuſammentreffen der bei⸗ 
den Prinzen ſicher nicht zufällig. Thatſache iſt übri⸗ 
gens, daß ſeit einigen Tagen keine Depeſchen mehr 
nach Gaſtein abgehen. (Deutſche Ref.) 

Frankfurt a. M., 31. Aug. Se. königl. Hoheit 
der Prinz von Preußen hat geſtern Abend, bald nach 
ſeiner Ankunft, den Beſuch Ihrer Hoheiten des Her⸗ 
zogs von Naſſau und des Herzogs von Sachſen⸗ 
Meiningen empfangen. Der Herzog von Naſſau 
iſt heute Morgen wieder nach Wiesbaden zurückgekehrt. 
Se. königliche Hoheit der Kurfürſt von Heſſen iſt 
heute Vormittag ebenfalls zum Beſuch bei dem Prin⸗ 
zen von Preußen hier eingetroffen. — So eben (3 Uhr 
Nachmittags) rückt das Frankfurter Linien⸗Infanterie⸗ 
Bataillon, von Sr. königl. Hoheit dem Prinzen von 
Preußen, dem älteren Herrn Bürgermeiſter und zahl⸗ 
reichem Gefolge empfangen, hier wieder ein. 

(O. P. A. 3.) 

München, 30. Auguſt. [Deutſche Angeles 
genheiten. — Vermiſchtes.] Der öſterreichi⸗ 
ſche und wärtembergiſche Geſandte ſind faſt unab⸗ 
läſſig bei Herrn v. d. Pfordten beſchäftigt; man ſagt, 
daß ſie die Mittel mit einander berathen, wie dem 
baieriſchen Volke öſterreichiſche Sympathien bei⸗ 
zubringen ſind, da ſich zum größten Aerger dieſer 
Herren im Volke keine öſterreichiſche, ſondern immer 
mehr preußiſche kund geben. Man ſchreitet auch 
zur Flugſchriftenliteratun und der Exminiſter Abel 
mußte im Auftrage eine Broſchüre ſchreiben, die bahier 
unter dem Titel erſchienen iſt: „Der preuß Entwurf 
einer deutſchen Reichsverfaſſung, in Vergleichung mit der 
von der Nat.⸗Verſ. zu Frankfurt angenommenen Verfaſ⸗ 
ung mit einer Einleitung und Gloſſen verſehen. Eine 
Stimme aus Süddeutſchland.“ Die ganze Broſchüre 
enthält faſt nichts anderes, als eine Rechtfertigung der 
baieriſchen Afterpolitik, und ſchließt mit den Worten: 
„Wenn Deutſchland einig, mächtig, groß und blühend 
werden ſoll, müſſen vor Allem die Bahnen verlaſſen 
werden, die man in Frankfurt, und in Berlin einge⸗ 
ſchlagen hat!“ Die „N. M. Ztg.“ empfiehlt dieſe 
Schrift dringendſt jedem „wahren Freund“ der deutſchen 
Sache (sic!). — Die Rede des Herrn v. Rado⸗ 


Kammer zu Berlin gehalten, hat hier ungeheure Sen⸗ 
ſation erregt; die ÜUltramontanen und Großdeutſchen 
find darob ganz verblüfft. — Dem pietiftifchen pro⸗ 
teſtantiſchen Pfarrvorſtand Dr. Bökh iſt es gelungen, 
die proteſtantiſche Geiſtlichkeit zu vermögen, mit der 
katholiſchen eine Coalition zu ſchließen, welche ſich zur 
Aufgabe gemacht hat, gemeinſchaftlich allen Gefahren, 
wodurch die Selbſtſtändigkeit Baerns von Außen be⸗ 
droht werden könnte, entgegenzutreten. — Zu dieſem 
Zwecke werden ſeit einiger Zeit Conferenzen im erz⸗ 
biſchöflichen Palais abgehalten. — Nach den Aeuße⸗ 
rungen mehrerer Abgeordneten zur zweiten Kammer 
wird das Centrum der nächſten Kammer vor Al⸗ 
lem in der deutſchen Verfaſſungsfrage darauf drin⸗ 
gen, daß unverzüglich ein neuer Reichstag beru⸗ 
fen und Baiern ſich dabei betheilige, ſelbſt wenn, wie 
noch immer zu befürchten ſteht, Oeſterreich einen neuen 
deutſchen Reichstag gar nicht beſchicken würde. — Ein 
Artikel in der „D. k. Ztg.“, datirt: Stuttgart, 26. d., 
behauptet neuerdings, daß ſich bei der v. d. Pford⸗ 


öſterreichiſche Generäle betheiligt haben. — Fürſt 
Wallerſtein liefert der Regierung in den Zeitungen 
fortwährend einzelne Tirailleurgefechte. Er greift die 
Staatsgewalt ſcharf an, beweiſt, daß ſie durch die Ver⸗ 
haftungen der freiſinnigen Landtagsabgeordneten eine 
Verfaſſungsverletzung begangen habe, und fordert die 
Abgeordneten auf, daß jeder ſeine Schuldigkeit thue. 
Der Fürſt, der nicht nur ein eminentes Talent, ſon⸗ 
dern auch eine ſeltene ſtaatsmänniſche Erfahrung beſitzt, 
wird als Führer dir Linken in der Kammer der Re: 
gierung hart zu Leibe gehen. — Das Denunciatjons⸗ 
weſen florirt hier in ſolch hohem Grade, daß es zu 
Metternichs Zeiten in Wien auch nicht ſchöner geblüht 
haben kann. — Aus Stuttgart iſt der würtem⸗ 
bergiſche General, Baron v. Gemmingen hier ein⸗ 
getroffen und hatte mit Herrn v. d. Pfordten eine 
längere Unterredung. — Ein hier erfundenes Zünd⸗ 
nadelgewehr hat die Probe nicht beſtanden. — Der 
König hat den Prinzen Luitpold mit Eröffnung den 
Kammer beauftragt. — Graf Luxburg, baieriſcher 
Geſandter am öſterreichiſchen Hofe, iſt geſtern mit Ex⸗ 
trapoſt hier angekommen, und hat ſich augenblicklich 
zum Minifter des Aeußern begeben. — Die Rede des 
Herrn v. Radowitz muß einen elektriſchen Schlag 


) Derſelbe war am 29, Auguſt bereits in Innsbruck. 


daß Unterhandlungen ſcheint, da ſie 


auf die miniſterielle N. Münch. Ztg. hervorgebracht 
haben, von dem ſie ſich noch nicht erholt zu haben 
1 derſelben noch mit keiner Sylbe erwähnte. 
München, 31. Aug. [Baiern will auf 
— — Der Erzher⸗ 

ohen ſchwangau. — 
Vermiſchtes.] Graf v. 8 — ben ich 
Ihnen geſtern Meldung machte, wird am Montag 
über Stuttgart und Frankfurt nach Berlin abreiſen. 
Seine Miſſion ſoll mit einer Note in Verbindung 
ſtehen, worin die baleriſche Regierung der preußiſchen 
in der deutſchen Verfaſſungsangelegenheit Vorſchläge 
machte die dahin gehen, das Baiern auf das 
Direktorium verzichtet, wenn Preußen ſeine 
Truppen vom Oberrhein wegzieht. So un⸗ 
waheſcheinlich es übrigens iſt, daß Baiern ſeinem Lieb⸗ 
lings⸗Projekt unter irgend einer Bedingung abſtehen 
wird, ſo iſt es doch ganz gewiß, daß die preußiſchen 
Truppen in Baden der baierifchen Regierung ein un⸗ 
ausſtehlicher Dorn im Auge ſind. Man ängſtigt ſich 
deshalb hier nicht wenig ab und knüpft Folgerungen 
an dir Beſetzung Badens, die zu albern ſind, als 
daß ich ſie hier anführen könnte. Gelingt es auf 
dieſe Art nicht die preußiſchen Truppen aus dem Ba⸗ 
biſchen zu entfernen, ſo ſollen die Garniſonen aller 
Reichsſeſtungen durch öſterreichiſche Truppen bedeu⸗ 
tend verſtärkt werden, wovon ich Ihnen erſt kürzlich 
Meldung machte. — Der Reichsminiſter Jochmus 
iſt geſtern früh mit Extrapoſt über Gaſtein von Wien 
eingetroffen, konferirte über acht Stunden mit Herrn 
v. d. Pfordten und iſt Abends um 8 Uhr über 
Sternberg nach Hohenſchwangau abgereiſt. Dort ver⸗ 
weilt ſeit vorgeſtern bereits der Reichsverweſer Er z⸗ 
herzog Johann von Oeſterreich, mit dieſem wirb 
der Reichsminiſter morgen zu gleicher Zeit Hohen⸗ 
ſchwangau verlaſſen und über Ulm und Stuttgart 
nach Frankfurt zurückkehren. Die Großdeutſchen 
hatten an Herrn Jochmus — der übrigens ein ſtatt⸗ 
licher Mann iſt — ein ganz beſonderes Wohlgefallen. 
— Die im Militärgefängniß verhafteten Soldaten 
zertrümmerten geſtern alle ihre Geräthſchaften, Fenſter, 
Fenſterſtücke, Hand⸗ und Fußſchellen und warfen alles 
auf die Straße herab. Der Krawall dauerte wenig⸗ 
ſtens 4 Stunden und hat ſeine Urſache in dem lang⸗ 
ſamen Prozeßgang. — Das Lager am Kugelfang it 
aufgehoben, dagegen das dritte Bataillon des Reg. 
König nach Fürſtenfeldbruck verlegt worden und heute 
mit der Eiſenbahn dahin abgegangen. — Heute Nacht 
fand zwiſchen Artjllerſe und Infanterie eine großartige 
Prügelei ſtatt. 

Lindau, 27. Auguſt. [Exceſſe.] Geſtern Abend 
haben hier bedauerlſche Milftär⸗Exceſſe ſtattgefunden. 
Nachdem die Soldaten längere Zeit hindurch bei dem 
hieſigen Bürgern einquartirt waren, ſcheint der Befehl, 
daß fie heute die Kaſerne beziehen ſollten, von Bös⸗ 
willigen zur Aufregung derſelben benützt worden zu 
ſein. Dieſe wurde von derſelben Seite genährt und 
der Genuß des feurigen Tyrolerweins in Bregenz bei 
Gelegenheit des geſtrigen St. Gebhardtsfeſtes erhitzte 
endlich die Köpfe ſo ſehr, daß es zu den erwähnten 
Exceſſen kam. Die Soldaten kehrten ziemlich ange⸗ 
trunken aus Bregenz zurück und verſuchten nun, ſich 
an den vermeintlichen Urhebern der ihnen mißliebigen 
Maßregel zu rächen. Es ſollen theilweiſe ſchwere Ver⸗ 
letzungen vorgefallen ſein. Uebrigens war die Ruhe 
ſchnell wieder hergeſtellt und die Hauptbetheiligten figen 
nun in Arreſt. Die verdiente Ahndung ihres ſtraf⸗ 
würdigen Verhaltens wird nicht ausbleiben. 

Kaſſel, 30. Aug. Dem Vernehmen nach iſt die 
Beſtellung des Herrn Ober⸗Steuerdirektors Pfeiffer 
zum Mitgliede des Berliner Verwaltungsrathes für 
Kurheſſen bereits zum landesherrlichen Vollzuge vor⸗ 
gelegt. (Kaſſ. allg. 3.) 

Oeſterreich. 

8 Wien, 31. Auguſt. [Uniformirung der 
Staatsbeamten. — Reſtaurationspläne. — 
Haynau durch die Ruſſen gedemüthigt. — 
Welden in Verbindung mit Börne und 
Heine. — Verurtheilung.) Die Uniformirung 
der Staatsbeamten fol mit 1. November l. J. 
in's Leben treten; ſtatt des Fracks iſt der Waffenrock 
beliebt worden und zwar von dunkelgrüner Farbe mit 
verſchiedenfarbigen Sammetaufſchlägen. Dagegen ift 
der Schleppfäbel beſeitigt worden und kommt ein 
Staatsdegen, in der Steckkuppel zu tragen; auch hat 
die beantragte Gleichheit dem büreaukratiſchen Dünkel 
weichen müffen und wird eine dreifache Klaſſeneinthei⸗ 
lung mit entſprechenden Abzeichen ſtattfinden. Da 
Miniſter Bach der Schöpfer dieſer Tracht ift, ſo hat 
ein boshafter Spötter bei der Zeichnung der dem aller⸗ 
höchften Vortrag beiliegenden Figuren dem Geſicht der⸗ 
felben Portraitähnlichkeit verliehen, was den Herrn 
Bach in ſo weit verletzte, daß er die ganze Sache 
längere Zeit beſeitigte. — Wohlunterrichtete Perſonen 
verſichern, daß insgeheim daran gearbeitet wird, den 
Weg der Reſtauration entſchieden fortzuſetzen und 
namentlich nach und nach die bürgerlichen, aus dem 
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Fortſetzung. 

Revolutionsſturm hervorgegangenen Männer aus dem 
Kabinet zu entfernen und ſelbige durch hochadelige 
Staatsmänner zu erſetzen, wozu blos die Erledigung 
der drängendſten Reformarbeiten abgewartet wird. 
Bach und Bruck ſcheinen dieſem Oſtracismus von 
Seite der Ariſtokratie aufgeopfert zu werden, ſobald ſie 
nur einmal den Schutt aufgeräumt und ihren arbeits⸗ 
ſcheuen Nachfolgern die Bahn geebnet haben. — Die 
Spannung zwiſchen den öſterreichiſchen und 
ruſſiſchen Offizieren in ungarn nimmt täglich 
zu und es bedarf der ganzen Geduld, die den öſterrei⸗ 
chiſchen Volksſtamm auszeichnet, um einen offenen 
Bruch zu vermeiden; ja, man muß dem Feldzeugmei⸗ 
fter Haynau das Zeugniß ausftellen, in der That mehr 
Mäßigung zu beſitzen, als man ihm bisher, im Hin⸗ 
blick auf ſeine Haltung in Italien und Ungarn, dem 
Volke gegenüber, zutrauen mochte, denn das anmaß⸗ 
liche Auftreten der Moskowiter iſt der Art, daß es 
auch ein nicht ſehr lebhaftes Ehrgefühl auf das Tiefſte 
verletzen muß. Oder ſollte vielleicht Baron Haynau 
blos der Revolution gegenüber ſeine furchtbare Energie 
entfalten, aber für die Inſulten einer beſtehenden Ges 
walt unempfindlich fein?*) Man ſpricht bereits mit gro⸗ 
ßer Zuverſicht von der Abberufung Haynau's aus Un⸗ 
garn, zu deſſen Militärgouverneur der bisherige Kriegs⸗ 
miniſter Graf Gyulai ernannt werden würde, ein 
Mann, welcher, nebſt ſeiner Eigenſchaft als Magyar, 
ſich zu dieſem Poſten auch durch das in Trieſt unter 
ſchwierigen Umſtänden erprobte diplomatiſche Talent 
empfehlen dürfte. Haynau ſoll an Weldens 
Stelle Militärgouverneur von Wien wer⸗ 
den und durch den Schrecken ſeines Namens 
eine Bürgſchaft für die Erhaltung der Ruhe in der 
Hauptſtadt darſtellen. Welden tritt gänzlich zurück und 
die Gerüchte, welche über denſelben zirkuliren, ſind 
ſeltſam genug; der tapfere Degen iſt mit einem Male 
in den Geruch der Freiſinnigkeit gekommen und ſoll 
höchſten Orts nicht mehr beliebt ſein. Spaßhaft bei⸗ 
nahe klingt die Behauptung, der General habe ſich 
plötzlich in der Meier'ſchen Buchhandlung die Schrif⸗ 
ten von Börne und Heine beſtellt, die er bis jetzt 
nicht geleſen, und ob zwar nun auch dies Faktum 
richtig iſt, ſo erſcheint die Kombination noch immer 
drollig genug. Die Verurtheilung des 
Dr. Franelich, eines jungen Mannes, der im 
Staatsdienſt ſtand, zu dreijährigem, ſchwerem Kerker 
hat abermals ſehr unangenehme Senſation gemacht, 
denn, abgeſehen davon, daß ſeine lebhafte Betheiligung 
bei der politiſchen Bewegung des verfloſſenen Sommers 
unmöglich Urſache ſeiner Verurtheilung durch ein 
Kriegsgericht ſein kann, muß es gerechte Befremdung 
erwecken, daß für die bloße Abfaſſung von Plakaten, 
die niemals zur Oeffentlichkeit gelangten, eine ſo harte 
Strafe ausgeſprochen werden konnte, und alle Rechts⸗ 
verſtändigen ſind der Anſicht, daß die Entlaſſung aus 
dem Staatsdienſt eine ausreichende Beſtrafung gewe⸗ 
ſen wäre. 

N. B. Wien, 1. Sept. [Tagesbericht.] — 
Das Gerücht wiederholt ſich, daß Feldmarſchall Nas 
detzky heute oder morgen hier erwartet wird, und die 
ganze Bevölkerung ſieht mit Begeiſterung dem greiſen 
Helden entgegen. 

— In Krakau hat ſich das Gerücht verbreitet, 
daß Rußland für ſeine Hilfsleiſtungen in 
Ungarn einen Theil von Galizien im Oſten, 
uud die Stadt Krakau mit ihrem Gebiete im We⸗ 
ſten als Entſchädigung erhalten ſoll. Obſchon dieſes 
Gerücht noch jedes Grundes entbehrt, ſo findet es in 
Krakau viel Glauben und wird ſogar als lait ac- 
compli betrachtet, welches ungeheuere Aufregung her⸗ 
vorbringt, da man dort nichts weniger als geneigt iſt, 
die öſterreichiſche Oberherrſchaft mit der ruſſiſchen zu 
vertauſchen. 

N. B. 


B. Wien, 1. Sept. (Ungariſches.] — 
Man ſpiicht von einer gänzlichen Begnadigung 
Görgeys und deſſen Abreiſe nach Steiermark. 
— Bevor ſich das magvarſſche Korps unter 
Bem bei Deva an General Lüders ergab, wurden 
demſelben vom Letzteren dieſelben Kapitulationsbedin⸗ 
gungen im Namen des Feldmarſchaus Paskiewitſch ges 
währt, wie ſie Görgey erhalten hatte. Und doch hat 
man bis jetzt nicht erfahren, worin dſeſe Be⸗ 
dingungen beſtandenz obſchon man in Erfahrung 
brachte, daß die Mannſchaft, mit Päſſen und Geld 
verſehen, in die Heimat entlaſſen wurde und die Offi⸗ 
Rere mit der ibrem Range zukommenden Auszeichnun 
behandelt werden. Einige derſelben äußerten ſich, daß 
vn ruſſiſche Dienfte treten werden und des⸗ 
za ud ſchon Sünftige Bedingungen erhalten hätten, 
* m Preß 5 900 wird unterm 31. Auguſt berich⸗ 
= Fa beginn 1085 zu zweifeln, ob jene 3 Kinder, 
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welche am 17. Abends hier eingebracht wurden, jene 
Koſſuth's ſeien. f 
milie kennen, behaupten, daß ſeine Frau nicht im 
Stande ſei, ſich von ihren Kindern zu trennen. Man 
wird in dieſer Meinung durch den bekannt geworde⸗ 
nen Brief an Caſimir Batthyany noch mehr bes 
ſtärkt, wo Kuſſuth fo beſtimmt angiebt, daß feine Fa⸗ 
milie in Sicherheit ſei. 

* Wien, 1. Sept. [Die polniſchen und ma⸗ 
gyariſchen Häuptlinge. Görgey begnadigt. 

Der Miniſter⸗-Präſident Fürſt Schwarzenberg, 
der in Linz eine Zuſammenkunft mit dem Könige 
von Würtemberg hatte, iſt geſtern zurück, hier einge⸗ 
troffen. — Nach Berichten aus Semlin vom 28ſten 
Auguſt hatte man dort Nachrichten aus Calafat 
erhalten, welche alle Details Über die Flucht Koſſuths 
und feiner Genoſſen nach Konſtuntinopel brin⸗ 
gen. Nachdem Koſſuth durch ſeinen ihm längſt 
befreundeten Paſcha von Neu⸗Orſova in Sicherheit 
gebracht war, flüchtete ſich die ganze Geſellſchaft nach 
Calafat, wohin ſie ſich beſtellt hatten. Es ift 
bekannt, daß Bem ſchon vor 6 Wochen mit dem 
Paſcha von Orſova eine Zuſammenkunft hatte, und 
daß ſeitdem täglich Gold- und Siber-Sendungen 
von Alt⸗Orſova, welches von den Magyparen beſetzt 
war, an den Paſcha von Neu⸗Orſova erfolgten. Ob 
ſich die Reichskleinodien Ungarns unter dieſen 
Sendungen befinden, iſt nicht bekannt, allein es iſt zu 
vermuthen, daß das Beiſpiel der Polen nachgeahmt 
wurde. Es iſt nämlich aus der polniſchen Revolutions⸗ 
Geſchichte bekannt, daß ſeit der Erſtürmung Wars 
ſchau's im Jahre 1794 durch die Ruſſen, die pelniſche 
Königskrone mit allen Inſignien aus Krakau ver⸗ 
ſchwand und irgend wo verſteckt worden iſt. Vermuth⸗ 
lich haben die Polen zu einem ähnlichen Manöver mit 
der Krone des heiligen Stephan gerathen. Nach der 
aus Calafat eingeſandten Liſte, befinden ſich unter den 
Flüchtlingen von der polniſchen Emigration, Bem, 
Dembinski und 16 polniſche Häuptlinge. Von 
der magyariſchen Emigration find bezeichnet: Koſ⸗ 
ſuth, Meſzaros, Szernin, Niary, Caroly, 
die beiden Perczel, Madaras, Gyon und noch 
12 Deputirte. Für die magyariſche Emigration iſt 
auf Verordnung der engliſchen Agenten ein Dampf⸗ 
ſchiff in Gallacz bereit geweſen, um fie nach Konz 
ſtantinopel zu bringen. Unterdeſſen hatte der türkiſche 
kommandirende Omer Paſcha in Bukareſt die Ankunft 
Koſſuths und feiner Genoffen erfahren und ſogleich 
den Fuad⸗Effendi beordert, ſämmtliche Flüchtlinge nach 
Widdin abführen zu laſſen, wo ſie bewacht werden. 
Ein Tartar wurde nach Konſtantinopel geſchickt, 
um bei der Pforte anzufragen, ob dieſe Gefangenen 
an Oeſterreich auszuliefern ſeien. Da gleichzeitig ge⸗ 
meldet wurde, daß ſie viel Gepäck bei ſich haben, ſo 
begab ſich ein türkiſcher Kommiſſär mit öſterreichiſchen 
Konſulats⸗Beamten nach Widdin, um zu unterſu⸗ 
chen, ob ſich nicht die ungariſchen Reichskleino⸗ 
dien darunter befinden. Nach verläßlichen 
Berichten aus Arad vom 28. vorigen Mo⸗ 
nats hatte der General-Adjutant Sr. Majeſtät des 
Kaiſers, Graf Grünne, ſeine Rückreiſe angetreten. 
Man verſicherte, daß, wenn er 24 Stunden ſpäter 
in Arad eingetroffen wäre, die gefangenen Chefs be⸗ 
reits abgeurtheilt geweſen wären. Jetzt iſt es ent⸗ 
ſchieden, daß fie nicht ſtandrechtlich, ſondern krieg s⸗ 
rechtlich behandelt werden. Der geweſene Dikta⸗ 
tor Görgey iſt vom Marſchall Fürſt Paskie⸗ 
witſch bereits au Oeſterreich ausgeliefert und 
von Sr. Majeſtät gänzlich begnadigt worden. 
Der Oberſtlieutenant Andraßy hat ihn von Groß⸗ 
wardein übernommen, von wo er nach Kärnthen 
abgeführt und alldort unter Aufſicht zu verbleiben 
hat. Fürſt Paskiewitſch hatte Großwardein ver⸗ 
laſſen, und iſt ſchon geſtern in Krakau eingetroffen. 
Es verlautet, daß Rußland für ſeine geleiſtete Hülfe 
als Entſchädigung das öſtliche Galizien und 
Krakau erhalten ſolle. In Krakau herrſcht deshalb 
außerordentliche Aufregung. — Die große ruſſiſche 
Armee marſchirt in Eilmärſchen nach Polen zurück. 
Zwei Armeekorps bleiben in Debreczin, Munkats, 
Kaſch au und ein anderer Theil in der Gegend von 
Biſtriz. F3M. Haynau iſt auf einige Zeit hier⸗ 
her berufen, um an den Berathungen über die Pa⸗ 
cifikation Ungarns Theil zu nehmen. 

* Wien, 2. September, [Die ſüddeutſche An⸗ 
gelegenheit. Baiern. Aus Peterwardein.] 
Die Zuſammenkunft des Fürſten Schwarzen⸗ 
berg mit dem König von Würtemberg bildet das 
Tagesgeſpräch. Man betrachtet ſie als einen entſchie⸗ 
denen Wendepunkt in den ſüddeutſchen Angele⸗ 

enheiten. — Das Obſervations⸗Corps in 
orarlberg wird bedeutend verſtärkt werden. — 
hat ſich offen für Oeſtorreich erklärt. 

— Nach direkten Briefen von dem Cernirungs⸗Korps 


* 


vor Peterwardein vom 29. Auguſt waren die vor 


Leute, welche Koſſuth und feine Fa- 6 Tagen zum F3 M. v. Hainau abgeſchickjien Inſur⸗ 


genten⸗ Offiziere Major Toth und ein Hauptmann 
von Arad zurückgekehrt. Während dieſer Zeit war auch 
eine Aufforderung vom F3 M. Hainau ſelbſt nach Per 
terwardein gegangen. Es wurde Kriegsrath in der 
Feſtung gehalten, und hierauf von der Beſatzung einen, 
einen zweiten und endlich einen dritten Tag Bedenk⸗ 
zeit erbeten. Endlich erſchien der Inſurgenten Oberſt 
Hollan und verkündet, daß zwar die Offiziere aber 
nicht die Gemeinen bereit wären, ſich zu unterwerfen, 
und ſo ging denn am 28. abermals eine Deputation 
der Garniſon, beſtehend aus einem Lieutenant und 4 
der niedern Chargen, nebſt einem Gemeinen, ins Haupt⸗ 
quartier ab, um ſich zu überzeugen, ob ſich die mitge⸗ 
brachten Nachrichten des Major Toth beſtätigen. Es 
iſt das Regiment Dom Miguel, welches den meiſten 
Widerſtand leiſtet. So war der Stand der Dinge bis 
29. bei Peterwardein. Nach Berichten aus Peſth 
vom 31. war das Quartier des FZ M. v. Hainau 
am 30. aus Arad alldort eingetroffen. 

NB. Wien, 2. September. [Venetianiſches. 
— Nationalbank.] Sicherem Vernehmen nach 
beabſichtigt das Miniſterium in Ungarn eine neue Ter⸗ 
ritorial⸗Eintheilung vorzunehmen, wodurch die Komitate 
ſymmetriſch abgerundet werden würden. — Es iſt un⸗ 
glaublich, welchen Entbehrungen ſich die Bewohner 
Venedigs unterzogen haben. Es iſt à la lettre gar 
Nichts zu bekommen. Die Cholera wüthet noch im⸗ 
mer in Venedig. Heinrich Stieglitz iſt daran geſtorben. 
Ueber die beſchränkte Zahl der 40 von der Amneſtie 
Ausgeſchloſſenen, iſt man in Venedig ſelbſt ſehr er⸗ 
ſtaunt und fragt: perchè non quello e quell altro 
vi & compreso? Die Ausgewieſenen werden auf 8 
Kauffahrteiſchiffen nach Corfu, Patras, Alexandrien 
und Konftantinopel geführt. Gelitten hat die Stadt 
Nichts durch das Bombardement; die Kunftfhäge find 
alle unverſehrt, obſchon die Kugeln bis ins Centrum 
der Stadt fielen. Wie man ſagt, habe F3 M. Heß 
berechnet, daß die Belagerung Venedigs Oeſterreich 
10,000 Todte, 15,000 Sieche und Kranke und 1 Mill. 
an verbrauchtem Kriegsmaterial koſtet. Mehr als eine 
andere Million wird nöthig ſein, um die Feſtungswerke 
zu repariren und den Aerarialſchaden zu erſetzen. Einem 
on dit zu Folge hat Negrelli die Eiſenbahnbrücke unter⸗ 
ſucht und die Wiederherſtellung auf 200,000 Fl. C.⸗M 
veranſchlagt. 34 Bogen ſind abgebrochen und drei 
drohen einzuſtürzen. Nach Ausſage der öſterreichiſchen 
Genieoffiziere ſind die venetianiſchen Batterien wahre 
Meiſterſtücke im Bau; ihre Ausführung hat Cavedallir 
geleitet. Die Garniſon Venedigs wird aus 8000 bis 
10,000 Mann beſtehen. Die Regimenter Wocher, 
Michael und Prinz Emil kommen nach Venedig. Die 
Verzehrungsſteuer iſt für einige Zeit aufgehoben wor⸗ 
den, um den Bewohnern die Verproviantirung zu er⸗ 
leichtern. — Der Ausweis der öſterreichiſchen Natio⸗ 
nalbank vom 31. Auguſt weiſet einen Baarvorrath 
von 27,5 10,966 ½ Fl. gegen einen Notenumlauf von 
259,349,940 Fl. C.⸗M. nach. — In voriger Woche 
wurden bei der hieſigen Sparkaſſe 198,528 Fl. einge⸗ 
legt und von ſelber 100,874 Fl. zurückgezahlt. 

H# # Von der ungariſchen Grenze, im Au: 
guſt. [Die ruſſiſche Politik in Ungarn. — 
Baron Auffenberg. — Klapka und Comorn.] 
Es ſcheint in der ruſſiſchen Politik zu liegen, trotz aller 
Sympathien für die Magyaren, doch der öſterreichi⸗ 
ſchen Strafjuſtiz nirgends in den Arm zu fallen, da⸗ 
mit die Regierung ſich recht gründlich verhaßt 
mache, indeß die ruſſiſche Fraternität deſto heller her⸗ 
vorleuchte und im Gedaͤchtniß der Beſiegten ſich ein⸗ 
grabe. Rußland will noch den Schein retten und 
hofft und arbeitet für die Zukunft. Daß die Aner⸗ 
kennung der Koſſuthnoten von Seite der ruſſiſchen Ge⸗ 
neräle gleichfalls eine ſchlau berechnete Finte gegen die 
Oeſterreicher ſei, liegt offen am Tage und wird Sie 
um ſo weniger befremden können, als Ihnen ſchon 
vor 4 Wochen die Mittheilung zugegangen war, daß 
ruſſiſche Heerführer k. k. Kaſſenbeamte nöthigten, ih⸗ 
nen rothe Koſſuthzettel gegen öſterreichiſche Banknoten 
umzuwechſeln. Nichts deſto weniger iſt dieſer Vorgang 
eine Herabwürdigung der Regierung, wie es keine är⸗ 
gere geben kann und lediglich darauf berechnet, das 
kaiſerliche Anſehen beim Volke zu ſchwächen und ſich 
dieſem als Allgewaltiger zu zeigen. Den Ruſſen kommt 
es in der öffentlichen Meinung nicht wenig zu Stat⸗ 
ten, daß ſie überall reichlich und immer mit Gold und 
Silber bezahlen, indeß die Oeſterreicher mehr ſparſam 
in ihren Ausgaben und blos mit Papier zu bezahlen 
in der Lage ſind. — In Arad wurde der auf der 
Flucht ergriffene Inſurgentenoberſt Ormay ſtandrecht⸗ 
lich aufgehängt; derſelbe hieß eigentlich Baron Auf⸗ 
fenberg und war vordem k. k. Offizier, doch, in die 
polniſche Verſchwörung vor 1839 verwickelt, ward er 
kaſſirt und in die Feſtung Munkats geſperrt, aus der 


* 


ihn erſt das ungariſche Regiment befreite. Er ſchloß 
ſich der magyariſchen Sache an und kam in das Ge⸗ 
folge Koſſuth's, wo er die Augen von deſſen Gattin 
auf ſich zog und raſch zum Oberſt befördert wurde. 

nter den riſcher eren war Auffenberg des⸗ 
halb ſehr unbeliebt und aus der ungariſchen Gefangen⸗ 


ſchaft zurückgekehrte k. k. Offiziere ſchilbern die üble welche unter dem Namen eines orgaulſchen Reglements 


Nachrede in Betreff dieſer und anderer Protektionen in 


der Inſurgentenarmee mit den grellſten Farben; zuletzt Mittel geweſen ſei, ihre ganze Verfaſfung und innere 


bekleidete Auffenberg die Stelle eines Flügeladjutanten 
bei Koſſuth, was zu den beißendſtan Spöttereien An⸗ 
laß gab. Ueberhaupt ſpielt die Liebe in dem Leben 


dieſes ſtattlich gebauten und leidenſchaftlich geſtimmten allen Klaffen deſſelben zu wählen, fo daß es vorgekom⸗ 


Mannes, der ein Jugendgenoſſe von dem Schreiber 
dieſer Zeilen war, wichtige Rolle, und ſie war es al⸗ 
lein, welche ihm dieſe revolutionäre Richtung gab, denn 
politiſche Bildung beſaß er nicht. Schon feine Be⸗ 
theiligung bei der galiziſchen Verſchwörung war durch 
ein Liebesverhältniß zu einer polniſchen Gräfin herbei⸗ 
geführt worden, und ſomit gehört Auffenberg jedenfalls 
zu den intereffanten, ich mochte ſagen, zu den eroti⸗ 
ſchen Opfern der Propaganda. — Klapka hat die 
Friſt des Waffenſtillſtandes dazu benutzt, die 
Garniſon von Comorn um 14,000 Mann zu 
verringern, die zu Waſſer nach Gran geſchickt 
wurden, um vor dem ruſſiſchen General Sacken 
die Waffen zu ſtrecken, ſo daß jetzt kaum mehr 
als 6000 Mann in der Feſtung liegen. Man 
ſtreitet ſich nun, ob dieſes Manövre Klapka's für 
oder gegen eine baldige Kapitulation Comorns ſpreche, 
da Manche glauben, er habe dieſen unentſchloſſenen 
Theil der Beſatzung entfernt, um den Proviant zu 
ſchonen und nur todesmuthige, zum Aeußerſten ent⸗ 
ſchloſſene Soldaten innerhalb der Wälle zu haben, in⸗ 
deß andererſeits und nicht ohne Grund behauptet wird, 
daß 6000 Mann für eine ordentliche Vertheidigung 
dieſer großen Feſtung unzureichend ſeien und mithin 
jene Schwächung der Garniſon im Intereſſe einer 
baldigen Uebergabe vorgenommen worden ſein müſſe. 
— Die Dame Advernoky, die bekanntlich zu mehr: 
jähriger Feſtungshaft verurtheilt worden, wurde nun⸗ 
mehr zur Abbüßung ihrer Strafe nach Zara in Dal⸗ 
matien abgeführt, das erſte Mal, daß eine dalmatiſche 
Feſtung zu ſolchem Zweck in Anſpruch genommen 
wird. Sie hinterläßt drei erwachſene Töchter in 
Preßburg und zwei Knaben, denn die beiden erwachſe— 
nen Söhne dienen in den Reihen der Inſurgenten. 
X. Trieſt, 31. Auguſt. ([Wiederöffnung der 
regelmäßigen Dampfſchiffahrt zwiſchen Trieſt 
und Venedig. Radetzky erwarttet.] Die 
ſtolze Dogenſtadt iſt von einem harten Schlage bes 
troffen worden! Laut einer Bekanntmachung des Mi⸗ 
litär⸗ und. Civil⸗ Gouverneurs, kommandirenden Gene: 
rals v. Gorzkowski vom 27. d. hat Venedig aufge⸗ 
hört eine Freihafenſtadt zu fein. Das Portsfranco, 
das bisher für die ganze Stadt gegolten, bleibt nun⸗ 
mehr auf die eine Inſel St. Georgio Maggiore be 
ſchränkt. Alle Waaren, die ſich innerhalb des nun⸗ 
mehr aufgehobenen Freihafens befinden, müſſen binnen 
zehn Tagen genau bei der Finanz-Intendantur ange⸗ 
geben und binnen drei Monaten entweder verkauft, 
oder in die Magazine von St. Giorgio gebracht, oder 
unter den vorgeſchriebenen Bedingungen verſteuert 
werden, oder endlich den Hafen verlaſſen. Wer den 
Vorſchriften zuwiderhandelt, deſſen Waaren werden 
als Contrabbando betrachtet — Der Verwaltungs⸗ 
rath für die Dampfſchifffahrt des öſterreichiſchen Lloyds 
macht bekannt, daß von Dienſtag den 4. September 
ab die regelmäßige Verbindung zwiſchen hier und Ve⸗ 
nedig wieder eintritt. Von hier wird das Dampf⸗ 
boot jeden Dienſtag, Mittwoch, Freſtag und Son⸗ 
nabend, von Venedig jeden Montag, Mitt⸗ 
woch, Donnerſtag und Sonnabend abgehen. — Für 
morgen wird der gefeierte Radetzky hier erwartet. 
Er wird ſich jedoch, wie ich höre, nur einige Stun⸗ 
den hier aufhalten und ſich dann nach Wien begeben, 
um Italien zu den Füßen ſeines Monarchen nieder⸗ 


zulegen. 
Donau Fürſtenthümer. 

N. Bukareſt, im Auguſt. [Die ruſſiſche 
Herrſchaft.] Die Augsburger Allgemeine 
Zeitung, die einzige deutſche Zeitung, welche hier ge⸗ 
wöhnlich geleſen wird, ſchweigt beinahe ganz über die 
jetzigen Verhältniſſe der Donau-Fürſtenthümer; ſehr 
natürlich, denn ſie würde nur Sachen zu berichten ha⸗ 
ben, welche Rußland übel berühren, was Oeſterreich 
jetzt nicht zugiebt, — anders war es in der Zeit, als 
von einer verweigerten Vermählung des Erzherzog 
Stephan mit der Großfürſtin Olga die Rede war. 
Wir werden jetzt ganz als ruſſiſche Provinz behandelt, 
doch iſt unſere Emigration in Paris noch fortwährend 
thaͤtig zu unſerer Befreiung, indem fie bei dem fran⸗ 


zöſiſchen und engliſchen Kabinet gegen die ruſſiſche 


Intervention proteſtirt und fortfährt, die Bittſchrift zu 
unterſtützen, welche die Walachei an die Pforte richtete. 
Dieſe Bittſchrift, die nur von einigen an Rußland 
verkauften Groß⸗Bajaren desavouirt wird, der treue 
Abdruck der Geſinnung aller Walachen ſagt, daß ſie 
von dem Irrthum ihrer Väter zurückgekommen, welche 


ji 
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mehr, ſeit der Hatti:Cherif ven Gulhans im türkiſchen liege, bis zur nächſten Woche vertagt. Es dürfte dem 
Reiche die Gleichheit der Menſchen rechte anerkannt, nach als gewiß anzunehmen fein, daß die —— 
ſich unter der Oberherrlichkeit des Groß» Sultans Verſammlung vor dem 1. Oktober nicht einberufen 


* glücklich A fie des ruſſiſchen Plotektorats werden wird, — Einiges Aufſehen macht die von der 


Dieſes ihnen aufgedrungene D. A. Z. gegebene 


N i „ d i a u 
Schutz⸗Verhältniß habe ihnen eine Konſtitution gebracht, Tann das, r 0 ee 


Diviſionen, 30,000 Mann ſtark, mit 30 Geſchützen 
e em? ei N nach Vorarlberg marſchiren, um daſelbſt mit den 
ſeit 17 Fahren ihr Unglück mache, indem dies das öſterteichiſchen Truppen der Schweiz gegenüber Pofition 
itte en 2 zu nehmen. (. Bresl. 3. Nr. 202.) Vorarlberg liegt 
Verwaltung dem ruſſiſchen Einfluſſe Preis zu geben. an dem weſtlichſten Ende don Oeſterreich und iſt von 
Nach den alten Satzungen ihtes Volkes hatte die der Schweiz nur durch den Rhein getrennt, deſſen 
Geſammtheit deſſelben das Recht, ſhren Fürſten aus Breite an diefer Stelle auch nicht beträchtlich iſt. 
a 3 Feldkirch, die Hauptſtadt Vorarlbergs, iſt von der 
men iſt, daß ein armer, aber ausgezeichneter Mönch franzöſiſchen Grenze drei Tagemärſche entfernt, wenn 
zum Hoſpadar erwählt ward. Nach dem ruſſiſchen] man den Weg über Zürich, und vier Tagemchrſche, 
Reglement kann der Fürſt nur aus den 15 oder 20 wenn man den Weg über das badiſche Oberland nimmt. 
Groß⸗Bojaren gewählt werden, deren Ernennung vom Ein Journal ſieht nun in dieſem Marſch der ruſſiſchen 
Hoſpadar abhängt, welcher ſtets im ruſſiſchen Intereffe | Truppen bereits den erſten Akt der Eoatition der nor⸗ 
fein muß, um ſich zu halten; feine Wahl erfolgt nur diſchen Mächte gegen Frankreich; es verſi chert gleich: 
durch Bojaren. Die Volksvertretung in den jährlichen zeitig, daß geſtern über dieſe Angelegenheit Miniſter⸗ 
National⸗Verſammlungen erfolgt jetzt auch nicht mehr rath gehalten, und Odilon Barrot mittelſt telegra⸗ 
durch die Geſammtheit, ſondern außer den 3 Biſchö-phiſcher Depeſche aus Laon, wo er dem General⸗Con⸗ 
fen durch 20 Groß⸗Bojaren, die ſich unter einander feil von Aisne präſidirt, nach Paris zurückberufen wor: 
wählen und durch 19 Bojaren, welche die Bojaren,] den iſt. Das letztere hat nun allerdings feine Rich⸗ 
die in den einzelnen Kreiſen wohnen, wählen. Die | tigkeit, und Odilon Barrot hat in der That in Folge 
Verfaſſer dieſer Bittſchrift, ſeibſt Bojaren, geben das einer ihm zugegangenen telegraphiſchen Depeſche geſtern 
Beiſpiel der gerechteſten Unparteilichkeit, indem ſie ſa⸗ früh Laon verlaſſen. Inwieweit dieſe Depeſche jedoch 
gen: Auf dieſe Weiſe werden zwei Millionen unglück⸗] mit dem Marſch der ruſſiſchen Truppen im Zuſam⸗ 
licher Bauern von denſelben Menſchen repräfentirt, | menhange iſt, läßt ſich ſchwer nachweiſen. — Die 
welche ſie unterdrücken und gegen die keine Hülfe „Union“ meldet, daß General Lamoricière mit der 
möglich iſt; denn alle Beamten dürfen nur aus der] ausgezeichnetſten Zuvorkommenheit vom Kaiſer Niko⸗ 
Klaſſe der Bojaren genommen werden, wobei noch der | laus empfangen, daß ihm glänzende Feſte gegeben 
Hoſpodar das Recht hat, alle Erkenntniſſe der Ge⸗[ worden, und er mehre Male an der Seite von Ni⸗ 
richte in letzter Inſtanz zu kaſſircen. Das dem Lande kolaus dinirt hat. Als Angedenken ſoll er ein reiches 
im Jahre 1832 durch 100,000 ruſſiſche Bajonette] Medaillon mit dem Portrait des Kaiſers und der Kai⸗ 
aufgedtungene Reglement, das von fo ariſtokratiſchen fein erhalten haben. Ebenſo ſoll ihn der Kaiſer mit 
Grundſätzen ausgeht, und ſolche Willkür begünſtigt, einem reichen Koſtüm eines Tſcherkeſſen⸗Chefs beſchenkt 
konnte nur dazu dienen, den ruſſiſchen Einfluß hier] haben, das einen Werth von mehr als 10,000 Rubel 
allmächtig zu machen, zu deſſen Leitung der ruſſiſche] hat; namentlich find die Waffen ein Meiſterſtlick orien⸗ 
General-Conſul beſtimmt war, wogegen die Nepräfenz | taliſcher Arbeit. — Wie es heißt, wird Lucian Murat 
tanten der andern Mächte fo wenig vermochten, daß an Stelle N. Bonaparte's als Geſandter nach Ma⸗ 
die Gemahlin des Fürſten Bibesko eine unter öſtetrei⸗ \drid gehen. — Andere Indiskretionen aus dem EMmfee 
chiſchem Schutze ſtehende deutſche Gouvernante körper- verrathen die müßliche Lage des Präſidenten, deſſen 
ich züchtigen laſſen konnte, weil — es ihr fo gefiel. [Geldverlegenheit von Tage zu Tage wächſt. — Die 
Ruf land. „Preſſe“ veröffentlicht heute eine intereſſante Ueberſicht 

* Warſchau, 2. Septbr. [Ankunft des Für⸗des Eiſenbahnweſens in Frankreich. Man erſieht 
ſten Paskiewitſch.] Geſtern 7½ Uhr Abends daraus, daß das in Angriff genommene Netz 5525 
teaf der Fürſt von Wacſchau, Feldmarſchall, Graf] Kilom. umfaßt, wovon 2883 bereits dem Verkehr übers 
Paskiewitſch aus Ungarn hier an und wurde von geben find und 1,219,885,000 Fres. gekoſtet haben. 
dem Kaifer in Anweſenheit der verſammelten Truppen [Noch zu verausgaben bleiben 833,450,000 Fres., wo⸗ 
feierlichſt empfangen. von der Staat 710,700,000 Fres. übernimmt und die 

Sch welz. Privat⸗Induſtrie 122,750,000 Fres. — Mehre eins 

Bern, 28. Auguſt. [Flüchtlinge.] Es iſt jetzt] flußreiche Perſonen wollten eine Subſeription veran⸗ 
ausgemachte Sache, daß die Häupter des badiſchen ] ſtalten, um Herrn v. Lamartine dazu zu verhelfen, 
Aufſtandes und der deutſchen Revolution in der Schweiz] daß er fein väterliches Erbgut nicht zu veräußern 
bleiben müſſen; der Bundesrath hat den Willen der brauche. Lamartine ſoll die Offerte jedoch abgelehnt 
franzöſiſchen Regierung micht zu ändern vermocht. haben. 

Zürich, 29. Aug. [Truppen⸗ Anhäufung an [Die geheimen Geſellſchaften.] Der mini⸗ 
der Grenze.] Reiſende aus Mailand melden, daß ſteriellen „Patrie“ wird aus Wien unterm 23. Auguſt 
neue Truppenzüge nach der teſſinſchen Gränze beordert] Folgendes über die Organiſation der geheimen Geſell⸗ 
worden; eine ſtarke Kolonne iſt in Como ange- ſchaft mitgetheilt: „Bekanntlich machte die Verhaftung 
laugt, das Corps ſoll auf 10,000 Mann ger) Bakunins nach dem Dresdener Aufſtande viel Auf⸗ 
bracht werden; in Vareſe befinden ſich 5000 fehen, und man ſprach von ihm angehörigen und in 
Mann in kriegsfertigem Stand, Alles deute einer Vorſtadt von Dresden aufgefundenen Papieren, 
auf eine Beſetzung des Kantous Teſſin. In die ein neues Licht über den Zuſammenhang der vers 
Mailand ſpricht man allgemein davon, daß dieſe Maß ſchiedenen Revolutfonen verbreiten ſollten. Ich kann 
regel im Einverſtändniß mit Frankreich ergriffen werde. jetzt authentiſche Mittheilungen über die Aufſchlüſſe 

Aarau, 29. Aug. Laut amtlichem Berichte aus] machen, welche dieſe in ruſſiſcher, polniſcher, franzö⸗ 
Laufenburg iſt ſeit dem 25ſten d. M. der Uebertritt ſiſcher und deutſcher Sprachs geſchriebenen Papiere ge⸗ 
über die Brücke von Laufenburg nach dem Großher-J ben. Beamte der Staatskanzlei find ſeit mehr als ei 
zogthum Baden Jedermann unterſagt, der nicht mit | nem Monat beſchäftigt geweſen, Ueberfegungen davon 
einem badenſchen oder preußiſchen Paß verſehen iſt. anzufertigen, welche kürzlich an die meiſten Regierun⸗ 

a (D. P. A. 3.) gen Europas abgeſchickt worden ſind. In dieſen Do⸗ 

n f talien. kumenten befindet ſich der allgemeine Plan der letzten 
* (Römiſches.] Eine Pariſer Korreſpondenz vom deutſchen Revolution. Die preußiſche Bewegung und 
30. meldet, daß an dieſem Tage ein auferordentlicher | der Aufſtand zu Dresden ſollten mit einem in Baden 
Kourier aus Gaeta eingetroffen iſt mit ſehr wichtigen | und Stuttgart vorbereiteten Aufſtande zuſammenfallen. 
Depeſchen des franzöſiſchen Geſandten. Nach dem,] Die Dresdener Bewegung brach vor dem feſtgeſetzten 
was man aus dem Inhalt der Depeſchen erfahren | Termine aus und ſcheiterte, die badiſche gelang. Die 
konnte, ſcheint es, daß der Kardinal Untonelli das] Papiere beziehen ſich nicht blos auf die Ereigniſſe von 
von dem franzöſiſchen Geſandten überreichte Ultimatum | 1848 und 1849, ſie reichen ziemlich weit in die Vers 
ſehr übel aufgenommen hat. Bemerkenswerth iſt, daß, gangenheit zurück. Sie liefern die Organiſation der 
je geſpannter die Verhältniſſe zwiſchen der franzöſiſchen] geheimen Geſellſchaften von 1825 bis 1848 nebſt der 
und der päpftlichen Regierung werden, um fo ferundz | Lifte aller Vorſteher und Führer. Sie beweiſen die 
licher die franzöſiſchen Soldaten von der römifchen | Epiftenz einer geheimen Geſellſchaft unter dem Namen 
Bevölkerung behandelt werden. Allerdings machen die der „vereinigten Slawen,“ deren Zweck die Proklama⸗ 
franzöſiſchen Ofſiziere in Rom kein Geheimniß von tion einer föderativen Republik war, wozu Polen, Uns 
dem Widerwillen, den ihnen das Syſtem der päpfttichen | garn, Böhmen, Mähren, Dalmatien und Siebenbürgen 
Regierungen einflößt. Dieſe Sympathien zwiſchen den | gehören! ſollten. Es ſcheint, daß dieſe Geſellſchaft eine 
Franzoſen und Römern find unter den gegenwärtigen der am beſten organiſtrten war. Sie hatte indeſſen 
Verhältniſſen als etwas ſehr Bezeichnendes aazuſehen. doch weniger Wichtigkeit, als die der „ruſſiſchen Edlen“ 

rankr elch. und des „öffentlichen Wohls.“ Dieſe beiden Geſell⸗ 

+ Paris, 30. Auguſt. [Beſorgniß über den ſchaften hatten zahlreiche Verbindungen in St. Peters⸗ 
Marſch der Ruſſen nach Vorarlberg. Lamo- burg und Moskau. In Folge der Beſchlagnahme der 
ricikre. Geldverlegenheit des Präfidenten, Papiere Bakunins hat der Czaar zahlreiche Verhaftun⸗ 
Eiſenbahnweſen. Lamartine.] Die Permanenz⸗ gen vornehmen laſſen. Eine Kommiſſion, die im Ge⸗ 
Kommiſſton der National- Verſammlung iſt heute zus heimen zu St. Petersburg functiontrte, hat ihre Ur⸗ 
ſammengetreten und hat ſich auf die ihr gemachte Mitz theile gefällt, deren Inhalt nicht veröffentlicht worden 
theilung, daß weder in den innern noch äußern Ange⸗ iſt. Man glaubt zwar nicht, daß irgend ein Todes⸗ 


— 


in den Türken ihre Unterdrücker ſahen; daß ſie viel- legenhelten eine etnſtliche und unmittelbare Frage vor⸗ urtheil von dieſem Tribunal gefällt ward, allein man 


nach Sibirien geſchickt und 
8 viele N ten, :Perfonen aer 
Stände, die feit langer Zeit mit ſeltener Aufopferung 
der Sache der geheimen Geſellſchaften dienten, ſind 
plötzlich verhaftet worden, andere ſind verſchwunden. 
Neben jenen wirklich gefährlichen Geſellſchaften beſtan⸗ 
den auch völlig unschädliche, und ſogar lächerliche. 
Einige derſelben beſtehen noch und man läßt ſie ge⸗ 
währen. Dies ſind Sammelpunkte für die Fanatiker, 
die man als Spielwerke betrachtet. Ihr jetzt ſehr 
ruhiges Paris war vor noch nicht langer Zeit einer 
der Hauptmittelpunkte der europäiſchen Verſchwörung. 
Viele durch die Papiere Bakunins kompromittirte Po⸗ 
len ſind von Ihrer Polizei freundſchaftlich benachrich⸗ 
tigt worden, daß ſie Paris und Frankreich zu verlaſſen 
haben. Man verſichert, daß jetzt die Schweiz die all⸗ 
gemeine Zufluchtsſtätte iſt. Allein London iſt nicht zu 
vergeſſen, und auch Paris, wenngleich es nicht mehr 

ittelpunkt iſt, dient noch wenigſtens ats Filialanſtalt 
und man könnte ſich vielleicht daraus die unaufhör⸗ 
lichen Reifen ein und derſelben Perfonen zwiſchen Lon⸗ 
don und Paris und Paris und Genf erklären.“ 

+ Paris, 31. Auguſt. [Die Schweizer⸗An⸗ 
gelegenheit. — Dufaure. — Die Hei rath 
des Präſidenten der Republik. — Lamoriciere 
bei dem Kaiſer Nikolaus. — Ledru⸗Rollin 
und der Graf von Chambord. — Vermiſch⸗ 
tes.] Die geſtrige Bewegung, hervorgebracht durch 
die Nachricht von dem Marſche eines ruſſiſchen Ar⸗ 
meekorps nach Vorarlberg, hat ſich beruhigt, weil die 
Nachricht heute keine weitere Beſtätigung fand. Die 
Regierung iſt indeß nicht ohne Beſorgniſſe in Bezug 
auf die Schweiz. Eine Art demokratiſchen Kongreſ⸗ 
ſes in Genf, wo ſich die bedeutendſten politiſchen 
Flüchtlinge Europa's ein Rendezvous gegeben zu haben 
ſcheinen, unterläßt nicht die Aufmerkſamkeit der Staats⸗ 
männer auf ſich zu ziehen. Einmal aus Furcht über 
die möglichen Pläne dieſer exaltirten Flüchtlinge, ſo⸗ 
dann aber beſonders deshalb, weil dieſe Verſammlung 
einigen Mächten als Vorwand zu Maßregeln dienen 
könnte, welche neue Verwickelungen in Europa hervor⸗ 
brächten. Man will übrigens wiſſen, daß das fran⸗ 
zöſiſche Gouvernement den Plan zur Aufftellung eines 
Beobachtungs-Corps zwiſchen Thann und Cernay 
aufgegeben hat, was gerade andeuten würde, daß die 
Beſorgniſſe der Regierung in Beziehung auf die 
Schweiz und Deutſchland nicht ernſter Natur ſind. — 
Gegen Dufaure und den liberalen Theil des Kabi 
nets organifirt ſich ein wahrer Kreuzzug. Dufaure 
iſt übrigens keineswegs geſonnen, ſich an ſein Porte⸗ 
feuille feſtzuklammern und den immer mehr anwach⸗ 
ſenden Reihen ſeiner Gegner Widerſtand zu leiſten; 
er hat vielmehr erklärt, die Unmöglichkeit, mit ſo zahl⸗ 
reichen Antipathien zu leben, erkannt zu haben. Nur 
will er mit Ehren fallen und den Rückzug nicht eher 
antreten, bis die geſetzgebende Verſammlung zuſammen⸗ 
getreten fein. wird. Er will fein Portefeuille nicht 
eher niederlegen, bis er der National⸗Verſammlung 
bewieſen Haba 8 daß er es verſtanden, wie Kon: 
ſtitution und die Ordnung in Reſpekt zu halten. — 
Die Heirath des Präſidenten der Republik mit der 
Tochter des Königs von Schweden ſcheint eine 
abgemachte Sache zu ſein. Die Miſſionen der Hrn. 
Perſigny und Clary hatten in der That keinen andern 
Zweck, als den raſchen Abſchluß der Angelegenheit her⸗ 
beizuführen, da man bereits ſeit mehreren Monaten 
einig iſt. Die Tochter des Königs von Schweden 
hat zwar kein bedeutendes Vermögen, aber fie iſt im: 
mer die Tochter eines Königs, und beſtätigt ſich das 
Faktum, fo dürfte es eines der bedeutendſten Ereigniſſe 
des Jahres 1849 werden. Es wird Ihnen vielleicht 
ſchon bekannt fein, daß der Präſident um die Hand 
einer Engländerin angehalten hatte, deren Vermö⸗ 
gen ſich auf die enorme Zahl von 25 Millionen be⸗ 
läuft. Allein er machte Fiasko. Das Vermögen zeigte 
ſich ſtolzer als das Königthum. Es zeigte ſich auch 
hier, daß die ſinanziellen Quellen am miiſten zurück 
halten. — Oer dem General Lamoriciere von dem 
Kalſer Nikolaus zu Theil gewordene Empfang bildet 
noch immer das Tages geſpräch. Ich glaude gut un⸗ 
tertichtet zu ſein, wenn ich Ihnen verſichere, daß Die: 
fer glänzende Empfang mehr der Per ſon des Gene⸗ 
rals als dem Diptomaten gegolten hat, da 
mir aus authentiſcher „Quelle mitgetheilt wird, 
daß der General alle möglichen Anſtrengungen ver: 
geblich angewandt hat, um die Unterhaltung mit 
dem Kaiſer auf politiſche Dinge zu len⸗ 
ken. Der Kaiſer lenkt immer unter Angabe feiner In⸗ 
kompetenz von dem Gegenſtande ab. „Ich habe mich 
mit dieſen Angelegenheiten nicht zu beſchäftigen — 
ſagte er — das iſt Sache Neſſelrode's. Sie wer: 
den ihn in Petersburg ſehen und ſprechen. Allein beei⸗ 
len Sie ſich nicht, der Augenblick iſt wenig günſtig, 
da Neſſelrode von Familien⸗Schmerzen abforbirt iſt. . 
Wir we en morgen eine große Revue haben, ich wün⸗ 
ſche Ihre Anweſenheit. Ich beabſichtige Verbeſſerun⸗ 
gen, worüber h Ihren’ Rath haben möchte u. f. w.“ 
— Iſt der General Lamoricizre der Düpitte in dieſer 
kalſerlichen Politik? Ich glaube es nicht, denn er 
hat bereits dringend um einen Nachfolger 


8 — 2 
gebeten. Allein, wen ſchicken? Und was ſteht übri⸗ 


tage auf der Kanzel der Armenhauskirche, auf welche 


gens von einer Geſandtſchaft bei dem Kaiſer Niko⸗ letztere von heute an die öffentliche Andachts übung de 


laus zu hoffen? Der Czaar hat fein Ziel und die 
Diplomatie wird ihn nicht davon zurückbringen. — 
Seltſam iſt folgende Nachricht: Ledru Rollin, der 
viel reiſt, iſt durch Ems oder nahe bei Ems paſſirt. 
Als der Graf vom Chambord davon Kenntniß erhielt, 
ſchickte er ihm nach. Unglücklicher Weiſe reiſt Ledru 
Rollin ſehr ſchnell und er konnte nicht mehr eingeholt 
werden. Der Prinz war ganz troſtlos darüber, denn 
er hatte im Plane, dieſen Chef der Bergpartei — zu 
bekehren. Es iſt dies eine unſchuldige Manie des 
Prinzen, die ihn ſeit der Beke rung Didiers befallen 
hat. — Heute fand großer Miniſterrath im Elyſee 
ſtatt, bei welchem der Präſident der Republik den Vorſitz 
führte. Odilon Barrot war, wie ich bereits geſtern 
gemeldet, direkt aus Laon zu dieſer Sitzung hergekom⸗ 
men. Die italieniſche Angelegenheit bildete den 
Hauptgegenſtand der Berathung, ohne daß ein Ent⸗ 
ſcheid von Bedeutung gefaßt worden wäre. — Die 
Mitglieder der Gewerbe⸗Ausſtellung gaben dem Präſi⸗ 
denten der Republik geſtern ein Bankett von 1500 
Couverts. Ein Mitglied rief: „es lebe die Republik!“ 
was von Vielen nicht gut aufgenommen ward. Als 
jedoch der Präſident zum Schluß des Banketts ſelbſt 
einen Toaſt auf die Republik ausbrachte, applaudicten 
jene Mitglieder ſelbſt. Das macht das gute Beiſpiel. 
— Ledru Rollin, Felix Pyat und mehrere andere bei 
dem Juni⸗ Komplott Betheiligte ſollen die Abſicht has 
ben, ſich bei der Eröffnung des Gerichtshofes als Ge⸗ 
fangene einzuſtellen. Der Gerichtshof wird auf den 
8. Oktober nach Verſailles einberufen werden. 
Großbritannien. 
London, 28. Aug. [England und die Ver⸗ 
einigten Staaten.] Man will wiſſen, daß mit 


dem letzten Dampfſchiffe, der „Cambria,“ Inſtruktio⸗ 


nen für den amerikaniſchen Geſandten, Herrn 
Bancroft eingegangen ſeien, welche ihn beauftragten, 
Lord Palmerſton unzweideutig mitzutheilen, daß das 
Kabinet v. Waſhington die britiſchen Anſprüche auf 
San Juan de Nicaragua, welche als lächerlich (ludi- 
crous) bezeichnet worden ſein ſollen, in keinem Falle 
anzuerkennen geſonnen ſei, insbeſondere auch in ſo 
weit die Vorrechte für den Verkehr auf der Landenge, 
welche England ſich ausbedungen hat, in Betracht 
kommen. General Taylor und ſein Kabinet ſollen ſich 
entſchieden dahin ausgeſprochen haben, daß ſie alle 
Intereſſen amerikaniſcher Bürger in Nicaragua vor 
jeder Beeinträchtigung zu ſchützen entſchloſſen ſeien. 
— Hr. Bancroft hat, wie die hieſigen Blätter mel⸗ 


den, die Abſicht, mit der „Europa“ am 1. Septem⸗ 


ber nach New⸗Vork zurückzukehren. 
ME se a ee te een 


Fohales und Provinzirles. 


* Breslau, 3. Sept. [Das Schützenkönig⸗ 
feſt), welches geſtern ſeinen Anfang nahm, wurde 
vom herrlichſten Wetter begünſtigt. Gigen 3 Uhr 
Nachmittags gelangte der Schützenkönig, Bäckermeiſter 
Gendri, begleitet von drei und dreißig Equipagen, in 
den Schießwerder. Die Scharfſchützen, welche als Theil 
der Bürgerwehr in Uniform und Bewaffaung nicht er: 
ſcheinen durften, hatten auf dieſe Weiſe ihrem Scharf⸗ 
ſchützenwehrmann Gendri das Geleite gegeben. Im 
Schießwerderſaal wurde der Schützenkönig von der 
Schießwerderdeputation, an deren Spitze der Stadtrath 
Krauſe als Magiſtrats⸗Commiſſarius ſich befand, 
feſtlich empfangen und vom Letzegenannten durch eine 
Anrede begrüßt, worauf der Schützenkönig ein Lebehoch 
der Stadt Breslau brachte. Nachdem der Schützen⸗ 
könig in Begleitung der beiden Königsritter, Brunnen⸗ 
meiſter Wolf und Bäckermeiſter Bieler, die im Gar⸗ 
ten aufgeſtellten Bürgerſchützen in Augenſchein genom⸗ 
men, eröffnete er, wie es Brauch iſt, durch drei 
Schüſſe auf den drei Ständen das Königsſchießen, 
über welches wir ſpäter Weiteres berichten werden. 

Breslau, 3. September. Herr Schklower, 
Profeſſor der Rhetorik in Paris, ein geborener Bres⸗ 
lauer, befindet ſich gegenwärtig an hieſigem Orte. 


Breslau, 2. Sept. [Chriſtkatholicismus.] 
Die Zeiten ändern ſich und mit ihnen die Anſichten, 
Geſinnungen und Einrichtungen der wandelbaren Men⸗ 
ſchenkinder. Heute Hui, morgen Pfui. — Was bis⸗ 
her nur als Gerücht umlief, ſteht ſteif und feſt als 
Wirklichkeit da. Die hieſigen Chriſtkatholiken 
find aus der Kirche zu St. Bernhardin, wo fie all: 
ſonntäglich von 11— 12 Uhr ihren Haupt⸗Gottesdienſt 
zu halten pflegten, „verbannt,“ und zwar „weil ſie 
es für Recht und Pflicht gehalten hatten, wie viele 


ihrer deutſchen Glaubensbrüder im Herbſte v. I. die 


Todtenfeſer Robert Blum's zu begehen, eines Man⸗ 
nes, welcher ſich um Bildung ihrer Gemeinſchaft un⸗ 
vergeßliche Verdienſte erworben hat. Die Gemeinde 
zu St. Bernhardin hit an der Feier Anſtoß genom⸗ 
men.“ Dieß die ſo ziemlich wohl wörtliche Erklärung 
des chriſtkatholiſchon Geiſtlichen am heutigen Vormit⸗ 


bezeichneten Glaubensverbrüderung ſich beſchränkt. — 
An dem nämlichen Vormittage wurde in der 
St. Bernhardinkirche auf der evangeriſchen Kanzel, 
nach dem Evangelio, ausdrücklich die Nächſtenliebe 
empfohlen, welche auch den fremden Religionsbe⸗ 
kenner aus dem Bereiche der zu vorkommenden, gefälli⸗ 
gen Fürſorge für ihn nicht ausſchließt. — Vor drei 
Tagen wurde mitten in einer römiſch⸗katholiſchen Ge⸗ 
gend durch den General-Superintendenten Schleſiens 
zu Lieb au die neuerbaute evangeliſche Kirche, 
ein Kind der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung, im Beiſein 
mehrerer Glieder der Letzteren, eingeweiht. — Morgen 
geht Uriel Acoſta über die hieſige Bühne. „Und 
ſie bewegt ſich doch!!“ — Sapienti sat. Die Noten 
mache ſich Jeder ſelbſt zum Texte. 


E. a. w. P. 


$ Breslau, 3. Septbr. [Sigung des Schwurge⸗ 
richte.] Vor den Schranken erſchien heute der 36 Jahr 
alte Tagearbeiter Karl Baum, durch Beſchluß des Appel⸗ 
lationsgerichtes mit der Anklage wegen vierten gemeinen 
Diebſtahls vor das Schwurgericht verwieſen. Der Staats⸗ 
Anwalt, Herr Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Glan, beantragte, 
daß das Gericht eine Inkompetenz⸗ Erklärung abgeben, da 
Inkulpat die Strafe des zweiten und dritten Diebftatld noch 
nicht verbüßt habe. Nach kurzer Berathung erklärt der Ge⸗ 
richtshof, daß auch nach dem franzöſiſchen Verfahren der 
Angeklagte ohne Zuziehung der Geſchworenen nicht entlaſſen 
werden könne. Es wird daher zue Bildung des Schwurge⸗ 
richts geſchritten. Von den Geſchworenen find 27 anweſend z 
aus der Urne gehen 9 Ergänzungs⸗Geſchworene hervor, von 
denen jedoch nur 3 erſchienen. Während der Einberufung 
wurde über die Urlaubsgeſuche einiger Ergänzungsgeſchwor⸗ 
nen berathen. Gegen mehre wurde wegen ungenügend ent⸗ 
ſchuldigter Verſäumniß die verantwortliche Vernehmung be⸗ 
antragt und angenommen. Das heutige Schwurgericht bil⸗ 
dete ſich aus den Herren Oswald, Fritſch, Hügenel, 
Dobe, Heider, Jesdinski, G. Aderholz, Herbig, 
W. Michaelis, S. Laube, H. Friedländer und P. 
Böhmer. Nach der Anklageakte, welche dom Gerichts⸗ 
Schreiber Herrn Referendar Hirſchberg verleſen wird, hat 
Inkulpat am 24. März d. J. die Hausklinke eines auf der 
Albcechtsſtraße belegenen Hauſes abgedreht. Während der 
Thäter vom Hausknecht ergriffen wurde, iſt fein Spießge⸗ 
ſelle, weicher an der That Theil genommen hatte, entſprun⸗ 
gen. Unmittelbar nach ſeiner Feſtnehmung warf der Ange⸗ 
ſchuldigte ein Paar Handſchuhe von ſich, die mit abgedreh⸗ 
ten Meſſingtiinken a gefüllt waren. Von dem Vorſitzenden 
Richter, Herrn Appellationsgerichtscath Greiff befragt, be⸗ 
kennt der Angeklagte ſich nicht für ſchüldig. Er behauptet 
vielmehr, in der Nacht, in welcher die That verübt wurde, 
aus einer Blerſtube kommend, an dem gedachten Haufe vor⸗ 
übergegangen zu fein. Dort ſei er feſtgenommen worden; 
von den Handſchuhen und deren Inhalt, die er weggeworfen 
hat, will er nichts wiſſen. Die in der Vorunkerſuchung 
eidlich vernommenen Belaſtungs⸗Zeugen, der oben ge⸗ 
nannte Hausknecht und ein von ihm zur Ergreifung des 
Diebes herbetgerufener Kutſcher wiederholen unter Berufung 
auf den geleiſteten Zeugeneid ihre früheren Ausſagen. Er⸗ 
ſterer fand die abgedrehte Klinke am Schloſſe hängend, 
während die Thäter zu entfliehen ſuchten. Beide Zeugen 
ſtimmen darin überein, daß Inkulpat nach feiner Ergrei⸗ 
fung im Befige der in Rede ſtehenden Handſchuhe geweſen 
und dieſelben erſt ſpäter von ſich geworfen habe. Die 
Staatsanwaltſchaft ſieht den Thatbeſtand als erwieſen an. 
Nicht nur die ſtarken Widerſprüche, in welche der Ange⸗ 
klagte ſich verfangen habe, ſondern auch feih ſchlechter Le⸗ 
benswandel, ſo wie der Beſitz abgedrehter Tyürklinken ſeien 
Beweiſe für ſeine Schuld. Auf die erſchwerenden Umſtände 
hinweiſend, unter welchen die That verübt wurde, beantragt 
die Staalsanwaltſchaft, den Angeklagten des verſuchten 
Diebſtahls für ſchuldig zu erklären. Der Vertheidiger, Herr 
Rechtsanwalt Löwe, will ſeinem Klienten nur das ihm ge⸗ 
bührende Recht und zwar eben ſo das der Strafe wie der 
Freiſprechung, das der mildernden wie der erſchwerenden 
Umſtände wahren. Die vorgefundene Thürklinke gebe nur 
zu einem Verdachte gegen den Angeklagten Raum; da fie 
aber noch nicht in den Beſitz des Inkulpaten übergegangen 
war, ſo könne dieſer nur wegen verſuchten Diebſtahls 
beſtraft werden. Nachdem der Präſident des Gerichtes das 
Reſüme gegeben hatte, richtet derſelbe an die Geſchworenen 
etwa folgende Frage: „Iſt Angeklagter ſchuldig, es unter⸗ 
nommen zu haben, zur Nachtzeit und in Gemeinſchaft mit 
Anderen ohne Vorbewußt des Eigenthümers, eine meſſin⸗ 
gene Thütklinke, die nicht überwacht werden kann, ſich an⸗ 
zueignen?“ Nach kurzer Berathung verkündet der von den 
Geſchworenen zum Vorſitzenden erwählte Herr G. Ader⸗ 
holz, daß über den Angeklagten das „Schuldig“ ausge⸗ 
ſprochen ſei. Der Staatsanwalt beantragt nun wegen ver⸗ 
ſuchten zweiten Diebſtahls unter erſchwerenden umftänden 
eine 8 bis 10 wöchentliche Gefängnißſtrafe. Der Vertheidi⸗ 
ger will nach Ausführung mehrerer Mlderungsgründe das 

trafmaß auf 4 Wochen erniedrigt wiſſen. Der Gerichte: 
hof verurtheilte den Angeklagten in Anbetracht der erſchwe⸗ 
renden Umftände wegen zweiten gemeinen Diebſtahls zu 
zweijähriger Zuchthausſtrafe. 


+ Breslau, 4. Septdr. [Polizeiliche Nachr.] 
Der am 28. vorigen Monats in der Ohlau nahe dem 
Ausfluſſe derſelben in die Oder verunglückte ſiebenjäh⸗ 
rige Sohn des auf der Weißgerbergaſſe Nr. 24 wohn⸗ 
haften Haushaͤlters Stange iſt am 1. d. M. in der 
Oder unweit dem Dorfe Koſel von einem Angler auf⸗ 

efunden und in die Wohnung feines Vaters, des 
Haushälters Stange, gebracht worden. Geſtern Abend 
zwiſchen 8 und 9 Uhr hatten 2 Diebe die eine Stiege 
hoch nach der Urſulinergaſſe zu belegene Wohnung 
des Schankwirths Stanke auf der Schmiedebrücke 
Nr. 42 gewaltſam eröffnet, die in der Wohnſtube des 
ic. Stanke befindlichen Schübe erbrochen und Wiſche 
und Kleidungsſtücke bereits zuſammengepackt, fie wur⸗ 
den jedoch bei der Ausführung des Diebſtahls durch 


das zufällige Eintreten eines Dienſtboten des Schank⸗ 
wirths Stanke in deſſen Wohnung geſtört, und ent⸗ 
zogen ſich ihrer Feſtnehmung dadurch, daß ſie Beide 
zu den Fenſtern der eine Stiege hoch belegenen Stan⸗ 
keſchen Wohnung hinaus auf die Urſulinergaſſe ſpran⸗ 
gen, und die Straße entlang nach der Stockgaſſe zu 
die Flucht ergriffen. Nach ihrer Entfernung wurden 
eine goldene Kette, zwei goldene Ringe, ein ſilbernes 
Armband und 12 Thlr. vermißt. Bis jetzt haben die 
Diebe noch nicht ermittelt werden können. | 


Theater. 

Mit nicht geringer Spannung und Erwartung eilte 
ich in die geſtrige Vorſtellung von „Halevy's⸗Jü⸗ 
din.“ Tichatſcheck ſollte den Eleaſar ſingen! Viele 
Jahre find verfloffen, ſeitdem ich Tichatſcheck zum letz⸗ 
ten Male gehört, aber die Erinnerung an ſeinen un. 
vergleichlichen Geſang iſt mir geblieben. Denn das ift | 
der Zauber der wahren, großen Kunſt, daß ihre Ein⸗ 
drücke, einmal in unſer Herz eingezogen, ewig darin 
nachklingen, und der Genuß ſich in der Erinnerung 
immer neu wiederholt. So zogen auch, als ich 
geſtern den Namen Tichatſcheck auf dem Theaterzeltel 
las, alle die Geſtalten vor meiner Phantaſie vorüber, 
die mir dieſer Sänger mit ſeinen Tönen in die Seele 
geprägt hat. 

Wird er dieſe Geſtalten jetzt neu beleben, oder wer⸗ 
den es nur Schattenbilder der ſchönen Vergangenheit 
ſein? Dieſe Frage ward mir ſchnell beantwortet. 
Gleich der erſte Anſatz „Und weßhalb nicht?“ verrieth 
den markigen Ton und die dramatiſche Lebendigkeit, 
die den Vortrag Tichatſcheck's ſo charakteriſtiſch macht. 
Ich mag heute nicht auf die Einzelheiten der Partie 
eingehen, da es mir für dieſes Mal zu genügen ſcheint, 
wenn ich den Leſern ſagen kann, — daß die Schön⸗ 
heit in dem Geſange unſeres Gaſtes ſich als eine un⸗ 
verwüſtliche offenbart. 

An Schmelz und Zartheit hat die Stimme wohl 
Einiges eingebüßt, aber nicht an Kraft und das Kraft⸗ 
volle und Heroiſche war es immer, was Tichatſcheck 
mit einer eminenten Virtuoſität in ſeinem Geſange 
lebendig zu machen wußte. g 

So war denn auch ſein „Eleaſar“ eine Figur voll 
Mark und Leben, im Geſang, wie im Spiele! Im 
letzten Akte erſchien die Stimme etwas angegriffen, na⸗ 
mentlich in den Mitteltönen, die von jeher etwas belegt 
klangen. Allein es bleibt eine Wahrheit — Tichat⸗ 
ſcheck iſt heute wie früher der Meiſter des dra⸗ 
matiſchen Geſanges! ER 


(Kirchenmuſikaliſches.) Am Sonnabend den 
1. September hatten wir Gelegenheit, der Aufführung 
einer Cantate beizuwohnen, welche der Signator zu 
St. Eliſabet, Th. Ferdinand Keſſler componirt 
hat. Die Cantate beſtand aus zwei Männerchören: 
„Der Herr iſt Gott ꝛc.“ und „Dir nur gebührt Lob 
und Dank ꝛc.“, zwiſchen denen eine Sopran-Arie: 
„Des Ewigen Thron umſtrahlt im Licht ꝛc.“, einge⸗ 
legt iſt. — Der Komponiſt zeigt darin ein ſchönes 
Talent für Kirchenmuſik, und wenn auch, namentlich 
in den Chören, die Inſtrumentirung als eine ſchwie⸗ 
rige erſcheint, ſo wurden dieſe Schwierigkeiten doch 
von dem Muſiker⸗Perſonal glücklich überwunden und 
die Ausführung erſchien um ſo mehr effektvoll und 
gelungen, namentlich bringen in dem Schlußſatze die 
Trompeten eine herrliche Wirkung hervor. — Die 
Arie wurde von einer geſchätzten Dilettantin, Fräulein 
M., mit Innigkeit und reiner, voller Stimme vorge⸗ 
tragen und erfreute ſich des allgemeinen Beifalls. 
Mit Vergnügen weiſen wir daher auf dieſe gelungene 
Arbeit eines unſerer einheimiſchen Tonkünſtler hin. 

8 5 — d. 


Breslau, 3. September. [Unglücksfall.] Das 
Königsſchießen, welches geſtern ſeinen Anfang nahm, 
und ganz harmlos und gemüthlich vorüberzugehen ſchien, 
iſt durch einen Unglücksfall geſtört worden. Der 7 
Jahr alte Sohn des Galanteriewaaren- Kaufmann 
Schröer war auf dem Turnplatze, um, obgleich nicht 
Turner, in einem Turngeräth Etwas zu verſuchen. 
Er wurde durch einen andern Knaben geſtoßen, und 
fiel von dem Geräthe, welches 4 Fuß hoch war, her⸗ 
unter und brach den Arm. Der inzwiſchen herbeige⸗ 
eilte Vater nahm den Knaben auf den Arm und wollte 
ihn auf den Wunſch des Herrn Dr. Grätzer, mittelſt 
einer Droſchke nach Hauſe fahren. Es fand ſich war | 
eine vor, doch weigerte ſich der Droſchkenführer nach 
der Stadt zu fahren, da er beſtellt war. Der Vater 
mußte mit dem kranken Knaben, der unſägliche Schmerzen 
litt, nach Hauſe gehen. Wie wir heute gehört haben, 
iſt der rechte Oberarm nicht nur gebrochen, ſondern 
auch verrenkt. Die Bereitwilligkeit des Herrn Dr. 
Grätzer, den Knaben fofort zu unterſuchen, muß lobend 
anerkannt werden. RA 


| 


[ate Gigung der Ge: 


Ratibor, 31. Auguſt. 
ſchworenen.] Angeklagter iſt Leopold Deutſcher, Steuer: 
Einnehmer und Salzfaktor in Koſel, 55 Jahre alt, evange⸗ 
liſch und Vater von mehreren Kindern. Ober⸗Staats⸗An⸗ 
walt Schwark. Vertheidiger, Rechtsanwalt Engelmann. 
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Geſchworene Cecola, Kern, Tlach von Eickſtädt, Keller, 
Speil, Lariſch, Kolbe, Cuno, Engel, Klein, Kremſer. Bei 
dem Angeklagten wurde vom 7. und 8. Juni vorigen Jah⸗ 
res vom Steuerrath Zſchoerner eine Reviſion vorgenom⸗ 
men, die einen Defekt von 89 Tonnen 11 Pfd. Steinſalz 
und 15 Tonnen a 405 Pfd. und 64 Säcken a 202% Pfd. 
Siedſalz ergab. Am 28. Juni erfolgte eine zweite Reviſion. 
Die Nevifionsverhandiungen, worin die Beſtände feſtgeſt ll 
und vom Angeklagten anerkannt wurden, ſind zugleich mit 
den gerichtlichen Akten, denen ſie einverleibt waren, verloren 
gegangen. Die Steuerbetörde ſetzte den Werth des Defekts 
auf 2874 Thlr. 20 Sgr. 10 Pf. feſt. Nach $ 333 und 422 
Theil 1. Titel 20 Allg. L.⸗R. wurde die Anklage erhoben 
wegen vorſatzlicher Verletzung der Amtspflicht durch Unter: 
ſchlagung von Geldern der ihm anvertrauten Kaſſen. Deuts 
ſcher erkannte ſich für nicht ſchuldig, wogegen die Belaſtungs⸗ 
zeugen die Anklage unter ſtützten und noch angaben, daß auf 
Betrieb des Angeklagten die Akten verloren gingen. Die 
Entlaſtungszeugen ſagten zum Theil aus, daß auch der dem 
Deutſcher untergebene Salzwärter ohne deſſen Vorwiſſen 
Salz verkauft habe, zum Theil ſprechen fir für deſſen guten 
Lebenswandel, zum Theil, daß eine große Salzſendung ſehr 
durchnäßt angekommen ſei. Nachdem der Ober⸗Staats⸗An⸗ 
walt ſeine Anklage begründet, der Vertheidiger für keine 
Veruntreuung geſprochen und der Vorſitzende dos Reſums 
gegeben hatte, kommen folgende Fragen an die Geſchwore⸗ 
nen: 1) Iſt Deut ſcher fauldig der ibm als Salzfaktor ar⸗ 
vertrauten Solzkaſſe zu Koſel eine Summe von mehr als 
50 Thlr. veruntreuet zu haben? 2) Iſt Deutſcher ſchuldig, 
Unrichtigkeiten in den Kaſſenbüchern vorgenommen zu haben, 
um den gemachten Defekt zu verbergen? 

Durch den Vorſteher, Kommerzien⸗Rath Cuno ſprachen 
die Geſchworenen die Bejahung beider Fragen aus und 
das Erkenntniß ging endlich dahin: 

Daß der Angeklagte L. Deutſcher der Veruntreuung von 
Kaſſengeldern ſchuldig und deßhalb außer dem Vexluſte der 
Nationalkokarde und der Kriegsdenkmünze ſeines Amtes als 
Steuer⸗Einnehmer und Salzfakfor zu entfigen, und zu allen 
ferneren Staatedienſten für unfähig zu erklären, mit einem 
dreijährigen Feſtungsarreſte zu belegen und außerdem noch 
nach ausgeſtandener Strafe fo lange in einer öffentlichen An⸗ 
ſtalt zur Arbeit anzuhalten ſei, bis der Erſatz des verurſach⸗ 
ten Schadens dem Staate geleiſtet worden. Der Vorſitzende, 
Kreis: Direktor Grothe, dankte in kurzen aber kräftigen 
Worten für die rege Theilnahme, die die Sitzungen der Ge⸗ 
ſchworenen gefunden haben. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 26. Auguſt bis 1. Septbr. d. J. 
wurden befördert 6750 Perſonen, und eingenommen 
12210 Rtlr. 

Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 26. Auguſt bis 1. Septbr. d. J. 
wurden befördert 1322 Perſonen und eingenommen 
818 Rtlr. 5 

Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 

In der Woche vom 26. Auguſt bis 1. Sept. d. J. 
wurden befördert 1669 Perſonen und eingenommen 
2311 Rtlr. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 26. Auguſt bis 1. Sept. d. J. 
wurden befördert 9363 Perſonen und eingenommen 
4026 Rtlr. 14 Sgr. 10 Pf. 5 

Im Monat Auguſt d. J. benutzten die Bahn 29790 
Perſonen. Die Einnahme betrug Rtlr. Sgr. Pf. 

1) an Perſonengeld 13376 20 — 
2) für Vieh⸗, Equipagen⸗ und Güter⸗ 
Transport (56,783 Etr. 23 Pfd.) 4426 9 
zuſammen 17802 29 5 
EILTITEIITITIIIII . . 
Inſer ate. 


Bekanntmachung. 
Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom I7ten 


5 


v. M. wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß die bisher zum Eintritt in den Sitzungsſaal des 
hieſigen Schwurgerichts durch den Appellationsgerichts⸗ 
Botenmeiſter verabreichten weißen Eintritts⸗Kar⸗ 
ten nur für die Sitzungen bis incl. den ten 
d. M. gültig ſind. 

Für die am 7ten d. M. und an den folgenden Ta⸗ 
gen noch ſtattfindenden Schwurgerichts⸗Sitzungen kön⸗ 
nen am 7ten d. M. von früh 7½ Uhr ab neue Ein⸗ 
tritts-Karten bei dem Appellationsgerichts⸗Botenmeiſter 
in Empfang genommen werden. 

Breslau, am 3. September 1849. 

r Königliches Stadtgericht. 
2 Abtheilung für Strafſachen. 

Vom Iften bis 2. September Mittags find an der 
Cholera? Perſonen als erkrankt, 5 als geſtor⸗ 
ben und keine Perſonen als geneſen; und von geſtern 
Mittag bis heut Mittag 8 Perſonen als erkrankt, 3 
als geſtorben und 3 Perſonen als geneſen amtlich ge⸗ 
meldet worden. 

Beim Militär hat ſich ſeit vorgeſtern nichts geändert. 

Breslau, den 3. September 1849. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Bekanntmachung, 

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß Seitens der königlichen Darlehns⸗Kaſſe von allen 
bereits bewilligten oder noch zu bewilligenden Darleh⸗ 
nen vom 1. September 1849 ab nur V o⸗ 
zent Zinſen erhoben werden. 

Breslau, den 3. September 1849. 

Der Vorſtand der königlichen Darlehns⸗ Kaffe, 


Fe Bekanntmachung. 
bat fa ER ‚a Per San im vergangenen Monat 
en meiſten ein Mehrgewicht gegen 
ihre Selbſttaxen herausgeſtellt. ddt ge 
Für den Monat September bieten die hieſigen Bäcker nach 
ihren Seibfttaren dreierlei Sorten Brot zum Verkauf und 
zwar für 2 Sgr.: 
Größtes Gewicht, 
von der erſten Sorte: 
Glowecke, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 60, 3 Pfund 2 Loth. 
von der zweiten Sorte: 
Lewald, Goldne Radegaſſe Nr. 11, 3 Pfund 2 Loth. 
5 von der dritten Sorte: 
Würfel, Scheitnigerſtr. Nr. 10, 4 Pfund 20 Loth. 
Kleinſtes Gewicht, 
von der erſten Sorte: 
Geiß, Ohlauerſtraße Nr. 85, 1 Pfund 28 Loth. 
von der zweiten Sorte: 
Kunneth, Friedrich⸗Wilhelmſtr. Nr. 71, 2 Pfund 8 Loth. 
L von der dritten Sorte: 
Schübel 1., Ritterplatz Nr. 11, 3 Pfund, 
Breslau, den 1. September 1849. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 
v. Kehler. 


Monats⸗Ueberſicht der ſtädtiſchen Bank, 
pro Auguſt 1849, 
gemäß § 25 des Bankſtatuts vom 10. Juni 1848. 
Activa. 

1. Geprägtes Geld .. 368,829 Thlr. 21 Sgr. 2 Pf. 
2. Königl. Banknoten, 
Kaſſen⸗Anweiſungen 
und Darlehnsſcheine 
Wechſel⸗Beſtände 
„Ausgeliehene Kapita⸗ 
lien gegen Verpfän⸗ 
dung von koursha⸗ 
benden inländ. Effek⸗ 
ten und Waaren im 
Nom. u. Zarwerth 
von 254,822 Thlr. 
16 Sgr. 6 Pf. . . 174,670 
An die ſtädtiſche Dar⸗ „ 

lehnskaſſe .. 124,378 


Paſſiva. 
Banknoten in Umlauf 663,500 Thlr. „Sgr. „ Pf. 
Guthaben der Theil⸗ 
nehmer am Girover⸗ 

l 7» 74,2533 — „ — 10 — 
3. Depoſiten⸗Kapitalien 58,003 — 8 — I — 
Außerdem find in Gemäßheit des $ 10 im Bank: 
Statut zur Bildung des Stamm = Kapitals bis jetzt 
311,575 Thlr. in kourshabenden Effekten deponirt. 
Breslau, den 31. Auguſt 1849. 
Die ſtädtiſche Bank-Deputation. 


Schieß werder. 

Das „Königsſchießen“ wird von Sonntag den 
2. September d. J., Nachmittags 3 Uhr, bis Don⸗ 
nerſtag den 6. September, Mittags 12 Uhr, mit Prä⸗ 
mien = Vertheilung am Montage den 10. September 
d. J. Nachmittags abgehalten und Donnerſtags Nach⸗ 
mittags 2 Uhr findet ein gemeinſchaftliches Mittags⸗ 
Eſſen ſtatt. 

Die Einlage beträgt 12 Sgr., die Prämie des Kö⸗ 
nigs beſteht in 72 Thlr. und einer goldenen Medaille. 
Jeder der beiden Ritter erhält eine ſilberne Medaille 
und ausnahmsweiſe der erſte Ritter dieſes mal einen 
fübernen Löffel von 3 %½ Loth, und der zweite Ritter 
einen ſolchen von 3 Loth. 

Das Couvert zu dem Mittagseſſen koſtet 20 Sgr. 
Tafel⸗Billets find bei dem Reſtaurateur Schwarzer 
im Schießwerder und bei der Rathhaus⸗Inſpektion bis 
Mittwoch den 5. September d. J. Mittags zu haben. 
Die übrigen Bedingungen des Schießens ergiebt ein 
Aushang im Schießſtande. 

Breslau, den 25. Auguſt 1849. 

Die Schießwerder-Deputatirn. 
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Brand in Brody. 


Noch waren aus unſerer einſt fo blühenden freien Han⸗ 
delsſtadt die unheilvollen Spuren der Cholera nicht ver⸗ 
wiſcht, als plötzlich ein neues Unglück fie heimgeſucht — 
ſie ward am 17. dieſes Monats ein Raub der Flammen. 
Kaum zum Ausbruche gelangt, wuchſen ſie bald zu bren⸗ 
nenden Lawinen, die mit ſolcher Blitzesſchnelle über die 
Straßen dahinſtürzten, daß die Stadt einem Feuermeere 
glich, welches keine Menſchenhand mehr zu dämpfen ver⸗ 
mochte. Gegen 500 Häufer, darunter 10 iſrael. Bethhau⸗ 
fer, die katholiſche Pfarrkirche, das Maägiftratsgebäude, die 
Hauptwache u. ſ. f. wurden eine Beute dieſes feindlichen 
Elements und 6,330 Perſonen ihres Obdaches beraubt. 
Wenige Stunden reichten hin, um alle Habseligkeiten, die 
längiähriger Fleiß und Schweiß geſammelt, um fo viele 
langgenährte Hoffnungen unter einem — für im⸗ 
mer zu begraben. Diefe unglücklichen ſtehen nun vor den 
leergebrannten Stätten, wie vor einem Friedhofe, und 
ſchauen mit thränenihweren Augen auf die zahlloſen Grä⸗ 
ber, die ſchonungslos all ihr Beſiethum verſchlungen. Gar 
viele, denen geſtern noch in ihrer häuslichen Stiftshütte 
der Karonsſtab des Glückes geblüht, ſchleichen heute am 
Bettelſtabe einher; ſo manchem, dem geſtern noch bie 
Sonne des Wohlſtandes gelächelt, hohnlachk heute der grins 
ſende Mangel und das hohläugige, nackte, gräßliche Elend. 
Nicht lange mehr, und der rauhe nordiſche Winter mit ſei⸗ 
nem Grauen und Schrecken vermehrt noch den Jammer 
und die Troſtloſigkeit. Ohne Nahrung, ihre verſchmachten · 

(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


Zweite Beilage zu 12 205 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 4. September 1849. 
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Faortſetzung. ) Kräfte binreichen, auch nur für die nächſte Zukunft den Le⸗ dem unterzeichneten Komitee zukommen. und gewiß, Ihr 
den Glieder zu ſtärken; ohne Kleidung, ihre Blöße zu dek⸗ bensbedarf ſo vieler Hilfsbedürftigen zu ſichern? werdet in den getrockneten Thränen, in den geheimen Seuf⸗ 
ken, irren Tauſende raſtlos, verzweiflungevoll, weheklagend Darum ergeht unſere Bitte an alle edlen Menſchenfrennde zern und Bitten um den himmliſchen Segen für Euch, in 
und händeringend in den Gaſſen umher. Wo nun Hilfe von Nah und Fern: Auf, wer nur ein menſchlich Fühlen dem Auferſtehungsfeſte fo vieler Tauſende den ſchönſten 
uchen für die Bedrängten, wie die ungeheure Wucht des in ſeiner Bruſt trägt, auf! Eueren unglücklichen Brüdern Kranz der Belohnung finden, den nur das Bewußtſein ed⸗ 
lends von ihnen wälzen, die das Schickſal fo ſchwer ihnen zu Hilfe! Leget Euere edlen Gaben und Spenden auf dem ler Thaten aufzuſetzen vermag! ; 
aufgebürdet? Wohl haben mehrere Mitglieder unferer Ge: Altare der Nächſtenliebe nieder; helfet uns die ſchönſte Brody, am 20. Nuguſt 1849, . 0 
meinde es ſich vereint zur heiligen Pflicht gemacht, mit Pflicht der Menſchenliebe üben, die Hungrigen ſpeiſen, die 1 Vem Unterſtützungs⸗ Komitee 
allen ae ihnen 5 1 Bon: 7 Unglückli⸗ Nackten bekleiden, die gebeugten Gemüther auf: und empor⸗ der durch Feuer Ver unglückten in Brody. 
chen die Arme zu greifen; aber werden wohl jene ein richten. Aber laſſet uns Eueren Beiſtand auch ſo ſchnell Gütige Geldbeiträ ü 
Mehreres im Stande fein, als höchſtens der augenblicklichen als möglich angedeihen, — wer ſchnell gibt, 05 Peer iſt su Tele gern bereit 25 1 A Te 
Noth zu ſteuern? Wird wohl das ganze Aufgebot unferer [Veranſtaltet Sammlungen, und laſſet deren Erträgniſſe Erpedition der Breslauer Zeitung, 
Theater⸗Nachricht. eng Todes: Anzeige Es iſt uns jetzt von einem königl. hohen Minifterio die Erlaubniß ge 
Dinstag: Zweites Gafifpiel des königl. ſächſ. (Verſpätet.) Theater⸗A 15 e e die Monate Oktober, e Da b. J. 
ch Nach langen Leiden entſchlummerte ſanft zu eröffnen. — Wie die früheren gewährt auch dieſe nächſte Theater: Lotterie jedem 
und ruhig am Z31ſten v. M., im 77ſten Lebens- der Abnehmer nicht etwa blos für den vollen Betrag des Looſes von 2 Rthl. Theater⸗ 
jahre, Frau Erneſtine Fränkel, geb. Billete, ſondern mehr als dieſes, wirklichen Gewinn. 
Fränkel. Wir betrauern den Verluſt einer Es finden jedoch bei der nächſten Kbonnements⸗Lotterie die beiden Aenderungen 
mit ſeltener Aufopferung treuen und zärtli⸗ ſtatt, daß nicht 6000, ſondern nur 3000 Looſe ausgegeben werden. 
den Due Fi Be eee ie fl 0 . ine eines geehrten Publikums allgemein dahin 
ern ſtets in hohen Ehren geha prach, die Zahl der Mittel⸗Gewinne ö 
wird. um ſtille Theilnahme wird gebeten. dem Plane hervorgeht. £ C 
Breslau, den 3. Sept. 1849. r Die Verlooſung beginnt Sonnabend den 22. Septbr. d. J. 8 
Die Hinterbliebenen. Looſe à 2 Kthl. ſind von heute ab im Theater⸗Bureau und im Comptoir Herren⸗ 
42. 2 ai 2 . 
ſtraße Nr. 28, Morgens von 9 bis 12 uhr und Nachmittags von 2 bis 4 uhr zu Haben, 


Plan 
zur Verloofung eines Abonnements auf 70, im Laufe der Monate Oktober, 
November, Dezember d. J. im hieſigen Stadt⸗Theater zu gebende Vorſtellungen. 
Es werden 3 Stück Looſe à 2 Rthl. ausgegeben und fallen darauf eben fo viele 
Gewinne, welche folgendermaßen e e 8 } x 175 
1 Gewinn im. eee Sgr. 50 Rthl. — Sgr. 
f 7 £ 10 


ſpiel in 
ro Todes» Anzeige 

Kaum 14 Tage überlebte unfer Heiß: 
geliebter Vater und Schwiegervater, der 
Kaufmann M. S. London, ſeine ihm 
ins Jenſeits vorangeeilte Gattin. Auch 
er ſtarb nach kurzem Krankenlager am 
29. Auguſt in Strzelno an der Cholera. 


Verfobungs⸗ Anzeige, 
(Statt jeder beſonderen Meldung) 
beehre ich mich hiermit, die Verlobung meiner 
Tochter Marie mit dem königl. Konſiſtorial⸗ 
Sekretär Herrn Friedrich Roediger er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. | 
Berlin, den 31. Auguſt 1949. 
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fi . Dieſen abermaligen Verluſt zeigen wir an . 

Va. Marie Bram sers, deb. deres. I eee Sehe allen ntfernten N 20 ne a en 
Als Verlobte empfehlen ſich Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 30 ! 4 15 E Eu en ss 40% NR 

Marie Desmarets. ſonderer Meldung, hierdurch an. 30 17 7) nv 7) 8 u X RR En 400 7 — 7 

Friedrich Roediger. Strzelno und Brieg, 2. Sept. 1849. 100 7 „ 7 u 5 u 1 2 Are 

Verlobungs⸗ Anzeige, Louis London. 300 % U 6. 0 37 c 

Die Verlobung ihrer Tochter Wugufte mit Rofalie Galewski, 1000 2 1 5 75 255 None 2666 * 20 „ 
eee a eco a6. London, U El se a a 
itz zeigen hierdurch ergebenſt an: Dr. lewski. . 0 * SW 

Ah Im 1 3000 Gewinne. Zum Betrage von 9000 Rthl. 


A. Moſſon, 
Joh. Moſſon, geb. Hochwächter. 
„Berlin, den 30. Auguſt 189. unſer Archipresbyter t hat wieder einen 
Entbindung Anzeige. neuen ſchmerzlichen Verluſt erlitten durch das 
Heute früh 3 ½ uhr iſt meine Frau von erfolgte Ableben unſeres allgemein geliebten 
einem Knaben entbunden worden. 0 Mitbruders, des Aktuarius Eirkuli und Pfar⸗ 
Breslau, den 3. September 1840. rers Herrn Karl Lochner zu Kladau, wel⸗ 
Dr. K. Fickert. cher nach he hi a 1 
Entbindungs » Anzeige. mente heute um en IB einem, Al: 
Die heute erfolgte, glückliche Entbindung ter von 36 Dee iſt. 
meiner lieben Frau, nn geb. 921950 6 Glogau, as Geistlichkeit * 0 
von einem gefunden ; ; 
are 8 Pantin hiermit des Gr. Glogauſchen Archipresbyterats. 
ergebenſt an. 8 Es empfiehlt ſich bei ihrem Abgange nach 
Wanſen, bei Ohlau, die Familie Weidinger. 


Schweidnitz, 3. Sept. 1849. 
Brehmer, Obergerichts Aſſeſſor. Bolgenbe nicht zu beftellende Stadtbriefe: 
„Herrn Franz Kloſe, 


Fa e der einzelnen Gewinne erhält der Gewinner Bons, welche im Thea⸗ 
er⸗Bureau de 5 
Morgens von 9—1 2 Uhr und Nachmittags von 2-4 Uhr 

gegen beliebige zu wählende Plätze umgetauſcht werden. 5 

Abends können, der nöthigen Kontrole wegen, keine Bons angenommen werden. 

Die Billets ſind nur für diejenigen Vorſtellungen gültig, für welche ſie eingelöſt werden. 

Die reſp. Inhaber der Bons können dieſelben zu jeder beliebigen Lbonnements⸗ 
Vorſtellung während der ganzen Dauer des Abonnements, welches, wie bereits oben er⸗ 
wähnt, ſiebzig Vorſtellungen umſchließt, verwenden, fo weit die Plätze für die jedesma⸗ 
lige Vorſtellung ausreichen. 5 { ? S n 

Bei zu großem Andrange wird für eine baldige Wiederholung der gewünſchten Vor⸗ 
ſtellung Sorge getragen werden. g 

Breslau, im September 1849, . Die Theater⸗Direktion. 


Todes ⸗Anzelge. 


Im Verlage der Unterzeichneten iſt erſchienen: 


Lateiniſche Sprachlehre für Schulen 
Madvig. a 


Entbindungs⸗ Anzeige. 


eute Morgen erfolgte, glückliche Ent: | 2. Weiſe, N. 
sicbung meiner, eben Frau Marie, geb.“ 3. Albert Hahn, von J. N 
Wilſcheck, von einem gefunden Mädchen, 4. : Schneidermeiſter G. Grundmann, Zweite verbeſſerte Auflage. 
erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen. 5. Mehwald, Werkführer der Gas⸗ gr. 8. Fein Velinpapier. 34 Bogen. Preis 1 Rthl. Freieremplate 7 pro 6, 
Glas, den 31. Auguſt. R es anftalt, Madvig's Grammatik ift ein Buch von fo hervorragender und anerkannter Bedeutung, 
v. Garczynski, 6. Handlungsdiener R. Prinz, daß deſſen Einführung in die höheren Schulen, denjenigen Direktoren, welche es ernſtlich 
Akeutenant der 6; Artillerie⸗Brigade. 7. Dr. Negeloches, mit dem Fortſchritt in der Wiſſenſchaft nehmen, nicht dringend genug empfohlen wer 


den kann. 0 jr 

Dabei heben wir herhor, daß der Verfaſſer Vorkehrungen getroffen hat, welche en 
Gebrauch der erſten Auflage neben der zweiten vermitteln (ſiehe Vorrede S. 6), und in 
Berückſichtigung dieſes umſtandes dürfte es die Einführung des Buches in den Schulen 
noch mehr erleichtern, daß wir einen Reſt Exemplare erſter Auflage auf ½ Rthlr. im 
Preiſe herabſetzen. 


Syntax der griechiſchen Sprache, 
beſonders der attiſchen Sprachform, für Schulen. 
Von J. N. Madvig, = 
8. Fein Velinpapier. geh. Preis 20 Gr. Freieremplare 7 pro 6. 
5 Friedrich Vieweg und Sohn, 
Zu beziehen durch Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. 
bene — 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Bekanntmachung. be N 

om 15. Oktober d. J. ab wird der Tarif für die 2te und Zte Wagen⸗Klaſſe pro 
Nele um 6 Pfennige erhöhe dagegen bleiben die Tour⸗ und Retour⸗Billets Ster Klaſſe 
für Reifen an einem Tage gültig und werden dieſe Billets auch für die te Wagen⸗Klaſſe 


wieder eingeführt. 7 
: ee il 1. September 1849. Die Direktion. 


Bei der Auktion zu Dyhrnfurth kommen 


heute Dinstag den 4. Septbr und e 

morgen Mittwoch den 5. Septbe. Vormittag von 9%, Uhr 

Möbel, Betten, Tiſch⸗ und Bettwäſche, Kupfer, Zinn, 

Hausgeräthe und mehrere andere Gegenſtände mit vor. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


15. Auguſt dieſes Jahres in der Beilage zu Nr. 193 
September dieſes Jahres die darin bezeichneten An⸗ 


8. Fräulein Joſephine Segnitz, 
9. „Sophia Matte, 
10. Herrn v. Rabski, 
11. Polizei⸗Kommiſſar Syring, 
12. Kanonikus Schaundr, 
13. Stockgaſſe 28, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 3. September 1849. 
Stadt⸗Poſt⸗ Expedition. 
Zu vermiethen und bald oder zu Mi⸗ 
chaelis d. J. zu beziehen find: 1) eine 
herrſchaftliche, ſehr geſunde und angenehm 
gelegene Wohnung von 6 Stuben mit 
Beigelaß in der 1. Etage, auch mit oder 
ohne Stallung; 2) eine ſehr angenehme 
f kter und Großmutter Ma“ Wohnung von 4 Stuben in der 2. Etage ; 
ria Win „ Wellnb, zeigen wir ent. 3) eine angenehme Wohnung von 5 Stu⸗ 
Feanten unsern unserm Freunden, mit der ben in der 3. Etage; 4) ein gut gelege⸗ 
Bitte, u lichen Schmerz durch ines Handlungs- Lokal mit Wohnung und 


ine ſtille Theilnahme zu 5 2 4 : 
A 2 3 e großem enn ke 5 er 
jabelfchwerbi, de „Auguſt 1849. reß Bureau. 
Se nebſt Kinder und Enkerfinper. e * 
er 5 a eee 
Todes = Anzeige, k 
Den 1. September, Abends 9 ½ Uhr, arb |? 
am Nervenſchlage meine theure, heißgelkebte 
Frau, Bertha, geb. Erſch, im Alter von 
30 Jahren. Bei entfernten Freunden und 
ge bittet mit den übrigen en N 
en Hinterbliebenen N Kant Kan enten, —.— a 8 Die Zahlung? 
f vie IQ gt nach der Ueberzeugung. 
Paſtor in Tſchöplowit bei Brieg : . Wohnuno in Dörsfirapeßtr.17, f 
pd Todes ⸗ Anzeige. n geld 
1. Se ten der en nn en u 7 2 N der Breslauer Zeitung, wonach am 4 
. enwber in Folge eine arlach fieber ⁊ — ñ“ UG ————— a ’ Y : 4 Kanal 
ee Whres theuren Gatten, de Gntsbeftder (gröüder, mit Vermögen), Heil an Stotarzoiiger, Gurniter und i iſchewger V 
Aasderrb tn, Benne 10 a Prise er wee ig Set Buche bes kun Höhen Ken Bertaıs su Beuthen mir und meiner Fa⸗ 
24 0 mog. —* „ ſ e es otheken⸗ x 4 . 
nahme 1 app — e 2 kön 5 g e e me mie a ern e 916 le ee ErRaehl und demnach ein Ankauf derſelben 
- 3 = t h. m., pand.⸗ 4 li Vorbehalt unſe N vr ea 
au Re A Eiünmber 1845. er einzufind. Done — geſtchert. Breslau, dm 31, Auguſt 1849, Emanuel Baron von Wilezek. st 


8 M ee 5 
Die glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Auguſte, geborne Jacob, von einem 
geſunden Mädchen, beehre ich mich hierdurch, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, Verioandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 2. September 1819. 
Ay Robert Berthold. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute wurde meine liebe Frau von einem 
Mädchen glücklich entbunden. 
Heidersdorf, Kr. Nimptſch, den 1. Sept. 1849. 
Neubert, Paſtor. 
} Todes⸗ Anzeige. 
Der Heut Abend 10 us nach vielen, lan⸗ 
dra Leiden erfolgten Tod unſerer geliebten, 


1 


Mit Bezug auf die Anzeige vom 


1 


Bekauntmachung. 

Bei der Dismembration des im Regierungs⸗ 
Bezirke Poſen und deſſen Oborniker Kreiſe, 
½ Meile von Obornik und der ſchiffbaren 
Warthe, 2 Meilen von Samter und der Star: 
gard⸗Poſener Eiſenbahn, ſowie 3% Meilen 
von Poſen entfernt gelegenen Domainen⸗Vor⸗ 
werks Bogdanowo ſind die Etabliſſements 

Nr. 2 von 378 Morgen 171 Quadratruth. 

2 ⁰ο⁹Ʒ˖,. Mut 18 4 

zum Taxpreiſe von reſp. 7330 Rthl. und 

5610 Rtl., einſchließlich der zu translociren⸗ 

den Gebäude und des Theilnahmerechts an 

den Schul: und Schulzenamts⸗Dotationen, 
unverkauft geblieben und ſollen anderweit aus⸗ 
geboten werden. Außerdem ſoll auch die dem 
Fiskus auf dem Warthafluſſe bei Obornik 
von der Grenze des Dorfs Bomblin ab bis 
an das Golaszyner Territorium zuſtehende 
Fiſcherei⸗Nutzung im Taxwerthe von 500 Rtl. 
zum Verkauf geſtellt werden. 

Zu dieſem Behufe ſteht vor dem Regie⸗ 
rungs⸗Rath Schnell ein Lizitations⸗Termin 
am 28. September d. J., Vormittags 
9 uhr, im Marquardtſchen Gaſthofe zu Obor⸗ 
nik an. Zu demſelben werden zahlungsfähige 
Kaufluſtige, welche ein Zehntheil ihres Gebots 
als Kaution zu beſtellen vermögen, mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die bezüglichen Ver⸗ 
äußerungs⸗Bedingungen nebſt Zubehör, ſowie 
die Karte und das Eintheilungs⸗Regiſter von 
den beiden Etabliſſements auf dem Landrath⸗ 
Amte zu Obornik und mit Ausſchluß der Ver⸗ 
meſſungs⸗Dokumente auch auf dem Landrath⸗ 
Amte zu Samter, den Rentämtern zu Roga⸗ 
ſen und Birnbaum und in unſerer Domainen⸗ 
Regiſtratur zur Einſicht ausliegen. 

Poſen, den 31. Auguſt 1849. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, Domainen 
und Forſten. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an Erleuchtungs⸗ 
Materialien für die Garniſon⸗ und Lazareth⸗ 
Anſtalten des Öten Armee-Corps pro 1850, 
beſtehend in circa 

500 Centner Brennöl und 

110 Gentner Talglichten 
ſoll im Wege der öffentlichen Ausbietung für 
die einzelnen Garniſon⸗Orte oder für den 
ganzen Corps⸗Bereich dem Mindeſtfordernden 
in Entrepriſe gegeben werden. 

Zu dieſem Behufe haben wir einen Termin 
auf den 12. Oktober d. J. in unferem 
Geſchäfts⸗Lokal — Kirchſtraße Nr. 29 hier⸗ 
ſelbſt — anberaumt, und fordern 1 
luſtige hierdurch auf, ihre Anerbietungen bis 
zu dem genannten Tage ſchriftlich, verſiegelt 
und portofrei, unter der Aufſchrift: 

„Submiſſion, die Lieferung von Erleuch⸗ 
tungs⸗Materialien betreffend“ 
hierher einzuſenden. In denſelben bleibt auch 
anzugeben, ob auf die Lieferung für den gan⸗ 
zen Corps⸗Bereich oder für einzelne Garni⸗ 

ſon⸗Orte reflektirt wird. 

Die Lieferungs-Bedingungen, ſo wie die 
ungefähren Bedarfs⸗Quantitäten der einzel⸗ 
nen Orte können bei den königl. Garniſon⸗ 
Verwaltungen zu Breslau, Brieg, Koſel, 
Glatz, Neiſſe, Schweidnitz und Silberberg, 
fo wie bei den königl. Lazareth⸗Kommiſſtonen 
zu Ohlau, Strehlen, Neuſtadt, Münſterberg, 
Ober⸗Glogau, Gleiwitz, Pleß, Ratibor und 
Beuthen eingeſehen werden. 

Inſoweit der Zuſchlag zur Stelle ertheilt 


wird, haben die Unternehmer auch ſogleich 


den zehnten Theil des Lieferungs-⸗Objects als 
Caution zu hinterlegen. 
Breslau, den 31. Auguſt 1849. 
Königl. Intendantur des Öten Armee⸗Corps. 
Meſſerſchmidt. 


Bekanntmachung. 

Der Bedarf an Wäſche für die königlichen 
Garniſon⸗ und Lazareih⸗Anſtalten des 6. Ar: 
meekorps, beſtehend in ungefähr \ 

50 Stück feinen weißleinenen Deckenbezügen, 


e 17 Kiſſenbezügen, 
50 „ 77 " Bettlaken, 

50 f 7 17) Handtüchern, 
3000 „ ordinären „ Bettlaken, 
5000 7 77 7 Handtüchern, 
500 " [2 " Hemden, 
1000 „ blau und „ Deckenbezügen, 
1500 „ „ 7 Kiſſenbezügen, 
500 „ „ „ 75 Krankenröcken, 
500 Paar, „ „ Krankenhoſen, 
1000 Stück grauleinenen Strohſäcken, 

1 Kopfpolſterfäcken, 


71 1 

600 Paar wollenen Socken und 

200 „ baummollenen Socken 

ſoll im Wege der Submiſſion ſicher geftellt 

werden, und iſt zu dieſem Behufe ein Termin 
auf den 4. Oktober d. J. 

in unſerem Geſchäftslokal — Kirchſtraße 

Nr. 20 hierſelbſt — anberaumt worden. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen und die Nor⸗ 


malproben ſind ebendaſelbſt ausgelegt, letztere 


können auch bei ſämmtlichen königlichen Gar: 
niſon⸗Verwaltungen, reſp. Feſtungs⸗Belage⸗ 
rungs⸗Lazareth⸗Depots eingeſehen werden. 
Lieferungsluſtige fordern wir hierdurch auf, 
ihre Offerten verſiegelt und portofrei unter 
der Aufſchrift: . * 
„Submiſſion, die Wäſchelieferung 
betreffend“ 
bis zu dem oben genannten Termin, Vorm. 
10 ühr, an uns zelenden, und bleibt es 
den Submittenten überlaſſen, in dem Termin 
perſönlich zu erſcheinen, um für den Fall, daß 
auf einzelne Gegenſtände übereinſtimmende 
Gebote abgegeben ſein ſollten, ihre Forderun⸗ 
gen vor dem Schluſſe des Termines (Mit⸗ 


£ 3 


tags 12 uhr) zu ermäßigen, da Nachgebote 
nicht berückſichtigt werden können. 
Breslau, den 31. Auguſt 1849. 
Königliche Intendantur 6. Armeekorps. 
Meſſerſchmidt. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an kryſtalliſirter 
Soda für die Garniſon⸗ und Lazareth⸗Anſtal⸗ 
ten des Öten Armee⸗Corps pro 1850, im Be: 
trage von ungefähr 160 Centnern, ſoll im 
Wege der Submiſſion in Entrepriſe gegeben 
werden, und iſt zu dieſem Behuf ein Termin 
auf den 5. Oktober d. J. in unſerem 
Geſchäfts⸗Lokal — Kirchſtraße Nr. 29 — an⸗ 
beraumt, auch ſind die Lieferungs⸗Bedingun⸗ 
gen daſelbſt ausgelegt. 

Lieferungsluſtige fordern wir hierdurch auf, 
ihre Anerbietungen ſchriftlich, verſiegelt und 
portofrei, unter der Aufſchrift: „Submiſſion, 
die Lieferung von Soda betreffend“, bis zu 
dem genannten Tage an uns einzuſenden. 

Den Submittenten bleibt es überlaſſen, zum 
Termin perſönlich ſich einzufinden, um noch 
vor dem Schluß deſſelben (Mittags 12 Uhr) 
etwanige übereinſtimmende Gebote ermäßigen 
zu können, da Nachgebote nicht berückſichtigt 
werden. 

Breslau, den 1. Septbr. 1849. 

Königl. Intendantur des öten Armee⸗Corps. 
Meſſerſchmidt. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Alt⸗ 
büſſerſtraße Nr. 25 belegenen, dem Drechsler⸗ 
meiſter Samuel Gottlieb Thiel gehöri⸗ 
gen, auf 3202 Rthl. 12 Sgr. 4 Pf. geſchätz⸗ 
ten Grundſtücks, haben wir einen Termin auf 

den 5. Dezember 1849, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, a 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Schmiedel 
in unſerm Parteien⸗Zimmer, Junkernſtraße 
Nr. 10, anberaumt. 

Taxe und Hppotheken⸗Schein können in 
der Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Erben des verſtorbenen Rektors an der Schule 
zum heiligen Geiſt, Michael Morgenbeſſer, 
hiermit vorgeladen. 

Breslau, den 24. Juli 1849. 

Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier sub 
Nr. 31 am Ketzerberge belegenen, dem Lieu⸗ 
tenant Conſtantin v. Aulock⸗Milecki 
gehörigen, auf 7615 Rtl. 25 Sgr. geſchätzten 
Grundſtücks, haben wir einen neuen Termin auf 

den 7. November 1849, Vormit⸗ 

tags 11% Uhr, 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Baron 
v. Vogten in unſerm Parteien⸗Zimmer an⸗ 
beraumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 15. Auguſt 1849. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Ufer⸗ 
gaſſe Nr. 28 belegenen, dem Maurermeiſter 
Gottlieb Rokiete gehörigen, auf 16,825 
Rtl. 27 Sgr. 3 Pf. geſchätzten Grundſtückes, 
haben wir einen Termin auf 

den 13. März 1850, Vormittags 
f 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts-Rath Schmie⸗ 
del in unſerm Parteienzimmer, Junkernſtraße 
Nr. 10, anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine wird der Beſitzer Mau⸗ 
ene Gottlieb Rokiete hierdurch vorge⸗ 
laden. — 

Breslau, den 9. Auguſt 1849. 

Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier sub 
Nr. Ia der Gräbſchner Straße belegenen, dem 
Partikulier Moritz Cohn zu Oppeln gehö⸗ 
rigen, auf 8069 Rtl. 9 Sgr. 3 Pf. geſchätz⸗ 
ten Grundſtücks, haben wir einen Termin auf 

den 8. e Vormittags 


, 

vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Schmidt 
in unſerm Parteienzimmer, Junkernſtraße 
Nr. 10, anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Reglſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden 
a) der Handlungsbuchhalter Adolph Rawitz, 
b) der Agent Selig Heimann 
hierdurch vorgeladen. f 

Breslau, den 30. Juli 1849. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe der hier sub 
Nr. 5 und Nr. 6 auf dem Weidendamme be⸗ 
legenen, dem Holzhändler Joh ann Karl 
Scholtz gehörigen, erſteres auf 1891 Rtl. 
20 Sgr. I1 Pf., und letzteres auf 2246 tl. 
18 Sgr. 7 Pf. geſchägten Grundſtücke, haben 
wir einen Termin auf i 
a den 6. Dezember 1849, 

2 Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Obergerichts⸗Aſſeſſor Wendt 
in unſerem Parteienzimmer anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 2. Auguft 1849, 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Zur Verdingung verſchiedener baulſchen In⸗ 
ſtandſetzungen bei dem Forſt⸗Dienſt⸗Etabliſſe⸗ 
ment zu Nonnenbuſch, welche auf 45 Rtl. 9 
Sgr. 6 Pf. veranſchlagt ſind, iſt Termin auf 
Sonnabend den 15. September d., 
von Vormittags 10 uhr bis Nachmittags 2 
Uhr, an Ort und Stelle anberaumt, wozu 
qualiſizirte Baugewerksmeiſter mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß Abſchriften des 
betreffenden Koſten⸗Anſchlages, ſowohl auf der 
königlichen Overförſterei in Zobten, als bei 
dem Förſter Profe in Nonnenbuſch, zur Ein⸗ 
ſicht während der Amtsſtunden bereit liegen. 

Breslau, den 1. September 1849. 

Der k. Landbaumeiſter H. Wolff. 


Verpachtung. 

Die Reſt auration und Gaſtwirthſchaft im 
hieſigen Bade ſoll vom 1. Januar 1850 ab 
auf drei hintereinander folgende Jahre ver⸗ 
pachtet werden. Die Pachtbedingungen lie⸗ 
gen täglich bei der unterzeichneten Inſpektion 
zur Einſicht offen, und werden Pachtluſtige 
aufgefordert, ihre Gebote bis zum A, Okto⸗ 
ber d. J. abzugeben. Der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgt den 15. Ok⸗ 
tober d. J. 

Bad Nieder⸗Langenau, 31. Aug. 1849. 

Die Bade: und Brunnen. Inſpektion. 


Holzverkauf. a 
Aus dem königlichen Forſtrevier Schön⸗ 
eiche ſollen 

I. den 13. September, als Donnerſtag 
von Vormittags Y uhr ab im hohen Haufe 
zu Wohlau 

1. aus dem Schutzbezirk Heidau 
circa 90 Klaftern Kiefern⸗Scheit⸗, 550 
Klaftern Erlen⸗Scheit⸗, 50 Klftr. dergl. 
Knüppel⸗ und 14 Klaftern dergl. Stock⸗ 
holz, 13 Klfir. Birken⸗Scheit⸗, 7 Klftr. 
Aspen⸗Scheit⸗ und 3 Klftr. dergl. Knüp⸗ 
pelholz, 8 

2. aus dem Schutzbezirk Buſchen 
circa 90 Klftr. Kiefern⸗Scheit, 140 Klftr. 
dergl. Stockholz und 20 Schock dergl. 
Reiſig, ſowie 100 Klftr. Erlen⸗Scheitholz, 

3. aus dem Schutzbezirk Kreidel 
2 Klftr. Kiefern⸗Scheitholz; 

UI. den 14. September, als Freitag von 
Vorm. 9 Uhr ab im Gerichtskretſcham zu 
Friedrichshain 

1. aus dem Nee eee 
circa 5 Klftr. Kiefern Scheit⸗ und 
Klaftern Erlen⸗Scheitholz, 

2. aus dem Schutzbeziik Tarrdorf 
eirca 60 Klftr. Kiefern⸗Scheitholz 
meiſtbietend unter den im Termine bekannt 
zu machenden Bedingungen verkauft werden. 

Schöneiche, den 29, Auguſt 1849. 
Wagner. 


Auktions⸗ Anzeige. 
Donnerſtag den 6. Auguft, Vormittags 
9 uhr werden im Hoſpital für alte hilfloſe 
Dienſtboten verſchiedene Nachlaßgegenſtände 
öffentlich verſteigert. 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Am Mittwoch den 5. d. Mts, ſollen am 
Exercierſchuppen auf dem Bürgerwerder zwei 
für den Militärdienſt nicht mehr brauchbare 
Pferde gegen gleich baare Bezahlung verſtei⸗ 
gert werden. 

Breslau, den 2. September 1849. 

In Vertretung des Abtheilungs⸗Kommandeurs 
(gez.) Krauſe, Major. 


Taubheit. 


Neue Erfindung eines acuſtiſchen Inſtru⸗ 
ments, welches an Wirkſamkeit Alles über⸗ 
trifft was bisher für die Linderung dieſer 
Krankheit erfunden worden iſt. Gebildet nach 
dem Ohre und unmerklich, nur ein Centime⸗ 
tre im Durchſchnitt, wirkt dieſes kleine In⸗ 
ſtrument doch ſo mächtig auf das Gehör, daß 
das mangelhafteſte Gehörorgan ſeine Hör⸗ 
. . wieder erlangt. — Auf frankirte 

eſtellungen bei der Poſt werden die In⸗ 
ſtrumente in Etui mit der gedruckten In⸗ 
ſtruktion dazu eingeſchickt. Das Paar in 
Silber koſtet 15 Franks, in vergoldetem Sil⸗ 
ber 20 Franks und in Gold 30 Franks. Auf 
portofreie Anfragen koͤnnen zahlreiche Atteſte 
über die Wirkſamkeit der Inſtrumente einge⸗ 
fandt werden. Adreſſen bellebe man nach 
Brüſſel zu richten, an Abraham, Rue 
neuve St. Justin Nr. 34, Faubourg 
de Namur. 


Ein junger Mann, Sohn eines 
Landwirths, der ſchon mehrere Jahre die 
Oekonomie praktiſch gelernt hat und dem der 
Betrieb der Brennerei bekannt iſt, wünſcht 
zu Michaelis ein Engagement als Volentär; 
darauf Reflektirende wollen ſich gefälligſt an 
Herrn Oberamtmann Mettner in Breslau, 
Ohlauerſtraße Nr. 58 wenden. 


Ergebene Anzeige 

Einem hochgeehrten Publiküm, Freunden 
und Gönnern empfehle ich mich zur Repara⸗ 
tur und Reinigung aller Arten Mondra⸗ 
teur⸗, Uhr⸗, 
ſowie auch zu Reubeſtellungen auf alle 
Arten Klempner⸗Arbeit. Ich werde ſtets be⸗ 
müht ſein, dergleichen auf das Prompteſte 
und Billigfte auszuführen. 

; . Ran an — t 
empnermeiſter, 
Schweidnitzer Straße Nr. 10, 
vis-a-vis der Apotheke. 


8 nger und Tiſchlampen, 
e 


Mein Buchhalter Adolph Müller i 
feit dem 15. Juli d. J. aus es Sad 
entlaſſen. Ludwig Zettlitz. 


Ekliſenbad. 


Heute, Dienstag den 4. September, findet 
das wegen ungünſtiger Witterung ausgeſetzte 
große Doppel⸗Konzert nebſt Illumina⸗ 
tion, zum Beſten der Verwundeten 
und der Hinterbliebenen der gefal⸗ 
lenen preuß. Krieger ſtatt. Anf. 31 Uhr. 

Entre a Perſon 5 Sgr. 


Fleiſch⸗Ausſchieben. 


Heute den 4. Sept. Matthiasſtr. Nr. 16 bei 
Schmidt. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein junger Mann ſucht als Schrotmül⸗ 
ler auf einem herrſchaftlichen Gute eine 
dauernde Anſtellung, mit dem Bemerken, 
daß derſelbe gleichzeitig die Schieferdecker⸗ 
Arbeit verrichten kann. Seine Moralität 
kann derſelbe durch Atteſte genügend nach⸗ 
weiſen. Darauf reflektirenden Herren Rit⸗ 
terguts⸗ und Dominial⸗Beſitzern wird das 
Nähere auf portofreie Anfragen nachgewie⸗ 
ſen in der Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in 
Breslau. 


eee ee 

Die bisher unter der Firma C. Mücke 
hierſelbſt beſtandene Spezerei-, Farbe⸗ 
Waaren und Tabak⸗ Handlung habe 
ich unter heutigem Datum käuflich übernom⸗ 
men. Indem ich mein Geſchäft hiermit er⸗ 
gebenſt empfehle, bitte ich das meinem Vor⸗ 
gänger geſchenkte Vertrauen auch auf mich 
geneigteſt übertragen zu wollen; ich verſichere, 
daß ich mir es ſtets angelegen ſein laſſen 
werde, mich deſſelben würdig zu zeigen. 

Brieg, den 1. September 1849. 


Mönch, 
Milchſtraße Nr. 263. 


ere 
Nicht zu ſberſehen⸗ 
Auf die Annonce vom 1. September 
in der vorgeſtrigen Zeitung entgegne ich 
hiermit, daß ich ſchon vor einem Jahre 
A die Verbeſſerung, wonach die Feilen 
geſchliffen werden, eingerichtet habe. 
Dies mache ich meinen geehrten Kun⸗ 
den bekannt, und empfehle mich ferner 
A mit Verſicherung vortrefflicher Härte 
A und Ausdauer meiner Arbeiten. 
Breslau, den 4. September 1849. 
Wilhelm Bärmann, 
eilenhauermeiſter, 
aſſe Nr. 3. 


UA) 1 
ehrere tüchtige Brennerei⸗Inſpekto⸗ 
ren, welche gleichzeitig bisher die bedeutend⸗ 
ſten Güter ſelbſtſtändig bewirthſchaftet haben, 
kann ich den Herren Gutsbeſitzern zur neuen 
Brennperiode beſtens empfehlen. 
Dr. W. Keller 
in Berlin, 
Adler⸗Straße Nr. 9, F 
Vorſteher des landwirthſchaftlich⸗ 
techniſchen Inſtituts für Brennerei, 
Bierbrauerei und Agriculturchemie 
zu Waltersdorf bei Köpnick. 


Eine gebildete Dame, welche befähigt ift, 
die Erziehung zweier Knaben zu beaufſichti⸗ 
gen und dem Hausweſen ſebſtſtändig vorzu⸗ 
ſtehen, findet ſofort bei mir ein unter⸗ 
kommen. 

Brieg, 2. September 1849. 

Goltz, z 3. Bürgermeiſter. 


Anzeige. 

Das Schornſteinfeger⸗Revier in der Kra⸗ 
kauer Umgegend mit 900 Thaler jährlicher 
Einkünfte iſt für ein Abſtands⸗Quantum von 
4000 Thaler aus freier Hand auf immer zu 
vergeben. Der Käufer iſt verpflichtet, ein 
Zeugniß als Schornſteinfegermeiſter oder we⸗ 
nigſtens als Geſelle dieſer Profeſſion einzu⸗ 
reichen. Nähere Auskunft ertheilt Herr A. 
| in der Florianerſtraße zu Kra⸗ 
kau auf frankirte Anfragen fpäteftens bis zum 
1. Oktober d. J. 

. ea 
empfiehlt zu billigem Preiſe ö 

Reinhold Sturm, 
Reuſcheſtr. 55, 
Ausverkauf 

von altem Schmiedeeiſen Reuſcheſtraße 
Nr. 38 (3 Thürme) in Breslau bei 

2 „Müller. 


Mittwoch den 5. September, früh 6 uhr, 
gehen 2 Plauwagen von hier nach Oels zur 
Verlooſung vom landwirthſchaftlichen Verein, 
die Perſon 12 Sgr. hin und zurück. Zu 
melden bis Dienſtag Abends beim Gaſtwirth 
im ruſſiſchen Kaiſer. 


Ein Rittergut, fünf Stunden von Liegnitz, 
mit einem Areal von 27 orgen, nebſt 
großem Wald und herrſchaftlichen Gebäuden, 
ift gegen ein ſchönes Haus und 10,000 tl. 
baar zu verkaufen. Näheres Ring Nr. 56, 
eine Stiege hoch zu erfragen. 


Fertige Wäſche. 


Mein Lager fertiger Leibwäſche für Damen 
und Herren iſt auf das vollſtändigſte ſortirt, 
und ſtelle ich bei ſehr ſauber und modern ge⸗ 
arbeiteter Waare ſtets die billigſten Preise. 


Julius Henel vorm. E. Fuchs, 
am Rathhaus Nr. 26. 
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Einladung 
zur Theilnahme an der permianenten Muſter⸗Ausſtellung 
n der 


„Central⸗Halle“ zu Leipzig. 


um dem werkthätigen Verkehr vermehrte Gelegenheit zu bequemen Bezugs⸗ und Ab⸗ 
ſatzquellen in den Zwiſchenzeiten der Leipziger Meſſen zu bieten, wird 

eine permanente Proben-, Muſter⸗ und Modellen⸗Ausſtellung der 
vorzüglichſten Produkte und Induſtrie⸗Erzeugniſſe Deutſchlands in 
der Central⸗Halle zu Leipzig errichtet und über die ausgeſtellten Ge⸗ 
genſtände die nöthigen Nachweiſe zu geeigneten Geſchäftseinleitun⸗ 
gen durch Angabe von Adreſſen, Preisliſten ꝛc. gegen billige Bedin⸗ 
gungen ertheilt. 

Es ergeht daher an den 


verehrlichen Fabrik⸗ und Handelsſtand 


des geſammten deutſchen Vaterlandes die ergebenſte Einladung, zur fördernden Theilnahme 
dieſer Unternehmung 

durch zweckentſprechende Einſendung von Proben, Muftern und Mo: 
dellen, nebſt Angabe von Preiſen und ſonſtigen Bedingungen, fowie 
zum geneigten Beſuch dieſer Ausſtellung, Empfaugnahme von Adreſ⸗ 
fen und bezüglichen Nachweiſen, welche geeignet ſein können, 
neue Geſchäftsverbindungen anzuknüpfen und eine gegenſeitige 
liche Wechſelwirkung zu erzielen. 

Die zuſammenhängenden Räume, in welchen die eingeſandten Muſter ꝛc. ſyſtematiſch 
geordnet aufgeſtellt, gegen Feuersgefahr verſichert und vor Beſchädigung möglichſt geſchützt 
werden ſollen, werden täglich von früh bis Abends dem öffentlichen Verkehr ununterbro⸗ 
chen eröffnet ſein, und wird die Anſtalt als Ziel ihres Strebens ſich ſtets angelegen ſein 
1180 A den vaterländiſchen Gewerbfleiß in wohlverdienter Anerkennung nach Kräften 
zu fördern. 

Die günſtige Lage Leipzigs als Meß⸗ und Handelsſtadt, ſo wie deſſen bequeme Ver⸗ 
kehrs⸗ und Handesverbindungen nach allen Gegenden Deutſchlands werden die Errichtung 
dieſer Anſtalt um ſo mehr rechtfertigen, als dieſelbe keinen weſentlichen Gewinn für ſich, 
wohl aber eine vermehrte Erleichterung und Beförderung des vaterländiſchen Geſchäftsver⸗ 
kehrs beabſichtigt. 

Indem die Unterzeichneten durch dieſe Einladung dies gemeinnützige unternehmen mit 
dem Wunſche beginnen, daß der Erfolg das Werk krönen moͤge, ſehen ſie ferneren geneigten 
Anmeldungen mit Vertrauen entgegen. N 

Leipzig, den 6, Auguft 1849. ‘ 

Die merkantilifch = induftriele Anſtalt der Central = Halle 
(Bureau Lurgenfteins Garten Nr. 9 par terre). : 
Wenzel Anton Lurgenſtein. Friedrich Hofmeiſter. Herrm. Handwerck. 
Carl Auguſt Spiegelthal, Direktor. 
Zur Ertheilung näherer Auskunft über die vorſtehende Unternehmung find erbötig: 
Chriftian Gottlob Frege. A. Dufour⸗Feronce. Guſtav Moritz Claus. 


Zu herabgeſetzten Preiſen 


werden verkauft 

auf dem Kopiſch⸗Hofe in der Nikolai Vorſtadt, Lange Gaſſe Nr. 9, 

völlig ausgetrocknet und geſund und nach rheinländ. Maße dicht ge⸗ 
ſetzt, folgende Brennhölzer: ’ 

7 Rthl. 15 Sgr. 


nütz⸗ 
* 


1 Klafter Roth⸗Buchen Leibholz erſte Sorte 


1 dito dito zweite Sorte 6 „ . 
1 „ Weiß⸗Buchen Leibholz erſte Sorte 7 „ — „ 
Aue. 71 dito dito zweite Sorte 6, — „ 
1 „ Erlen dito erſte Sorte 5 „ 15 „ 
1 „bite dito zweite Sorte. 4 „ 16 „ 
1 „ Kiefern dito erſte Sorte , n ee, 
1 „ dito dito zweite Sorte 4 „ 20 „ 
> FRE 1. bito dritte Sorte 4 „ 5 „ 
1 „ Fichten dito erſte Sorte 6 „, Bend 
1 7 dito zweite Sorte 4 „ 5 „. 
1 8 Birken dito erſte Sorte 6 „ 10 „ 
7 to dito weite So Ji 10 
Das Schock Birken Bunz 15 a 1 5 A 


Das Schock Kiefern Bundhh . » . . 3 „ 15 " 
H. Bruck, Junkernſtraße Nr. 29. 


77 6 
10 Heß e 
Kleiner Schall⸗Leiter od. Gehör⸗Inſtrument. 


m Nachvielfachen Zeugniſſen berühmter Aerzte, die dieſes Inſtrument unterſucht 
J und vieler glaubhafter Perſonen, die daſſelbe mit beſtem Erfolge gebraucht ha: 
J ben, hat es ſich genügend bewährt, daß es an Wirkſamkeit Alles übertrifft, was 
J bis jetzt zur Erleichterung der Taubheit in Anwendung gerad worden iſt. Mit 
Js feiner wirkſamen Kraft, dem Gehör⸗Organe volle Thätigkeit zu verſchaffen, verbin⸗ 
det es den En ag eg ge (es hat nur ein Gentimeter im Durch⸗ 

effer) im Ohre kaum bemerkbar zu fe ; j 
ge Die Saubtranten werden dadurch in den Stand geſetzt, an jeder Unterhaltung 
Theil zu nehmen, während das Sauſen, welches ſie zu verſpüren pflegen, gänzlich 
verſchwindet. 5 

in hiervon Gebrauch zu machen wünſcht, beliebe ſich an unterzeichnete Adreſſe 
zu wenden, wo gegen portofreie Einſendung des Betrags, Inſtrumente mit Etui 
und Gebrauchs ⸗Anweiſung zu nachſtehenden Preiſen zu haben ſind, als: 


7 
2 
S 
2 
7 
2 
5 
z 
> 
2 


Zenn 


N 
7 


Tn 
NN 


s 
N 


AN 


NEM 
N 


NN 


ein Paar Inſtrumente in feinem Silber 4 Rthl., in vergoldetem Sil⸗ X 
x ber 5 Mehl. und in Gold 8 Rthl. a — 8 
2 J. Frankenheim in Bleicherode bei Nordhauſen, x 
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Erfinder der kleinen Schall⸗Leiter. 
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zur Abnahme im Ganzen und Einzelnen. — Breslau, den 28. Auguſt 1849. 


Die Berliner Corſett⸗Fabrik und Niederlage 


beſindet ſich nach wie vor, alte Taſchenſtraße Nr. 6, 


Charlotte Roſe. 


Der Pflanzenſaft | 


des Doktor Boyveau⸗Laffecteur, allein autorifirt, iſt weit vorzüglicher als der Syrup Cui⸗ 
ſiniers Larreys und der von Sarſaparilla u. ſ. w. Er heilt gründlich ohne Queckſilber die 
Hautausſchläge, Flechten, Skropheln, die Folgen der Krätze, Geſchwüre, die von Entbindun⸗ 
gen in den kritiſchen Jahren herrührenden Leiden und die erbliche Schärfe der Säfte. Als 
mächtiges Blutreinigungsmittel iſt er für die Flüſſe der Harnblaſe und Schwäche der Or⸗ 
gane ſehr dienlich. Als ſyphilitiſches Gegenmittel heilt dieſer Saft in kurzer Zeit die fri⸗ 
ſchen und hartnäckigen eitrigen Harngangflüſſe, welche immer wiederkehren in Folge der Anz 
wendung von Copahu, Kubeben oder der Einfprigungen, die das Gift nur zurücktreiben, 
ohne es unwirkſam zu machen. Der Boyveauiſche Saft iſt hauptſächlich e ge⸗ 
gen friſche und eingewurzelte, oder dem Quedfiider und der Verbindung des Kali wider⸗ 
ſpenſtige ſpphilitiſche Krankheiten. — Derfelbe ift, außer von Dr. Giraudeau de St. Gervais, 
12 rue Richer in Paris, zu beziehen, und vorräthig bei Laurentius, Arzt, Dorotheenſtraße 
in Leipzig; den Apothekern Knoderer in Straßburg, Dr. Gallet in Mainz, Gebrüder Tri⸗ 
piert in Lille, Tipiner in St. Petersburg, Köhler in Odeſſa, Bürgers, Salverſtraat 165 in 
Amſterdam, Woorhöve in Rotterdam, Gottheifyoff 21, große Johannisſtraße in Hamburg, 
Dürand, Materialienhändler zu Brüſſel, rue aux Pierre, Willems Tham zu Antwerpen, 
Everling zu Luxemburg, Allamand zu Lauſanne, Hombert Droz zu Nürnberg, Orlitz in Gla⸗ 
rus, Chateauroux, Buchhändler in Genf. — Preis einer Flaſche 7 Fr. 50 Et. (franco ein⸗ 
zufenden), Gebrauchsanweiſung wird gratis beigegeben. 
Düſſeldorf Carſtaxjen droguiste, Zurzach E. Welti. 

Königl. Akademie der Medizin zu Brüſſel. Sitzung vom 27. Januar 1849. — Es 
wird ein Schreiben des Herrn Thyrion, korreſpondirendes Mitglied, vorgeleſen, worin das 
Begehren geſtellt wird, den ächten Boyveau⸗Laffectoriſchen Pflanzenſaft frei in Belgien 
einzuführen. Herr Fallot unterſtützte das Geſuch, welches von den Herren Mersman und 
Scutin bekämpft ward, nicht, daß ſie die Nützlichkeit des Saftes in Zweifel ſetzten, ſondern 
aus Furcht vor Mißbräuchen und Nachahmungen. — Der Vorſtand der Akademie, H. Vle⸗ 
mincks, bemerkt, daß es der Regierung anheimfalle, Maßregeln gegen in⸗ und ausländiſche 
Nachahmungen zu nehmen, und daß er mit Bedauern geſehen, wie die Medizinalausſchüſſe 
ſich gegen dieſen Rob verbünden, dieſen heldenmüthigen Bekämpfer der Syphilis, und daß, 
was ihn betreffe, er ſtets die Regierung aufs eindringlichſte angegangen, um ihr die Gefahr 
dieſer Verpönung anſchaulich zu machen, und diefe Schritte und unausgeſetzte Beſchwerden 
ſind, fügt er hinzu, nur deshalb geſchehen, weil er von dem innigſten Bewußtſein durch⸗ 
drungen und die gediegenſten Belege beſitzt, daß täglich bei dem Heere Krankheiten vorfal⸗ 
len, die allen bekannten Heilmitteln mit Ausnahme des Laffectoriſchen Pflanzenſaftes Wider⸗ 
ſtand geleiſtet haben. Die Allmacht, die Unfehlbarkeit dieſes Mittels ſind für ihn Glau⸗ 
bensartikel. Nach lebhafter Berathung ſchreitet die Akademie zur Abſtimmung und faßt 
den Beſchluß, im Intereſſe der Kunſt und der Menſchheit die Regierung anzugehen, daß 
ſelbe die freie Einfuhr des Robs in Belgien geſtatte. Man ſehe das Weitere in den Brüſ⸗ 
ſeler mediziniſchen Blättern, namentlich im Progres medical und der Presse medicale vom 
Monat Februar 1849. 

Amtliche Bewilligungen. Präfektural⸗ oder Unterpräfektural⸗Beſchlüſſe haben 
den Verkauf des Boyveauiſchen Robs (Saftes) in den Departementen bewilligt, alle dieſe 
Beſchlüſſe ſind ohngefähr in den hier beigefügten Ausdrücken abgefaßt. 

Präfektur des Somme⸗Departements. Amiens, den 28. Februar 1849. 

Mein Herr! Zufolge des in Ihrem Schreiben vom 24ſten dieſes Monats ausgedrück⸗ 
ten Wunſches habe ich die Ehre, Sie davon in Kenntniß zu ſetzen, daß ich dem Herrn Lier⸗ 
mant, Apotheker zu Doullons die Exlaubniß ertheilte, eine Niederlage des Bopveau⸗ 
Laffecteur'ſchen Rob, deſſen Eigenthümer Sie find, zu halten. Genehmigen Sie u. ſ. w. 

Der Präfekt des Somme⸗ Departements: Leon Mancel. 

Eine Analyfe „des Wörterbuchs der Arzneiwiſſenſchaften“, mag dem ärztlichen und ger 
bildeten Publikum zur Kenntnißnahme dienen: — „Der Ruf, den dieſes Heilmittel in faſt 
allen Theilen der gebildeten Welt erworben, macht es nöthig, demſelben einen beſondern 
Artikel zu widmen. Die Wirkung des Robs gegen alle ernſtlichen und beunruhigenden fy= 
philitiſchen Leiden iſt ſeit mehr als einem halben Jahrhundert ſo oft an ſo mannigfachen 
Orten bekräftigt worden, daß es nun nicht mehr geſtattet iſt in Frage zu ſetzen, ob es 
als eines der nöthigſten Mittel angeſehen werden kann, welches die Heilkunſt beſitzt. We⸗ 
nige Aerzte haben ſo oft von dieſem Medikament Gebrauch gemacht, als der Verfaſſer die⸗ 
ſes Aufſatzes, lange hielt ihn das gerechte Mißtrauen gegen jedes geheime Mittel davon 
ab, die Verwendung deſſelben anzuempfehlen; allein mehre glänzende Erfolge, die er zu 
beobachten Gelegenheit gehabt, beſiegten ſeinen Widerwillen und ſeit mehr als einem vier⸗ 
tel Jahrhundert verſchrieb er den Rob ſeinen Patienten und nicht ein einziges Mal ſchlug 


es bei einer Anzahl von mehr als hundert Kranken fehl.“ — Weiter heißt es: „Im All⸗ 


gemeinen nehmen aber die Aerzte erſt in ſolchen Ken ihre Zuflucht zu demſelben, wo die 
Syphilis den merkuriellen Zubereitungen widerſtrebend aufs äußerſte geftiegen iſt, dann 
zeigt ſich aber der Erfolg auf eine unfehlbare Art und wirkt mit einer ſolchen Schnelle, 
daß der ausübende Arzt dadurch in Staunen geſetzt und der Kranke Troſt ſindet. Es iſt 
dies vielleicht das wirkſamſte Mittel von allen gegen die ſo mannigfachen und gefährlichen 
n n uche be e Pasc 22 Doktor der Arzneikunde. 
m großen rterbuche der neiwiſſenſchaften. rt. anti⸗ ili 
B. XI. IX. Seite 60.) 3 8 
Man wird eine nach dem Verkaufe zahlbare Kifte mit Rob Boyveau-Laffectenr an 
Aerzte, Apotheker und Naturalſenhändler auf Niederlage zuſenden, welche eine ſolche in 
den Städten, wo ſich noch keine der letztern befindet, verlangen. Man wendet ſich an den 
Doktor Giraudeau 12 Rue Richer à Paris. 
CCC A ̃ DVC // TTT 
Der Frauen⸗Verein zur Unterſtützung armer chriſtkatholiſcher Schulkinder beabſichtigt 
im Herbſt dieſes Jahres einen Verkauf weiblicher Arbeiten und ſonſtiger, namentlich nütz⸗ 
licher Gegenſtände. Es ergeht daher an die Vereinsmitglieder, wie an Alle ſich für die 
Sache Intereſſirenden die herzliche Bitte, dies Vorhaben durch Einlieferung geeigneter 
Gaben zu förden. Ins beſondere bitten wir den geehrten Handwerkerſtand, uns durch in 
ſein Fach ſchlagende Gegenſtände zu unterſtützen. — Jeder, auch der kleinſte Beitrag wird 
mit dem größten Dank angenommen von: 
Karoline Stenzel, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 5, 2 Treppen. 
Nofa Hofferichter, Kleine Feldgaſſe Nr. 8. 2 
Emma Steiner, Matthiasſtraße Nr. 15, 3 Treppen. 


Nach freundſchaftlichem Uebereinkommen ſcheidet unter heutigem Tage unſer 
F. Klink aus dem ſeither unter der Firma 


Klink & Fieber 
beftandenen Tuchgeſchäft aus, und wird dagegen unſer F. Fieber das 
Geſchäft für ſeine eigene Rechnung mit Uebernahme aller vorhandenen Aktiva und 
Paſſiva unter der Firma 


F. Fieber 
fortführen. — Breslau, den 1. September 1849. Klink u. Fieber. 
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5 ermsdorfer Steinkohlen 
ER offeriren: nach ermäßigten Eiſenbahn⸗Transport⸗Preiſen 
8 vom 1. September l. J. ab: 2 
die Tonne Stück⸗Kohle mit 25½ Sgr. 3 
die Tonne kleine Kohle mit 16, Sgr. 

Breslau⸗Freiburger Bahnhof. „A. Leupold u. Comp. 
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ee Moriſon's Pillen. 


Von einigen Freunden in Deutſchland, ſowie von mehreren daſelbſt reiſenden Englän⸗ 
dern wurden wir benachrichtigt, daß jetzt auch in dieſem Lande die Moriſon'ſchen Unis 
verſal⸗Kräuter⸗Ar eneien vielfach nachgemacht werden, wodurch der Ruf dieſer be⸗ 
kannten und hinlänglich bewährten Medizin mit der Zeit natürlich Noth leiden muß. In⸗ 
dem wir nun vor ſolchen ſchädlichen Nachahmungen und vor den lügenhaften öffentlichen 
Ankündigungen derſelben hiermit warnen, zeigen wir zugleich an, daß wir in Deutſchland 
nur einen einzigen Agenten haben, nämlich die Herren Gebrüder Werd, Zeil, Lit. . 
Nr. 5 (neue Nr. 17), in Frankfurt am Main, durch welches Handlungshaus alfo un: 
ſere Kräuter⸗Arzenei jederzeit echt bezogen werden kann. London, im Monat Juli 1849. 
Das Brittiſche Geſundheits⸗Collegium. J. Morrison. 


— 


BEE}; Sue 


Schulbücher von Michael Morgenbeſſer. 


Durch alle Buchhandlungen ſind nachſtehende, in einem großen Theil der Schulen Schleſiens eingeführ⸗ 


ten Bücher von Michael Morgenbeſſer zu beziehen: 


2Ste Auflage: Bibliſche Geſchichten aus dem alten und neuen Teſtamente, mit nützlichen 
Berne Lehren begleitet, beſonders für Bürger- und Landſchulen. 8. 1849. 6 Sgr. 


Ste Auflage: 
in i den Rechnun 


Ite Auflage: 


He Auflage: . 
ben den Rechnungsarten. Zweites Heft. 8. 
4te Auflage: Auflöſun 
Leben vorkommenden Rechnungsarten. Zweites Heft. 8. 1885, 
Zte Auflage: 
den Rechnungsarten. Drittes Heft. 8. 


zie Auflage: Auflöfun 


Aufgaben zur Erlernung und Uebung 


Leben 1 Rechnungsarten. 
4te Auflage: Schul⸗Geſaͤnge zum Gebrauche für Volksſchulen. 8. 1845. 
| Buchhandlung von Grass, Barth und Comp. 


gsarten. 8. 


Erſtes Heft. 


Aufgaben zur Erlernung und Uebung der im nn Leben vorkommen⸗ 


Erſtes Heft. 8. 


Drittes Heft. 8. 1847. 


5 


Sgr 


+ 


Auflöfun: en der Aufgaben zur Erlernung und Uebung der im bürgerlichen 
Leben vorkommenden Rechnungsarten. 


Aufgaben zur Erlernung und Uebung der im bürgerlichen Leben vorkommen⸗ 


1845. 2½ Sgr. 


1848. 5 Sgr. 


gen der Aufgaben zur Erlernung und Uebung der im bürgerlichen 


2% Sgr. 


fs 
* > 


Sgr. 


en der Aufgaben zur Erlernung und Uebung der im bürgerlichen 


2½ Sgr. 
2 Sgr. 


„ 


BR EN Barth und Comp. in Breslau und Oppeln ift zu haben, in]! 
ei J. F. Ziegler: 5 
28 Alppabetiſch ſtatiſtiſch⸗ topographiſche 


Ueberſicht der Dörfer, Städte, Flecken 


ix und anderer Orte der 
preußiſchen Provi 


15 
chweiſung von der Eintheilung des Landes nach den Bezirken 


koniglich 


nebſt beigefügten 


Schleſien, 


der drei königlichen Regierungen, den darin enthaltenen Fürſtenthümern und Krei⸗ 


ſen mit Angabe des Flächeninhalts, der 


der Bewohner, Gebäude, des Viehſtandes u. ſ. w.; verfaßt von 


AL 


64 Bogen, 


* 


Lex.⸗Z8Z. Kartonitt. 2 Rtl. 5 Sgr. 


mittleren Erhebung über die Meeresfläche, 


Knie. 


Der hieſige Hausbeſitzerverein hat neue Miethsquittungsbü⸗ 


cher entworfen, welche für die größten 


wie für die kleinſten Wohnungen ſehr ge⸗ 


naue Miethskontraktbedingungen enthalten. Wenn dieſe Quittungs bücher allgemein 


eingeführt werden, dürften alle Wirthe 


vor großen Miethsausfällen geſchützt wer⸗ 


den. Sie werden daher ſämmtlichen Herren Hauswirthen beſtens empfohlen und 


ſind vorräthig in Umſchlag geheftet pro 
der Buchdruckerei bei 
Graß, Barth 


— 


Exemplar 1 Sgr. zu haben im Comtoir 


und Comp., Herrenſtraße Nr. 20. 


Formutare zu Prozeß⸗Vollmachten, 
nach dem von dem Anwalt Vereine zu Breslau tworſenen Schema 
find ſowohl in Folio als in Quark (Briefform) erſchienen und zu haben bei 

5 Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


Es wünſcht eine Dame aus anſtändiger 

amilie eine Stellung, wo ihr die Pflege und 

rziehung mutterverwaiſter Kinder anvertraut 
wurde, auch will ſie dabei gern die ſelbſtän⸗ 
dige Führung des Hausweſens mit überneh⸗ 
men, und verlangt keinen Gehalt, nur ein 
rückſichtsvolles Begegnen. Geneigte Anfra⸗ 
gen erbittet man portofrei unter N. Pz. 
Breslau poste restante, 
Verloren 1 Drücker und 2 Schlüfel an 
einem ſilbernen Reifen, 1 einzelner Schlüſſel. 
Abzugeben gegen Fundgeld Tauenzienſtr. 29, 
bei Stern. 

Eine gebildete Frau in den beſten Jahren, 
welche der Hauswirthſchaft vorſtehen kann, 
wünſcht als Wirthin baldigſt placirt zu 
werden: durch das Kommiſſions⸗Büreau von 
E. Berger, Biſchofsſtr. 7. 

Ein Handlungs⸗Lehrling für ein Waaren⸗ 
Geſchäft wird geſucht Odervorſtadt Salzgaſſe 
Nr. 7 im Comtoir. 


Es können noch einige Klaftern geſpaltenes 
eichenes, erlenes und kiefernes Holz zu den 
bekannten billigen Preiſen geliefert werden 
durch A. Lampe, Oderſtraße Nr. 10. 


Ein Knabe, der Luſt hat, die Schneider⸗ 
Profeſſion zu erlernen, kann ſich melden Ring 
Nr. 24 bei M. Panitzer. 


Mädchen, welche ſich im feinen Weißnähen 
vervollkommnen wollen können ſich mel 
Kurzegaſſe Nr. 14 b. ; 


Lehrling⸗Geſuch. 
Ein Knabe gebildeter Eltern, welcher die 
Drechslerprofeſſton gründlich erlernen will, 
kann ſich melden Baſteigaſſe 5, par terre. 


Eine Wohnung in der Iten Etage vorn: 
e 
3 großen Kammern und heller Küche ift Mi⸗ 


chaelis für jährlich 40 Ntlr. zu beziehen 


und zu erfragen Sandſtraße Nr. 6, 2. Etage. 


raus, beſtehend aus einer großen Stube, 


Die e e Oderſtraße 
Nr. 18, empfiehlt ihr Lager von Strip⸗ 
pen und Strippenleder, im Ganzen fo 


wie einzeln zu Fabrikpreiſen. 


Ein routinirter uhrmacher⸗Gehülfe erhält 
bei Ernſt Müller, Reuſcheſtr. 17, Kondition. 
Zu Michaelis 
iſt ein großes Handlungs⸗Lokal, auch als of⸗ 
fenes Gewölbe einzurichten, nebſt daranſtoßen⸗ 
der Wohnung, Ohlauerſtr. 43 zu vermiethen. 
Das Nähere beim Wirth. 

Br Zu Michaelis my 
iſt die Hälfte der 3. Etage Ohlauerſtr. Nr. 43 
billig zu vermiethen. Näheres beim Wirth. 


Ein Verkaufs⸗Gewölbe 
. dicht am Blücherpla 
iſt ſowohl während des Jahrmarkts, als auch 
für immer billig zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here Blücherplatz Nr. 1 im Eiſengewölbe. 


Taschenstrasse Nr. 5 
ist die 1. oder 3. Etage (3 Stuben, Cabi- 
net, Entree, nebst Beigelass) Term. Mi- 
chaelis zu vermiethen und wenn es ge- 
wünscht wird, bald zu beziehen, 


Zu tvermiethen. 

Eine anſtändig möblirte Stube mit Schlaf: 
kabinet iſt ſofort oder mit dem 1. Oktober 
zu beziehen. Albrechtſtraße Nr. 46. 

Oderſtraße Nr. 18 ſind zwei möblirte Zim⸗ 
mer bald zu vermiethen. > 

In vermiethen 

und Termin Michaelis zu beziehen, find 
Reuſche⸗Straße Nr. 53 im vierten Stock des 
Vorderhauſes zwei kleine Wohnungen, ſowie 
in der erſten Etage des Hinterhauſes, eine 
Wohnung, beſtehend aus zwei Stuben nebſt 
Beigelaß, und das Nähere im Comptoir zu 
erfragen. g 
Riemerzeſle Nr. 18 ſind zwei freundliche 
Wohnungen zu vermiethen. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Com p. 


der im bürgerlichen Leben vorkommen⸗ 
1849. - 5 


Eine Stube, erſte Etage vorn heraus, nebſt 
Küche, iſt für 3 Rthl. monatlich Ohlauerſtr. 
Nr. 23 zu vermiethen. 

Ein möblirtes auch unmöblirtes Zimmer, 
vorn heraus, iſt Reuſcheſtraße 2 Stiegen hoch 
zu vermiethen. Näheres bei Köbner, Roß⸗ 
markt Nr. 8. rer ven 


Zu vermiethen und bald zu beziehen 
ſind Langegaſſe Nr. 14 das Parterre und der 
erſte Stock, jedes beſtehend aus 3 trockenen 
und geräumigen Zimmern nebſt Zubehör. — 
Näheres zu erfragen: Junkernſtraße Nr. 29, 
eine Treppe hoch, im Comtoir. 


Zu vermiethen und bald oder Michaelis 

zu beziehen iſt Biſchofsſtraße Nr. 10 
1 Verkaufs⸗Gewölbe, 
die zweite Etage, 

und zu erfragen daſelbſt oder beim Eigenthü⸗ 
mer L. M. Caro, Reuſcheſtraße Nr. 50. 

Alte Taſchenſtraße Nr. 15 (Eckhaus am 

latze) iſt der i 

Stuben, Entree, Küche und Beigelaß nebſt 
Gartenbenutzung im Ganzen oder getheilt zu 
vermiethen. 

Näheres daſelbſt im 2. Stock. 


Dominikanerplatz Nr. 2 it eine 3 


Wohnung nebſt Zubehör ſowie ein Pferdeſtall 
zu Michaelis zu beziehen. 


dritte Stock, beſtehend in 5 


Die Wohnung, in welcher das Ameublement 
wegen Abreiſe des Beſitzers zu verkaufen iſt, 
iſt zu vermiethen Vorwerksſtraße Nr. 1. 


Ein großes herrſchaftliches Quartier, 
an der Promenade, mit Balkon, nebſt 
Stallung und Wagenplatz, ſo wie meh⸗ 
rere mittlere und kleinere Wohnungen 
find billig zu vermiethen Sandſtraße Nr. 
12. Näheres bei dem Haushälter da⸗ 
ſelbſt zu erfragen. 


Hotel garni in Breslau. 
Ohlauerſtr. Nr. 75, in den drei Lin⸗ 
den, ſind elegant möblirte Zimmer auf be⸗ 
liebige Zeit zu vermiethen bei M. Sager. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel, 
Amtsrath Ritſch und Gutsbeſ. Ritſch aus 
Torgau. Gutsbeſ. Graf v. Limburg⸗Styrum 
aus Pilchowig. Gutsbeſ. Werner aus Zus 
barow, Gutsbeſitzer Erhardt aus Liegnitz. 
Kammerherr Graf v. Radolinski aus Poſen. 
Wirklicher 1 Kriegsrath Brieſen, 
Geheimer Bergrath Thürnagel, Eiſenbahn⸗ 
Direktor Schilling, Rentier Bergmann und 
Kaufmann Büchler aus Berlin. Kaufmann 
Alberti aus Waldenburg. Kaufmann Grücks⸗ 
berg aus Dresden. Kaufm. Trautvetter a. 
Hamburg. Beamter Huldſchinski aus Ober⸗ 
ſchleſien. . 
General⸗Lieutenant v. Neumann, Lieutenat 
und Adjutant v. Neumann und Fabrikbeſitzer 
Geiß aus Berlin. Ober ⸗Amtmann Scholz 
aus Langenwaldau. Partikulier Jäntſch aus 
Amſterdam. Gutöbef, von Bärenſprung aus 
Falkenau. Kaufmann Gunthe aus Bielefeld. 
Oekonomie⸗Kommiſſarius Schölzell aus Leob⸗ 
fhüß. Generalin von Wallburg und Frau 
Oberſt v. Prittwitz aus Liegnitz. N In 
I. u. 2. Sept. Abd. 10 Uu. Mrg. Gu. Nahm Lu. 


Barometer 27/9, %ö ALU“ 2779,16 
Thermometer 10,7 #7 + 16,9 
Windrichtung ONO O ONO 
Luftkreis heiter heiter ge Wolk. 


2. u. 3. Sept. Abd. 10 u. Mrg. gu. Nchm. 2. u. 
—— — — — — — 
Barometer 279,55 2779,85 77992. 
Thermometer 11,7 + 9,0 ＋ 17,4 
Windrichtung ONO NO NO 
Luftkreis heiter heiter faſt heiter. 


Getreide Del u. Zink⸗Preiſe. 
4 Breslau, 3. September, 


Sorte: beſte mittle 
52 Sg. 
90 7 


geringſte 
48 Sg. 
46E 9 
20. 77 
14 
9 5 11ATHL, 


Weizen, weißer 55 ½ Sg. 
Weizen, gelber 33 4 
28 
24 


„u 


rn Z 
Rothe Kleeſaat 
weiße 

Spiritus 
zur rohes 


— TD 2 


FD 


n 
Rapps 103. 101. 99. 


Sommer⸗Rübſen 88, 86 Sgr. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach) ane, Perf. 7 uhr, 2 uhr; nach Oppeln 5 uhr 40 M. Abends. 
Ank. aus Oberschles. Züge | 3 u. 30 M., 8 u. 20 M. Ab.; von Oppeln Hu. 45 M. Mrg. 
Abg.nah) Berlin Perf 7 ü. 15 M., 5 U. 15 M. Güter⸗ 12 U. 15 M. Mitt. 
nk. von kun Säge 1i U. 45 M., 8 u. 6 M. . Züge 5 u. Nachmitk. 
b upr, 1 uhr, 5 ühr 30 Min. 

een Frei J sur 10 Wei, 1 1 5 Min., 7 uhr 45 Min. 

f pl | Uhr n., 1 uhr 15 Min., 7 uhr 40 Min. 
Abg. von Schweidnitz | alas . 


Paris, 31. Auguſt. 3% 35. 2 % 
Breslau, 3. September, (Amtlich.) 
Rand = Dukaten 96 Gl. 


handlungs⸗Prämien⸗Scheine 101 Gld. 


Börfenberichte. 


5 5% 


Kaiſerliche Dukaten 96 Gl. 
d'or 112%, Br. Polniſches Courant 95% Br. Oeſterreichiſche Banknoten! 
Freiwillige Preußiſch 
Schuld⸗ Scheine per 1000 Rtl. 3% 87% Gld. Sroßh 
9% Gl., neue 3 ½ % 89 ½ Br. Schleſiſche Pfandbriefe a 1 


ch Freiburg: Abends 6 uhr 40 M. 


89. 80. 

Geld: und Fonds⸗Courſe: Holländiſche 

Friedrichsd'or 113 %½ Br. Louis⸗ 

% Br. See⸗ 

e Anleihe 105 Gld. Staats⸗ 
lich Poſener Pfandbriefe 4% 
RU 3% % 94% Br., Lit. 


B. 4% 98 Br., 3 ½ % 89 Gld. Alte polniihe Pfandbriefe 94%, Gld., neue 51 Gld. — 


Eiſenbahn⸗ Aktien: 
Latt. A. 105 Gld., Litt. B. 101% Gid. 
Märkiſche 83 Gld. Köln⸗Mindener 93 Br 


Wechſel⸗Courſe: Amſterdam 2 Monat 142 ½ Sid, 


Sicht 100%, Br. Hamburg 2 Monat 1493. 
3 Monat 6, 25 ½ Gl. 


Breslau ⸗Schweidnitz⸗ Freiburger 4% 81 ½% Gl. Oberſchleſiſche, 
Krakau = Oberſchleſiſche 55 Gl. Niederſchleſiſch 
Friedrich⸗Wilhelms Nordbahn 473, Gl. — 


Berlin 2 Monat 99 ½ Gld., k. 
Gld., k. Sicht 151 Br., 150 ½ Gl. London 


Wochenbericht der 


In der verfloſſenen Woche fand wieder 
Kourſen ſtatt. Geſtern drückten ſich zwar die 


Bedarf zur Ultimo⸗Liguidation gedeckt war und ebenſo heute zum Anfan 
Später ſtellte ſich jedoch Alles wiederum feſter und es 

ch weiter A la hausse ſpekuliren. z ) 
Erſtere find ſeither im Verhältniß ſchon immer hö⸗ 


Realiſirungen. 
ſchein, als würde unſere Börſe wohl no 
fo wie die Eiſenbahn⸗Aktien geſtiegen. 


her gegangen, letztere aber weniger und ſind jene 1 bis 3% 
Weizen von Konſumenten mit 54 bis 58 Thlr. nach Qualität 


Woche anzunehmen. 
Getreide. 


bezahlt. ä 
Roggen wurde in dieſer Woche, weil 


September⸗, Oktober⸗Termin fürchtete, ſtark aus 


kauft, pro September, Oktober abwärts heute 
wieber Gld, per Frühjahr 27 / A 97 


lr. 
Rüb öl wenig verändert, I 159 Thli 
1 "15% 7 Wir, pro September, Oktober 14¾ Thlr. bez, 


piritus etwas feſter, 15%, 8 


Spir 
pro Frühjahr 15% Thlr. Gld. a 


Berliner Börfe 

ein recht lebhaftes Geſchäft zu ſteigenden 

Effekten am Schluß der Börſe, nachdem der 
durch Gewinn⸗ 

at ganz den An⸗ 

Fonds ſind nicht 


höher als zum Anfang der 


n die Ankündigungen zum bevorſtehenden 
rd und loco mit 24 bis Thlr. ver: 
bis 23% Thlr., Ende der Börfe 33%, Thlr. 


per September, Oktober 13% bis ½ Thlr. 


Er 


Redakteur: Nimbs. 


— 


